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Die Neuordnung der schlesischen Kırche ach 1924
1in veröttentlichten und unveröftentlichten

Erinnerungen VO  z Generalsuperintendent Schian
VO HRISTIAN-E  NN SCHOTT

Dıie Neuordnung der schlesischen Kirche! gemäaißs der » Verfassungsurkunde
für die Evangelische Kırche der altpreufsischen Unıon «, die Oktober
1924 1ın Kraft al deren Durchführung aber erst mıt dem 1.Aprıl 1925
beginnt“, WAar Teıl und Folge der Umstrukturierung, der die preufßßische
Landeskirche ach dem Ersten Weltkrieg CZWUNSCH W3a  $ Mıt dem Summ-
epıskopat des Könıi1gs WAar auch die rechtliche Grundlage für die CHNSC
Anbindung der evangelıschen Kırche den Staat in Wegftall gekommen.
Dıie Kırche sah sıch ber Nacht 1n eıne Freiheıit entlassen, die ach iınnen
organısıert un! ach außen die Ansprüche des nunmehr republıkani-
schen Staates verteidigt werden mulßßte, hne jedoch damıiıt die zumindest
partıelle Verantwortung des Staates für die Kırche als orundsätzlıch zweıtel-
haft erscheinen lassen. Das WAar eın schwieriger Vorgang un: eın langerProzeß?. Bıs zZu Inkrafttreten der Kırchenverfassung kam, VO  a
der A4aus annn die Neuordnung geregelt VOrSCHOMM werden konnte, sınd
sechs Jahre VeErgangcCnN.,

Dıie wichtigsten Stationen dieser Entwicklung verdienen 1er urz Testge-halten werden:
1918 Am November bricht die Revolution Aaus. Wılhelm II dankt 1b un

geht 1Ns Exıil Damıt 1St das Ende des landesherrlichen Kırchenregi-
entes gekommen.

Nachdruck eines Vortrages, der auf der Arbeitstagung des ereıns für Schlesische
Kırchengeschichte VO 14 —16 1990 in Wertheim/Main gehalten wurde Das Gesamt-
thema dieser Tagung hieß Die schlesische evangelische Kirche in der Weımarer
Republik.

Martın SCHIAN, (Unveröffentlichte) Lebenserinnerungen 1Ur für die Meınigen, DD
Zum Zeitrahmen: arl KUPISCH, Die deutschen Landeskirchen 1im und

20. Jahrhundert, 1n Die Kıirche 1n ihrer Geschichte, Bd  „ Göttingen 1966, R 100—115
ermann PRIEBE, Kırchliches Handbuch für die evangelısche Gemeinde esonde-
LOGT. Berücksichtigung der Evangelıschen Kırche der altpreußischen Union. ugleıc. eın
Beıitrag ZUr Kirchenkunde der Gegenwart, Auftl Berlın 1929 oachım ROGGE, Artikel

677683
»Evangelische Kırche der Uni0on«, 1n : Theol Realenzyklopädie Bd 1982



HRISTIAN ERDMANN SCHOTT

Der Evangelische Oberkirchenrat bestellt 13 November
A4US$S Vertretern aller kirchenpolitischen Rıchtungen Vertrauens-
rat, der C1NC eue Kirchenverfassung vorbereıten soll

1919 Obwohl der Staat auf der Seıte das Prinzıp der Irennung VO

Staat un! Kırche verfolgt un propagıert, werden auf der anderen
NSeıte VO Preußischen Landtag rel evangelısche soz1aldemokratische
Mınıster MMI der Wahrnehmung der Rechte des bisherigen landesherr-
lıchen Kirchenregimentes beauftragt Das heißt, da{fß der NCUC,
republikanısche Staat SCILHGT Trennungsabsichten die ach-
tolge der Rechte des Landesherren gegenüber der Kırcheel

gedenkt.
AÄAm 26 März wiırd dagegen VO EO  7 Verwahrung eingelegt”. Der
EO  F VertdZIEd den Rechtsstandpunkt, da{fß die Episkopalrechte
16 Jahrhundert VO der Kırche freiwillig auf den Landesherren ber-
tragen worden sınd DDarum tallen S1IC beim Rücktritt des Landesher-
Fn die Kirche zurück Das heißt, die Kirche verlangt iıhre Freiheit
VO Staat
Am Aprıl wiırd die Verwahrung des EO  v durch den Generalsyn-
odalvorstand bekräftigt
Am 11 August die eu«ec Reichsverfassung Kraftt (Weimarer
Verfassung), deren Artikel 135 141 sıch IMITL dem Verhältnis Staat
Kırche befassen
Dort heifßt 6S Art 137 anderem »ES besteht keine Staatskir-
che Dıe Freiheıit der Vereinigung Religionsgesellschaften wiırd
gewährleistet Jede Religionsgesellschaft ordnet un:! verwaltet ıhre
Angelegenheiten selbständig ınnerhalb der Schranken des für alle
geltenden (esetzes Dıie Religionsgesellschaften bleiben Örper-
schaften des öttentlichen Rechts, SOWEIL S1C solche bisher
Die Religionsgesellschaften, welche Körperschaften des öffentlichen
Rechts siınd sind berechtigt, auf Grund der bürgerlichen Steuerlısten
ach Mafßßgabe der andesrechtlichen Bestimmungen Steuern
heben <<

In Art 138 heißt 655 anderem »[Dıie auftf Gesetz, Vertrag oder
besonderen Rechtstiteln beruhenden Staatsleistungen die elı-
yx10nsgesellschaften werden durch die Landesgesetzgebung abgelöst
Dıe Grundsätze hierfür stellt das Reich auf <<

Georg BURGHART, Der Evangelısche Oberkirchenrat den Jahren 1900 1950
Oskar SÖHNGEN (Hg ), Hundert re Evangelischer Oberkirchenrat der altpreufsischen
Unıon 1850 1950 Berlin-Spandau 1950 37

Walter ELLIGER (Hg Dıie Evangelische Kırche der Unıon Ihre Vorgeschichte und
Geschichte, Wıtten 1967 F7



DIE UORDNUNG DE SCHLESISCHE IRCHE NACH 1924

Art 139 stellt fest: »Der Sonntag und die staatlıch anerkannten Feıer-
Lagc bleiben als Tage der Arbeitsruhe un! der seelischen Erhebung
gesetzlich geschützt.«
Art 140 »Den Angehörıgen der Wehrmacht 1St die nötıge freıe eıt
ZUTLT Erfüllung ıhrer relig1ösen Pflichten gewähren.«
Art 141 »Soweıt das Bedürfnis ach Gottesdienst und Seelsorge 1m
Heer, in Krankenhäusern, Stratanstalten der sonstigen öffentlichen
Anstalten besteht, sınd die Religionsgesellschaften ZUI Vornahme
relıg1öser Handlungen zuzulassen, wobei jeder Zwang fernzuhalten
1St.«
In dem besonders wichtigen und heftig umstrıttenen Art 149, den
Religionsunterricht betreffend, wırd festgehalten, da{ß der Religions-
unterricht ordentliches Lehrfach den Schulen, abgesehen VO  n} den
bekenntnisfreıien, weltlichen Schulen, ISt Seine Erteilung soll aller-
dıngs frerwillig seın und der Schulgesetzgebung, die wiederum L-än-
dersache iSt;, unterliegen®. Die theologischen Fakultäten den och-
schulen bleiben erhalten.

1920 Am 19. Junı beschliefßt eıne außerordentliche Generalsynode, da{fß
eıne verfassungsgebende Kıirchenversammlung einberuten und da{ß
Gemeindewahlen durchgeführt werden sollen, bei denen 1U  a auch
Frauen das aktıve un! passıve Wahlrecht haben Ferner beschliefßt S1Ee
eın »Gesetz ZUT Ausübung des Kirchenregiments in der evangelischen
Landeskirche der alteren preufßischen Proviınzen«, in dem die bisheri-
gCnh Rechte des Landesherren auf den »Evangelischen Landeskirchen-
ausschufß« übertragen werden. Dıieser Ausschufß soll A4US dem EO  v
un dem Generalsynodalvorstand bestehen.
Am 8. Julı werden diese (Gsesetze VO Staat bestätigt. Di1e rel Mını-
sSter werden zurückgezogen, die Kırche regelt iıhre Angelegenheiten
selbständig, > WwI1e CS die iınzwischen beschlossene Staatsverfassung
vorsieht.

1921 24.—30. September tagt die außerordentliche preufßische Kıirchenver-
sammlung. Sıe 1Sst bestimmt VO  a} der Arbeıt der Kırchenver-
fassung.

1922 29 August-29. September 7zweıter Tagungsabschnitt. Am Septem-
ber wırd die NeCUC Kirchenverfassung mMIıt 126 cStimmen be]
2 Enthaltungen ANSCHOMIMCNH. S1e wiırd veröffentlicht dem e1InN-

schon zıtierten Titel » Verfassungsurkunde für die Evangelı-
sche Kırche der altpreußischen Union«/

Vgl hıerzu 1mM einzelnen den Beıtrag VO  - Bernhard Buschbeck in diesem ahrbuch
Hıer hat vorgelegen der amtliche ext mit den dazugehörigen Gesetzen. Evangeli-

scher Preßverband für Deutschland, Berlin-Stegliıtz 1928
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1924 Am Aprıl erfolgt die Anerkennung des Staates. Am Oktober trıtt
die CUuU«C Kirchenverfassung in Kraft

1925 Ihre Durchführung beginnt aber erst Aprıl 1925 Die Neuord-
NUuNns auch der schlesischen Kıirche beginnt also StIreng24erst
mMiıt diesem Zeıtpunkt.
Die Gemeindekörperschaften, die synodalen UOrgane werden NCUu

gebildet, die truktur der kırchlichen Behörden der Verfassung
angepadßt.
Am Dezember beginnt die ordentliche Generalsynode. Sıe wählt
den Kırchensenat, der Dezember die Leıtung der Landeskirche
übernimmt.

1927 Aprıl bıs Maı tindet die aufßerordentliche Tagung der Generalsyn-
ode Herausragende Beschlüsse sınd das Vikarinnengesetz, das
einen ersten Schritt 1ın der rage der Zulassung VO Frauen ZU

geistlichen Amt darstellt und ach eidenschaftlicher, kontrovers
geführter Diıiskussion miı1t 109 103 Stimmen bei drei Enthaltun-
gCn die Ablehnung des Bischofstitels für die Leitenden Geıstlichen
(Generalsuperintendenten) iın den Provinzen®. Di1e Bischofsfrage W ar

damıt jedoch NUur vorläufig VO  5 der Tagesordnung verbannt.
Versucht INan, sıch die Elemente, die in der Verfassungsur-

kunde ZU Tragen gekommen sınd, klar machen, dann fällt eiınem
zunächst auf, da{ß N die Königlich-Preufsische »Landeskirche« nıcht
mehr xibt. Statt dessen heißt S jetzt »Evangelısche Kırche der alt-
preußischen Unıi0on«. In den »FEinleitenden Bestimmungen« formu-
liert Artikel »Di1e Kirchengewalt steht ausschliefßlich der Kırche
Dı1e Kirche ordnet un: verwaltet ıhre Angelegenheıten selbständig
innerhalb der Schranken des für alle geltenden (zesetzes.« Artıkel 2
fährt tort »Di1e Kırche, ıhre Proviınzıal- un:! Kreissynodalverbände,
ıhre Gemeıinden und Gemeindeverbände sınd Körperschaften des
öffentlichen Rechtes.« Das heıißit, die evangelısche Kirche 1St keıine
Staatskirche mehr. Di1e entsprechenden Artikel der Weımarer Staats-
verfassung haben in der kirchlichen Verfassungsurkunde ıhre Berück-
sıchtigung gefunden.

ber durchaus nıcht 11UTr das Die Selbständigkeıt, die der evangelıschen
Kırche jetzt zugefallen 1st, W ar spatestens se1ıt dem etzten Drittel des
19. Jahrhunderts eın Thema, das AaUS vielerlei Gründen die (semuüuter
bewegte. Es lag im Grunde auch ın der Tendenz der innerkirchlichen

Oskar FOELLMER, Geschichte des Amtes der Generalsuperintendenten in den altpreu-
ıschen Provınzen, Gütersloh 1931 121
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Entwicklung”. FErinnert se1l jer beispielhaft Ur das Problem der geistli-
chen Schulaufsicht, die der Kırche letztlich VO Staat aufgezwungen WOI -

den WAaäl, die VO vielen Geıistlichen aber SCIN nıedergelegt worden ware,
Wenn s1e gekonnt hätten !® Erinnert se1 aber auch die notwendiıge
Revısıon der Kirchengemeinde- un: Synodalverfassung vVvon 1873 S1e W ar

jetzt rund 50 Jahre in Gebrauch un! mufsite werden. hne den
Zwang der Sıtuation ach dem verlorenen Weltkrieg ware die Revısıon
sıcher nıcht bald un: in dieser Oorm durchgeführt worden *.

Wenn WIr uns 1U der Verfassungsurkunde selbst zuwenden, fällt VOTLT

allem auf, dafß INan die alte Obrigkeıits- und Behördenkirche nıcht mehr
ll Das wiırd besonders deutlich 1n Artıikel 4(1) » Die Kırche baut sıch A4US5

der Gemeinde auf.« Dieser Grundgedanke 1sSt in der Kırchenverfassung aber
1L1UT ansatzweıse durchgeführt, VOT allem in dem Punkt, da{fß INnan die
Gemeinden unmıttelbar den Wahlen den Provinzialsynoden beteiligt
hat DDas he1ßt, INnan 1St davon abgegangen, die Provinzıalsynoden VO  a} den
Kreissynoden wählen lassen. Sıe wurden 1U ach einem Gruppen- oder
Listen-Verfahren VO  - den Gemeindekörperschaften gewählt. ber das
führte natürlich eıner Überbetonung des Gruppen- un!: Parteienwesens
in der Kırche.

An der Spitze eıner Kırchenprovinz steht der Provinzıalkırchenrat,
Zzwel Dritteln A4US Wahlen der Provinzialsynode hervorgegangen, eiınem
Drittel Aaus Mitgliedern des Konsıstoriums bestehend. Den Vorsıtz hat der
Präses der Provinzıialsynode. Das ze1gt, dafß Präses un: Synode deutlich
aufgewertet werden.

Um die geistliıche Komponente in der Kırche stärker ZU Iragen
bringen, wurde, eınem lange gehegten Wunsch der Pfarrerschaft CENTISPrE-
chend *, das Jjuristische Element zurückgedrängt. Praktisch zeıgt sıch das
daran, da{fß der Einflu{fß der Generalsuperintendenten verstärkt wırd auf
Kosten des Konsıstoriums. Bıs dahın hatte der Präsıdent des Konsıiısto-
riums, also eın Jurıst, die Gesamtleitung der Kırchenprovinz ınne. Nun
heißt ( in Artikel 100 (L) » Die geistliche Leıtung der Kırchenproviınz lıegt
den Generalsuperintendenten ob.« Der Präsıdent des Konsiıstoriums wırd
auf die Leıitung der Verwaltung beschränkt un:! führt VO Jetzt 1b den Tiıtel

SCHIAN, Dıiıe zußere Gestalt der evangelischen Kırche ın Schlesien selıt der Mıtte des
19. Jahrhunderts, ın ahrbuc. des ereıns für Schlesische Kirchengeschichte (Corre-
spondenzblatt) C A Band, Heft 1: Liegnitz 19536, 44{t.

M. SCHIAN, Kıirchliche Erinnerungen eines Schlesiers, Görlıitz 1940, 6 14©0) und
DERS.: Dıie außere Gestalt (wıe Anm 9);
11 DERS., Die außere Gestalt (wıe Anm 9);

DERS., Kırchliche Erinnerungen (wıe Anm 10), 116—122; 127€:; 143
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Konsistorialpräsıident. DDen Vorsıtz 1M Konsistoriıum hat VO jetzt eın
Generalsuperintendent, der Konsistorialpräsıdent 1st se1ın Stellvertreter.
Beide, der Generalsuperintendent und der Konsistorialpräsiıdent haben der
Provinzialsynode auf ıhren Tagungen Tätigkeitsberichte erstatten

Dıie entsprechende Gewaltenteijlung findet sıch annn 1im Rahmen der
Gesamtkirche wieder: An der Spıtze steht der Kirchensenat. Er hat die
Kırche »Z.u leiten. Auf ıhn gehen12  CHRISTIAN-ERDMANN SCHOTT  Konsistorialpräsident. Den Vorsitz im Konsistorium hat von jetzt an ein  Generalsuperintendent, der Konsistorialpräsident ist sein Stellvertreter.  Beide, der Generalsuperintendent und der Konsistorialpräsident haben der  Provinzialsynode auf ihren Tagungen Tätigkeitsberichte zu erstatten.  Die entsprechende Gewaltenteilung findet sich dann im Rahmen der  Gesamtkirche wieder: An der Spitze steht der Kirchensenat. Er hat die  Kirche »zu leiten. Auf ihn gehen ... die Befugnisse über, die nach bisheri-  gem Rechte dem König als Träger des landesherrlichen Kirchenregiments  zustanden« (Art. 126). Ihm gehören der Präses der Generalsynode, die  Vorsitzenden der Provinzialkirchenräte, zehn weitere Mitglieder der Gene-  ralsynode, der Präsident und der Vizepräsident des EOK, »sowie ein  geistliches und ein weltliches Mitglied dieser Behörde, die von dem Präsi-  denten für den einzelnen Fall bestimmt werden«, und schließlich die  Vorsitzenden der Konsistorien, also die Generalsuperintendenten, an,  soweit sie die Geschäftsführung im Konsistorium innehaben (Art. 128). In  Entsprechung zu den Provinzialkirchenräten heißt es in Artikel 129: »Vor-  sitzender im Kirchensenat ist der Präses der Generalsynode.«  Versucht man weitere Neuerungen, die die Verfassungsurkunde von 1922  beziehungsweise 1924 gebracht hat, kurz zu umreißen, dann sind es vor  allem noch die folgenden: Das Konsistorium heißt nicht mehr »Königli-  ches« sondern »Evangelisches Konsistorium«.  Das Vorschlagsrecht für die Ernennung der Superintendenten geht auf  die Generalsuperintendenten über.  In die Provinzialsynoden werden von jetzt ab auch »Fachvertreter«  berufen, das heißt Vertreter einzelner kirchlicher Vereine, Berufsgruppen,  Institutionen.  Die Kreissynoden bekommen größere Rechte und mehr finanzielle Mit-  tel. Sie können so zum Beispiel Kreiswohlfahrtsdienste schaffen, Arbeiter-  sekretäre einsetzen und anderes.  Die Pfarrer in den Gemeinden wurden gleichgestellt und sollen im  Vorsitz des Gemeindekirchenrates und der Leitung der Pfarramtsgeschäfte  alle vier Jahre wechseln.  Obligatorisch vorgeschrieben wurden jetzt auch jährliche Gemeindever-  sammlungen. Diese Vorschrift wurde allerdings nicht immer im Sinne der  Verfassung ausgeführt, nicht selten wurde sie auch umgangen, manchmal  sogar sabotiert.  Alles in allem wird man die neue Kirchenverfassung einen Kompromiß  nennen müssen, in dem versucht wird, das juristisch-konsistoriale Element  zurückzudrängen zu Gunsten einer Balance zwischen dem kirchenge-  meindlichen, dem synodalen, dem geistlich-episkopalen und dem konsisto-  rialen Faktor. Dabei war offensichtlich das Ziel bestimmend, der evangeli-die Befugnisse über, die ach bisheri-
SC Rechte dem König als Träger des landesherrlichen Kiırchenregiments
7zustanden« Art. 126). Ihm gehören der Präses der Generalsynode, die
Vorsitzenden der Provinzialkırchenräte, zehn weıtere Mitglieder der (3ene-
ralsynode, der Präsıdent und der Vizepräsident des EOK, >SOWI1e eın
geistliches un! eın weltliches Mitglied dieser Behörde, die VO  - dem Präsı-
denten für den einzelnen Fall bestimmt werden«, un!: schließlich die
Vorsitzenden der Konsıistorıien, also die Generalsuperintendenten, Al
SOWeIlt S1e die Geschäftsführung im Konsistoriıum iınnehaben (Art 128) In
Entsprechung den Provinzialkirchenräten heißt CS in Artikel 129 » Vor-
sıtzender 1im Kirchensenat 1St der Präses der Generalsynode.«

Versucht I1a weıtere Neuerungen, die dıe Verfassungsurkunde VO  e 1922
beziehungsweıse 1924 gebracht at, e umreıßen, annn sınd CS VOTr

allem och die folgenden: Das Konsistorium heißt nıcht mehr » Kon1gh—
ches« sondern »Evangelısches Konsiıstorium«.

Das Vorschlagsrecht für die Ernennung der Superintendenten geht auf
die Generalsuperintendenten ber

In die Provinzialsynoden werden VO jetzt ab auch »Fachvertreter«
berufen, das heißt Vertreter einzelner kirchlicher Vereıine, Berufsgruppen,
Institutionen.

Die Kreissynoden bekommen größere Rechte und mehr finanzielle Mıt-
tel Sıe können ZUuU Beispiel Kreiswohlfahrtsdienste schaffen, Arbeiter-
sekretäre einsetzen un:! anderes.

Die Ptarrer 1n den Gemeinden wurden gleichgestellt un: sollen im
Vorsıtz des Gemeıindekirchenrates und der Leıtung der Pfarramtsgeschäfte
alle vier Jahre wechseln.

Obligatorisch vorgeschrieben wurden jetzt auch jahrliche Gemeindever-
sammlungen. Dıiese Vorschriuft wurde allerdings nıcht immer 1mM Sınne der
Verfassung ausgeführt, nıcht selten wurde SiE auch MSaNSCH, manchmal

sabotiert.
Alles 1ın allem wiırd INan die C6 Kirchenverfassung eiınen Kompromi(

NnNeENNECN mussen, in dem versucht wiırd, das juristisch-konsistoriale Flement
zurückzudrängen CGsunsten eıner Balance zwischen dem kırchenge-
meındlıchen, dem synodalen, dem geistlich-episkopalen un dem konsisto-
rialen Faktor. Dabei WAar offensichtlich das Ziel bestimmend, der evangeli-
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schen Kırche auf diese Weıse instiıtutionelle Kontinuıltät un:! Festigkeıit
geben.

Gerade WEn INnan das sıeht, wırd das Urteil des Präses der ordentlı-
chen schlesischen Provinzialsynoden VON 1925 un:! 1927 Pastor prım. Emuıil
Kraeusel, fragwürdıg, der in seınen Erinnerungen erklärt: »Die nunmehr
ZUT Geltung gelangte CUuU«C Verfassung bedingte eıne völlige Neugestaltung
iın der Struktur und Organısatıon der Evangelıschen Kırche der altpreufßi-
schen Union.« Was Kraeusel annn als Beleg dafür anführt, rechtfertigt
diese Auffassung jedoch nıcht. Es bestätigt eher die Sıcht VO  . Jochen Jacke,
der 1976 A4US größerem zeıtlıchem un: geschichtlichem Abstand der
Auffassung kommt, da{fß die Verfassungsurkunde VO 19272 beziehungsweıse
1924 1mM wesentlichen eıne Fortschreibung und Anpassung der ın der eıt
des Staatskirchentums entwickelten Verfassungsstrukturen zeıgt und nıcht
als grundlegende Neuordnung bewerten 1St Jacke » Im Ergebnis wiırd
INa sıch dem Urteıil nıcht entziehen können, dafß das Schwergewicht
innerhalb der Institution weıterhın sehr einselt1g be] den Kirchenbehörden
un den geistlichen Amtsträgern lag, also die VO Staatskirchentum ent-
wickelten hierarchischen Strukturen un: obrigkeitlichen Elemente ungsec-
rochen aufrechterhalten wurden ".«

Diese Beobachtung wiırd auf ıhre Weıse bestätigt durch die Auffassung
VO  5 Generalsuperintendent Schıian, der in seınen unveröffentlichten Erinne-
TuNsch testhält » Was die UE Kirchenverfassung eigentlich bedeutete, das
1St der Offentlichkeit nıemals voll verständlich geworden. Dazu hätte Ja
auch eın 1e] orößeres Verständnis für die Fragen der evangelischen Kırche
gehört, als die gebildeten Schichten des Volkes besaßen ” « )as heißt doch,
daß siıch für das Kirchenvolk beziehungsweılse für die Offentlichkeit mıiıt der

Kıirchenverfassung erkennbar ga nıcht 1e] geändert hat Di1e
Kontinultät der Institution 1im Übergang VO der Staatskirche ST STaats-
freien Kırche trat stärker 1NSs allgemeıne Bewußtsein als die Elemente,
die ZU Tragen gekommen sınd Das Gefühl eınes Bruches oder mbru-
ches W ar nıcht vorhanden. Und das ganz Recht Denn eınen Bruch
wollte iInan damals gaNzZ bewuft vermeıden.

KRAEUSEL, (sc In Das 1st Zeıitphasen und Zeitfragen, Persönliches
Im Rahmen eınes Lebensbildes, Breslau 1931,

ACKE, Kırche zwischen Monarchie un! Republik. Der preufßische Protestantismus
nach dem Zusammenbruc VO  - 1918, Hamburg 1976, 301

SCHIAN, Lebenserinnerungen (wıe Anm 2), 273
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Martın Schıan (1869—-1944) *° und (Jtto Zänker (1876—1960) sınd die
beiden schlesischen Generalsuperintendenten, die VO den Auswirkungen
der Neuordnung der Evangelischen Kırche der altpreußischen Unıon
unmıittelbar betroffen Zugleich sınd s1e auch die etzten Generalsu-
perintendenten der evangeliıschen schlesischen Kırche BEWESCH. Zänker, der
seın Amt als Generalsuperintendent 1925 angetretien hatte, wurde 1933
Bischof für die Kırchenproviınz. Die zweıte Generalsuperintendentur
wurde damals gestrichen. Schıian, der dieses Amt im Julı 1924 angetretien
hatte, wurde September 1933 iın den Ruhestand Beide haben
also acht beziehungsweıse Cun Jahre mıt der Verfassung gelebt und
gearbeitet. Schıan stand als Nachfolger VO  am} Wılhelm aup (Generalsu-
perintendent 1905—1923) dem Sprengel Liegnitz VOTI, der sıch 1mM wesentli-
chen mıt dem Regierungsbezirk deckte, Zänker eıtete als Nachfolger VO  —

D. Theodor Nottebohm (Generalsuperintendent 1905—1925) den Sprengel
Breslau-Oppeln, der ebenfalls weitgehend mıt den Regierungsbezirken
übereinstimmte.

Schian 1U hat sıch ber seıne Tätigkeıit als Generalsuperintendent un
die Umstände, denen S1€ begann un: annn ausgeübt wurde, WwW1€e auch
ber die Neuordnung der schlesischen Kırche und die damıt verbundenen
Probleme verschiedentlich geäußert. Ile diese Außerungen
stellen heute eıne einmalıge Quelle ZUuUr Geschichte der schlesischen Kırche
für die eıt VO 1924 bıs 1933 ar, weıl 1er A der unmıittelbaren
Führungsverantwortung heraus Begebenheıiten und Erfahrungen festgehal-
ten werden, die damals selbst der Pfarrerschaft weitgehend verborgen
geblieben seın dürften.

Genannt werden MU: 1j1er VOTLFr allem seıne Autobiographie: »Kirchliche
Erinnerungen eınes Schlesiers«, Starke-Verlag, Görlitz 1940, 708 Se1-
ten) Diese offiziellen Erinnerungen hat Schıan erganzt durch »Lebenserin-

NUur für die Meınıigen«, die handschriftlich erhalten sınd un: sıch
1m Besıtz seınes Sohnes, Kırchenrat Walter Schiıan in Göttingen ”®, befinden.
Es 1St Kirc:_:henrat Schıan sehr danken, dafß CT S1e für unseren Zweck ZUr

Günther ROTH, Artikel »Martın Schlan«, RGG.. Bd (1961), Sp. 1403; Hans
POSSELT, DD Martın Schian Theologe und Kırchenmann. Eın Gedenkwort Z.U)

100 Geburtstag, JSKG 47/1968, 88—93; KEINHARDT, Martın Schıans Schritttum.
Chronologische Übersicht VO: in: JVSKG, X X1X/1939,; S. 93—100 Dıiese
Übersicht 1sSt nıcht vollständıg. S1e findet sıch eErTNEeHt abgedruckt JSKG Bd 48/1969,

9398
Hans HOHLWEIN, Artikel »Otto Zänker«, RGG- Bd. VI (1062) Sp 1860; Wıilhelm

RAHE Hg.) Bischoft (Jtto Zänker (1876—1960). Eın Beıitrag D: Jüngsten Kirchenge-
schichte Schlesiens un: Rheinland-Westfalens, Ulm 1967/.
18 Von iıhm un seiınem Lebensweg u: das uch Walter SCHIAN, Dank und
Verantwortung. Eın Beıtrag einem halben Jahrhundert evangelischer Krankenhausar-
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Verfügung gestellt hat Beı1 dem Teıl der unveröftentlichten Eriınnerungen,
der 1er wichtig 1St; handelt CS sıch mIıt gotischer Schrift CN
beschriebene numerıerte Seıten, wobei einıge Seıten, ohl AaUus$s

Versehen, doppelt vorhanden sınd un: ıne Seıte nıcht gezählt wurde 7Zum
Verhältnis der nıchtveröffentlichten den veröffentlichten Erinnerungen
erklärt Martın Schian: e ıch habe dort (sc 1ın den Kırchlichen Erinnerun-
SCHh eınes Schlesiers) absichtlich alles Persönliche beiseıite gelassen und
manches Amtlıches, das sıch nıcht für die Offentlichkeit eıgnete, übergan-
gCn Daher fällt dieser Nıederschriuft die Aufgabe Z das iın den Kırchlichen
Eriınnerungen Gesagte erganzen, namentlıch ach der persönlichen Seıite
hin ‘« Diese Aussage zeıgt auch, da{fß die »Lebenserinnerungen NUur für die
Meınigen« ach den »Kirchlichen Eriınnerungen eınes Schlesiers« eEeNTSLAaN-
den sınd. Schian selbst das Jahr 19407°

7Zu diesen Eriınnerungen mussen aber och 7wel kleinere Arbeıten gestellt
werden, die sıch ebentfalls mıt der kirchlichen Neuordnung ach dem ersten

Weltkrieg befassen. Nämlich einmal der Aufsatz: » Der Protestantismus 1m
XX. Jahrhundert ach dem Weltkr. ieg« VO Jahre 1929“ un!: ZU anderen
der Beıtrag: »Die außere Gestalt der evangelıschen Kırche iın Schlesien seıt
der Mıtte des 19. Jahrhunderts« VO 1936“

Den Abschnuitt der »Lebenserinnerungen 1Ur für die Meınıigen«, auf den
WIr uNns Jer beziehen, hat Schian iın Z7zwel Hauptteile gegliedert: A) Die
Anfangszeit (5.252-271) und die Einführung der Kirchenverfas-
Sung (5. 272-292). Ich halte c5 für sinnvoll, diese Gliederung überneh-
Inen un: zunächst VO  3 den Erfahrungen berichten, die Schiıan be] seiınem
Ämtsantrıtt in Breslau gemacht hat

Dabei 1sSt eindeut1ig das unangenehmste Erlebnis die Tatsache, da{ß für den
Generalsuperintendenten keine Wohnung vorhanden WAalr. Wohnun-

CM wurden bewirtschaftet, der Wohnungsmangel War oroß. Schıan WAar

ZWUNgCNH, seıne kranke rau un: seıne Kınder 1ın Gıießen, bıs dahın
Protessor der Praktischen Theologie SCWESCH WAal, zurückzulassen und als
»möblierter Herr« eın Unterkommen suchen: »Die Exıstenz als
möblierter Herr War sehr übel Ich habe ın dreı verschiedenen Wohnungen
hausen mussen, weıl 0605 sıch nıcht anders machen 1eß Am peinlichsten W ar
das Wohnungssuchen; CS WAar sehr anstrengend, aber ausserdem nıeder-

eılt. Herausgegeben VO Vereıin ZUT Errichtung evangelischer Krankenhäuser N
Berlin (West) 1972

SCHIAN, Lebenserinnerungen (wıe Anm. 2), S_ 251
20 Ebd DE
21 SCHIAN, Der Protestantismus 1m XX. Jahrhundert nach dem Weltkrieg, 1ın Der
Protestantismus der NECUETEN Zeıt in Wort und Bild, Wiıesbaden 1929, 623—647/.

DERS., Die zußere Gestalt (wıe Anm 92); bes 7
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drückend. Als Generalsuperintendent möblierte Ziımmer suchen, die Fra-
gCHh der Vermıieter beantworten: höchst ärgerlich A .« »Am drückendsten

die einsamen Abende. Aussıichten auf eıne Familienwohnung schie-
NCN sehr schlecht16  CHRISTIAN-ERDMANN SCHOTT  drückend. Als Generalsuperintendent möblierte Zimmer suchen, die Fra-  gen der Vermieter beantworten: höchst ärgerlich”.« »Am drückendsten  waren die einsamen Abende. Aussichten auf eine Familienwohnung schie-  nen sehr schlecht ... Ich begann sehr zu fürchten, daß ich in absehbarer Zeit  gar keine Wohnung bekommen würde, und dachte allen Ernstes daran, das  neue Amt mit dem Direktorat des Predigerseminars zu vertauschen. Ich  geriet in meiner Einsamkeit in Depressionszustände herein, die keineswegs  leicht waren. Ihren Höhepunkt (besser: Tiefpunkt) erreichten sie Anfang  Dezember 1924, als ich am 6.Dezember eine Predigt aus Anlaß der  Schlesischen Missionskonferenz in der Magdalenenkirche zu halten hatte;  ich war damals nahe am Verzagen“*.«  Weihnachten 1924 ließ Schian sich in Gießen ärztlich untersuchen. Der  Arzt erklärte, »die geschilderten Zustände seien rein nervös. Ich konnte  aber längere Zeit nicht eine Kanzel besteigen, sagte daher Predigten, um die  ich gebeten wurde, ab«?  An anderer Stelle heißt es schließlich: »Die Arbeit in Breslau, das Leben  als möblierter Herr erhöhten (wohl: erschwerten) den Dienst. Die mir  ungewohnte Büroarbeit, die Vormittage mit sich jagenden Besuchen in  meinem Amtszimmer strengten mich so an, daß ich zeitweis meinte, der  Nervenanstrengung nicht gewachsen zu sein”®.«  Erst nach acht Monaten konnte Familie Schian eine eigene Wohnung  vorläufig beziehen. Vorläufig deshalb, weil inzwischen von anderen, beson-  ders von Präses Kraeusel, der Plan gefaßt worden war, eine Generalsuperin-  tendentur zu bauen. Dieser Bau in der Gabitzstraße 118/120 war im Som-  mer 1926 abgeschlossen. Er bestand aus einem Doppelhaus für beide  Generalsuperintendenten mit einem dazwischenliegenden Saal, der von  beiden genutzt werden konnte. Das Wohnungsproblem war damit gelöst.  Ein anderes, ebenfalls nicht freundliches Erlebnis der Anfangszeit war,  daß sich die evangelische theologische Fakultät Breslau weigerte, Schian den  Titel und die Funktion eines Honorarprofessors zu verleihen. Es war  damals weithin üblich, daß die Generalsuperintendenten zugleich zu Hono-  rarprofessoren an den jeweiligen Landesuniversitäten ernannt wurden. So  war D.Erdmann jahrzehntelang Honorarprofessor in Breslau gewesen,  Gennrich war es in Königsberg, Kawerau in Berlin, Klingemann in Bonn.  Außerdem war Schian ja 16 Jahre lang Universitätsprofessor gewesen und  hatte ein beachtliches wissenschaftliches (Euvre vorzuweisen. Auf sein  Ersuchen hin wurde ihm jedoch durch den Professor Bornhausen mitge-  23 M.ScmH1An, Lebenserinnerungen (wie Anm. 2), S. 257.  24 Ebd., S.258. Vgl. auch: Kirchl. Erinnerungen (wie Anm. 10), S. 158.  25 M.ScmH1aAn, Lebenserinnerungen (wie Anm. 2), S. 259.  26 Ebd;; S:255\Ich begann sehr fürchten, dafß iıch 1n absehbarer eıt
gar keine Wohnung bekommen würde, und dachte allen Ernstes daran, das
NEeCHE Amt mıt dem Direktorat des Predigerseminars vertauschen. Ich
geriet in meıner Einsamkeit in Depressionszustände hereın, die keineswegs
leicht Cn Ihren Höhepunkt (besser: Tiefpunkt) erreichten s$1e Anfang
Dezember 1924, als ıch 6. Dezember eine Predigt aus Anlafß der
Schlesischen Missi:onskonferenz in der Magdalenenkirche halten hatte;
iıch WAar damals ahe Verzagen“.«

Weihnachten 1924 1e6ß Schiıan sıch in Gießen arztlich untersuchen. Der
Arzt erklärte, »dıe geschilderten Zustände seıen rein nervos. Ich konnte
aber längere eıt nıcht eiıne Kanzel besteigen, daher Predigten, die
ıch gebeten wurde, 3‚b «

An anderer Stelle heißt N schließlich: » Di1e Arbeıt in Breslau, das Leben
als möblierter Herr erhöhten (wohl erschwerten) den Dıienst. Dıie ar
ungewohnte Büroarbeit, die Vormittage mıt sıch jJagenden Besuchen iın
meınem Amtszımmer strengten mich A da{ß ıch zeıtweIls meınte, der
Nervenanstrengung nıcht gewachsen sein“® «

YSsSt ach acht Oonaten konnte Famlıulie Schıan eıne eigene Wohnung
vorläufig beziehen. Vorläufig deshalb, weıl inzwischen VO  —$ anderen, beson-
ders VO Präses Kraeusel,; der Plan gefaßst worden WAal, eıne Generalsuperin-
tendentur bauen. Dıieser Bau in der Gabıtzstraße 18/120 WAar 1im Som-
HGT 1926 abgeschlossen. Er bestand 4aus eiınem Doppelhaus für beide
Generalsuperintendenten mıt eiınem dazwischenliegenden Saal; der VO  e
beiden ZCeNUTLZL werden konnte. Das Wohnungsproblem War damıt gelöst.

Eın anderes, ebentfalls nıcht freundliches Erlebnis der Anfangszeıt WAal,
da{fß sıch die evangelısche theologische Fakultät Breslau weıgerte, Schian den
Titel un: die Funktion eınes Honorarprofessors verleihen. Es War
damals weıthın üblich, dafß die Generalsuperintendenten zugleich Hono-
rarprofessoren den jeweıligen Landesuniversitäten ernannt wurden. So
WAar D. Erdmann jJahrzehntelang Honorarprofessor in Breslau SCWECSCH,
Gennrich WAar CS 1ın Königsberg, Kawerau 1ın Berlin, Klingemann 1n onn
Außerdem W ar Schian Ja 16 Jahre lang Universitätsprofessor SCWESCH un:!
hatte eın beachtliches wissenschaftliches (Euvre vorzuwelılsen. Auf se1ın
Ersuchen hın wurde ıhm jedoch durch den Proftfessor Bornhausen mıtge-
23 SCHIAN, Lebenserinnerungen (wıe Anm 23 257/.
24 Ebd., 5. 258 Vgl uch Kırchl Erinnerungen (wıe Anm 10), 158
25 SCHIAN, Lebenserinnerungen (wıe Anm 2% 259

Ebd., 255
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teilt, da{fß die Fakultät bei den Prüfungen der Kandidaten stärker beteiligt
werden wuüunsche. Man erwarte 1er VO ıhm eıne Lösung. Di1e Ernennung
blieb AUs.

Nun konnte Schian diesen Wunsch der Fakultät gar nıcht erfüllen, weıl
das nıcht in seınen Möglichkeiten lag ST als zwıischen Staat un Kırche
die Sache grundsätzlıch geregelt WAal, hat I1a Schian ernannt Das War

1928 7u dem ablehnenden Bescheid der Fakultät bemerkt Schian: »Di1e
einzelnen Ablehnungsvoten sınd sehr verschieden begründet SCWESCH. 5o,
WI1e€e sıch MIır die Sache darstellt, hat die nıcht erfolgte stärkere Beteiligung
VO  a} Protessoren den theol Prüfungen für mehrere Mitglieder den
entscheidenden rund abgegeben (sıehe Bornhausen), wahrscheinlich hat
auch der Fachvertreter sıch durch die orge VOT unerwünschter Konkurrenz
bestimmen lassen. Das Kultusministerium wollte nıcht dem EO  R zuliebe
die Fakultät argern, blieb die Sache eben liegenDIE NEUORDNUNG DER SCHLESISCHEN KIRCHE NACH 1924  17  teilt, daß die Fakultät bei den Prüfungen der Kandidaten stärker beteiligt zu  werden wünsche. Man erwarte hier von ihm eine Lösung. Die Ernennung  blieb aus.  Nun konnte Schian diesen Wunsch der Fakultät gar nicht erfüllen, weil  das nicht in seinen Möglichkeiten lag. Erst als zwischen Staat und Kirche  die Sache grundsätzlich geregelt war, hat man Schian ernannt. Das war  1928. Zu dem ablehnenden Bescheid der Fakultät bemerkt Schian: »Die  einzelnen Ablehnungsvoten sind sehr verschieden begründet gewesen. So,  wie sich mir die Sache darstellt, hat die nicht erfolgte stärkere Beteiligung  von Professoren zu den theol. Prüfungen für mehrere Mitglieder den  entscheidenden Grund abgegeben (siehe Bornhausen), wahrscheinlich hat  auch der Fachvertreter sich durch die Sorge vor unerwünschter Konkurrenz  bestimmen lassen. Das Kultusministerium wollte nicht dem EOK zuliebe  die Fakultät ärgern, so blieb die Sache eben liegen ... Wahrscheinlich ist die  Mehrheit der Fakultät ganz klein gewesen (wohl 4 gegen 3); zu ıhr gehörten  sicher nicht Steuernagel, Lohmeyer, Schaeder, aber sehr wahrscheinlich  außer Bornhausen auch Steinbeck, wohl auch Hoennicke aus allgemeiner  Abneigung gegen die Kirche heraus. Wie Kohlmeyer gestimmt hat, weiß ich  nicht; aber er muß wohl die Mehrheit haben bilden helfen”.« Schian fügt  hinzu: »Ich habe es persönlich allerdings sehr schmerzlich empfunden, daß  die Fakultät mir gegenüber so wenig schön verfuhr“®.«  Die Arbeitsbedingungen im Konsistorium — wobei hier zunächst nur von  den äußeren Arbeitsbedingungen die Rede sein soll-, die der neue General-  superintendent vorfand, waren denkbar bescheiden. Das Konsistorium  befand sich in Breslau, Schloßplatz 8. Es war die ehemalige Friedrichsschule  mit dem Rücken gegen die Hofkirche. Hier befand sich das Amtszimmer  des Generalsuperintendenten und hier hat er auch in der Regel die Pfarrer  und Superintendenten zu Besprechungen empfangen. Hier im Konsisto-  rium befanden sich die Akten, waren die Beamten, hier fanden die theologi-  schen Prüfungen und die Sitzungen statt. Die Bedeutung des Konsistoriums  stand aber in deutlichem Gegensatz zu seiner Ausstattung: »Das ganze  Haus ... mit überaus genauer Raumausnützung dennoch nicht ausreichend  und aufs kärglichste eingerichtet, bot einen mehr als deutlichen Beweis für  die Armut und Bescheidenheit der evangelischen Kirche“.«  Wie das zu verstehen ist, zeigt die folgende Schilderung aus den unveröf-  fentlichten Erinnerungen: »Die Diensträume waren nur mit Gas beleuchtet  (1924). Elektrisches Licht gab es noch nicht. Die Zimmer hatten Ofenhei-  zung. Ein Zimmertelefon hatten nur Schuster (D. Paul Schuster, Präsident  27 Ebd., S. 261-263. — Vgl. Kirchl. Erinnerungen (wie Anm. 10), S. 162f.  28 Ebd;S.263  29 ScHIANn, Kirchl. Erinnerungen (wie Anm. 10), S. 159.Wahrscheinlich 1St die
Mehrkheıt der Fakultät ganz klein SCWECSCH (wohl ıhr gehörten
sıcher nıcht Steuernagel, Lohmepyer, Schaeder, 1aber sehr wahrscheinlich
außer Bornhausen auch Steinbeck, ohl auch Hoennicke A4UsS allgemeıiner
Abneigung die Kırche heraus. Wıe Kohlmeyer gestimmt hat, weıflß ıch
nıcht; aber CT mu{fß ohl die Mehrheit haben bılden helfen“‘ « Schian fügt
hinzu »Ich habe CS persönlıch allerdings sehr schmerzlıch empfunden, da{fß
die Fakultät IMIr gegenüber wen1g schön verfuhr“®.«

Dıie Arbeitsbedingungen 1m Konsıstorium wobei 1er zunächst NUur VO

den außeren Arbeitsbedingungen die ede seın soll=,; die der Cu«C General-
superintendent vorfand, denkbar bescheiden. Das Konsıstorium
befand sıch 1ın Breslau, Schlofßplatz Es Wr die ehemalıge Friedrichsschule
miıt dem Rücken die Hofkirche. Hıer befand sıch das Amtszımmer
des Generalsuperintendenten un! 1er hat A auch in der Regel die Pfarrer
un: Superintendenten Besprechungen empfangen. Hıer 1im Konsısto-
1um befanden sıch die Akten, die Beamten, 1er fanden die theologi-
schen Prüfungen un: die Sıtzungen Die Bedeutung des Konsıstoriums
stand aber iın deutlichem Gegensatz seıner Ausstattung: » Jas
HausDIE NEUORDNUNG DER SCHLESISCHEN KIRCHE NACH 1924  17  teilt, daß die Fakultät bei den Prüfungen der Kandidaten stärker beteiligt zu  werden wünsche. Man erwarte hier von ihm eine Lösung. Die Ernennung  blieb aus.  Nun konnte Schian diesen Wunsch der Fakultät gar nicht erfüllen, weil  das nicht in seinen Möglichkeiten lag. Erst als zwischen Staat und Kirche  die Sache grundsätzlich geregelt war, hat man Schian ernannt. Das war  1928. Zu dem ablehnenden Bescheid der Fakultät bemerkt Schian: »Die  einzelnen Ablehnungsvoten sind sehr verschieden begründet gewesen. So,  wie sich mir die Sache darstellt, hat die nicht erfolgte stärkere Beteiligung  von Professoren zu den theol. Prüfungen für mehrere Mitglieder den  entscheidenden Grund abgegeben (siehe Bornhausen), wahrscheinlich hat  auch der Fachvertreter sich durch die Sorge vor unerwünschter Konkurrenz  bestimmen lassen. Das Kultusministerium wollte nicht dem EOK zuliebe  die Fakultät ärgern, so blieb die Sache eben liegen ... Wahrscheinlich ist die  Mehrheit der Fakultät ganz klein gewesen (wohl 4 gegen 3); zu ıhr gehörten  sicher nicht Steuernagel, Lohmeyer, Schaeder, aber sehr wahrscheinlich  außer Bornhausen auch Steinbeck, wohl auch Hoennicke aus allgemeiner  Abneigung gegen die Kirche heraus. Wie Kohlmeyer gestimmt hat, weiß ich  nicht; aber er muß wohl die Mehrheit haben bilden helfen”.« Schian fügt  hinzu: »Ich habe es persönlich allerdings sehr schmerzlich empfunden, daß  die Fakultät mir gegenüber so wenig schön verfuhr“®.«  Die Arbeitsbedingungen im Konsistorium — wobei hier zunächst nur von  den äußeren Arbeitsbedingungen die Rede sein soll-, die der neue General-  superintendent vorfand, waren denkbar bescheiden. Das Konsistorium  befand sich in Breslau, Schloßplatz 8. Es war die ehemalige Friedrichsschule  mit dem Rücken gegen die Hofkirche. Hier befand sich das Amtszimmer  des Generalsuperintendenten und hier hat er auch in der Regel die Pfarrer  und Superintendenten zu Besprechungen empfangen. Hier im Konsisto-  rium befanden sich die Akten, waren die Beamten, hier fanden die theologi-  schen Prüfungen und die Sitzungen statt. Die Bedeutung des Konsistoriums  stand aber in deutlichem Gegensatz zu seiner Ausstattung: »Das ganze  Haus ... mit überaus genauer Raumausnützung dennoch nicht ausreichend  und aufs kärglichste eingerichtet, bot einen mehr als deutlichen Beweis für  die Armut und Bescheidenheit der evangelischen Kirche“.«  Wie das zu verstehen ist, zeigt die folgende Schilderung aus den unveröf-  fentlichten Erinnerungen: »Die Diensträume waren nur mit Gas beleuchtet  (1924). Elektrisches Licht gab es noch nicht. Die Zimmer hatten Ofenhei-  zung. Ein Zimmertelefon hatten nur Schuster (D. Paul Schuster, Präsident  27 Ebd., S. 261-263. — Vgl. Kirchl. Erinnerungen (wie Anm. 10), S. 162f.  28 Ebd;S.263  29 ScHIANn, Kirchl. Erinnerungen (wie Anm. 10), S. 159.mıt überaus gCHauUCI Raumausnützung dennoch nıcht ausreichend
un: aufs kärglichste eingerichtet, bot eınen mehr als deutlichen Beweıs für
die Armut un: Bescheidenheit der evangelischen Kirche“.«

Wıe das verstehen 1Sst, zeıgt die folgende Schilderung aus den unveröf-
tentlichten Erinnerungen: »Die DiıJıensträume Ur mı1t Gas beleuchtet
(1924) Elektrisches Licht yab och nıcht. Die Zimmer hatten Otenhe:ıi-
ZUung Eın Zıiımmerteleton hatten NUuUr Schuster Paul Schuster, Präsident

Ebd S. 261—263 — Vgl Kıirchl Erinnerungen (wıe Anm 10), 162
28 Ebd., 263
29 SCHIAN, Kirchl Erinnerungen (wıe Anm 10), 159
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des Konsistoriums VO  3 1906 bıs (dienstlich) un:! Nottebohm (auf
eigene Kosten) Das allgemeıne Dienstteleton befand sıch in eiıner sehr
dünnwandıgen Zelle auf dem Korridor und W ar ohne Beleuchtung. Wollte
iıch be] Dunkelheıt telefonıeren, muüßte iıch eın Licht beschaffen un! mıiıt
Streichhölzern operıeren: eıne abscheuliche Sache Selbstanschlufßß gab CS

och nıcht; INa  a} mußte kurbeln un: das Amt anruten. Eın Warteziımmer
gab nıcht; wurde auf dem Korridor. Dort hörten die Besucher
unfreiwillıg die Telefongespräche MIt Völlig unmögliche Verhältnisse”.«

Der Gerechtigkeit Ehren wiırd aber daran erıinnern se1n, da{f dıe
Verhältnisse offensichtlich nıcht NUur iın Breslau 11. Vom Berliner
Konsistorium 1St A4UuS der eıt VOTLT dessen mzug 1ın die Lindenstraße, also
VOTL 1915: ÜAhnliches bekannt?.

ber CS z1bt auch Erftfreuliches berichten. Im Breslauer Konsıstorium
WAar für beide Generalsuperintendenten eiıne Sekretärıin einge-
SC  ‘9 Fräulein Helene Knauerhase. Ihr unterstellt W ar och eıne Hıltfskraft
(Stenotypistıin), die VOT allem Reinschriften besorgen hatte. Fräulein
Knauerhase scheıint CS vermocht haben, ıhren beiıden Herren ZUT Zufrie-
denheıt dienen. Jedenfalls 1St Schian ıhres Lobes voll Er rühmt ıhr nach,
da{ß s$1e schnell un: sıcher schrieb un: eıne guLe Systematık in der Akten-
tührung einführte, da{fß S1€e die Schriftstücke schnell fand Sıe
entwickelte Eigeninitiative, erinnerte Termine, stellte die Unterlagen für
die Prüfungen un: Sıtzungen und WAar 1n allem »absolut verläfß-
lıch« »Fıne hervorragende Kraft 32. « Ich annn hınzufügen: Aus Erzählun-
SCH alterer Pfarrer 1Sst mI1r bekannt, da{fß » Di1e Knauerhase« auch iın der
Kirchenproviınz eınen Namen hatte.

In der Anfangszeıt Schuster un! Nottebohm och in ıhren
Ämter n. S1ıe schieden SAT 1. April 1925 AauUs, ungern, aber loyal Schuster
WAar och 1mM vollen Besıtz seıner Kralit, Nottebohm dagegen »bereıts

DERS.;, Lebenserinnerungen (wıe Anm 2 ® 270
31 » Der Präsident berichtete 1U  - ZUuU ersten Mal über die Zustände 1m Dienstgebäude;
s1e sel]len wirklich unerträglich geworden. Gennrich erhält keıin Dıenstzımmer, der
Generalsuperintendent arbeıtet 1M Jeinen Sitzungssaal. Dort werden vormittags Klausu-
Ten geschrieben, nachmittags finden Prüfungen Die Kandidaten halten sıch 1m
Wartezimmer des Präsiıdenten un der Generalsuperintendenten auf. Der große SIit-
zungsaal 1St für 25 Mitglieder klein, der Lärm der Straße verbietet die Öffnung der
Fenster, die uft während der Beratungen immer schlechter wird Dıie Registra-
turraume sınd teucht un:! ußkalt, P Teıl haben S1e Steinboden.« (Karl THEMEL, Dıie
Mitglieder und d16 Leitung des Berliner Konsistoriums VO S  9 IV. Teıl, ın
Jahrbuch für Berlin-Brandenburgische Kirchengeschichte, 44. ]g., Berlıin 1969, 59.) An
anderer Stelle wırd darüber geklagt, da{fß 1n der Regel ZwelIl,; mıtunter uch dreı LDezernen-
ten sıch iın eın Zıiımmer teiılen mussen. Wenn noch eın weıterer Generalsuperintendent für
Berlin ernannt würde, ware für ıhn keın Platz vorhanden (ebd 65)

SCHIAN, Lebenserinnerungen (wıe Anm. 2), S5278 t£:; bCS s 281
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überaltert«<. »Er empfand CS sehr bıtter, da{ß INa  w gelegentlich einmal ıh das
merken liefßs.« Beıde hatten dem EO  v VO  a eıner Ernennung Schıans Z
Generalsuperintendenten abgeraten ”, Schuster wohl, weıl f ıhn für einen
»Umstürzler« hielt??. Schuster hat sıch 1aber dann, als die Ernennung erfolgt
WAal, freundlich Schian gestellt, während Nottebohm eıne ZEW1SSE
Reserve nıe 5A12 überwinden konnte. Die Zusammenarbeıt mıt ıhm verlief
»reibungslos«, »aber CS kam keıne unbefangene Herzlichkeit des Verkehrs

WIr habenzustande. Ihm fehlte CS jeder Leichtigkeıt 1M Verkehr
tagelang in den Prüfungen neben einander CSSCH, haben 1in vielen Sıtzun-
gCh mıt einander beraten, un: yab keine Spannungen. Ich habe für den
alten Kollegen eıne sehr SrOSSC Hochachtung besessen, dıe mıiıch davor
bewahrte, mich gewıissen Eigenheıiten stoßen. Er WAar ohne 7 weıtel
sehr umständlich un gene1gt, argerlich werden, WeNnNn GT sıch nıcht
ausreichend geachtet glaubte; auch neı1gte 1: fast eıgensinNıZEmM Festhal-
ten eigenen Formulierungen un: Vorschlägen«  35 >Seıne gyroße Kunst
der Verwaltungsführung WAar wirklich der Bewunderung wert Dabei W alr

VO  u} absolut einwandfreıier Sachlichkeit durchdrungen. ber CT. WTr eıne
Natur, die lebsten alleın bestimmte un:! sıch sehr schwer VOT dem Urteıil
Anderer beugte 3  4«

Das änderte SICH, als Ernst Bender un: ()tto Zänker ıhre ÄITIt€I‘
Bender WAar Oberkonsistorialrat in Breslau BCWESCH un!: wurde 1925 Schu-

Nachtolger. Er W ar Konsistorialpräsident bıs 1933 Zänker WTr West-
tale, se1ıt 1912 Direktor des Predigerseminars in Soest, se1mt 1914 Konsısto-
rialrat 1im üunster. Nun WAar GT als Nottebohms Nachfolger Spezialkollege
VO  5 Generalsuperintendent Schıian. Dıie Zusammenarbeıt zwiıischen Zänker
un! Schian verlief offensichtlich ZuL, obgleich beide recht verschieden

un! auch verschiedenen kırchenpolitischen Gruppierungen angehör-
F  5 Schian gehörte Z »Evangelischen Volkskirchlichen Vereinigung«, der
SOgCNANNTLEN preußischen Miıttelparteıi, deren Wiederbelebung G1 1905,
damals och Pfarrer in Görlıtz, mıtgewirkt hatte”; Zänker zählte sıch AT

lutherischen Gruppe ”. ber beide haben offensichtlich auch deswegen zut
mıteinander gearbeıitet, weıl sS1e immer wıeder klare Absprachen getroffen
haben, die S1e sıch annn auch gehalten haben So haben S1e ZU Beispiel
bei den theologischen Examen nıcht ach Sprengeln eriIrenNNt, sondern
Schian übernahm für die Kırchenprovinz die Vorbereitung un:

Ebd 5. 265
Ebd., 266
Ebd., 266f
Ebd., 5. 268

A SCHIAN, Kıirchl Eriınnerungen (wıe Anm 10),
38 Ebd.;, 170
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Durchführung des EerStch; Zänker die Leıitung des 7zweıten Examens. Diese
Einteilung, die auftf eınen Vorschlag Schians zurückging, berücksichtigte, dafß
Schıan VO der Universıität un: Zänker VO Predigerseminar herkam .
Zusammenfassend konnte Schian ber diese Zusammenarbeıit urteıjlen:
»Jedenfalls gestaltete sıch Verhältnis nıcht blos einem reibungslosen
Nebeneinander, auch nıcht 1L1UT eiınem friedlichen Miteinander, sondern
allmählich eiıner freundschaftlichen Gemeinsamkeit“*® «

Trotzdem hat Schian die Tatsache, da{fß Schlesıien, W1€e andere Kirchenpro-
vinzen ZU Teıl auch, se1ıt 1905 ZzweIl Generalsuperintendenturen hatte, nıcht
ohne Vorbehalte gesehen. Ihm 1st deutlıich, da{ß auftf diese Weıse eın intensive-
Ter Kontakt den Gemeinden und Pftarrern möglıch 1St Er sıeht aber auch,
da{ß das Ansehen der führenden Männer der Kırche ach außen WwW1e auch dem
Konsıstorium un seınem Präsıdenten gegenüber gemindert wird“*.

Zur Charakterisierung des Anfangs un! der eıt der beginnenden Amts-
ausübung INas das genugen, da{fß WIr uns jetzt der Einführung un! der
Arbeıt mıt der Kirchenverfassung zuwenden können. Dabei zeıgt sıch,
dafß der problematische Punkt die Zusammenarbeıt mıt dem Konsistorial-
präsiıdenten 1St, un: das offensichtlich für beıide Generalsuperintendenten.
Der Grund 1St sehr verständlich: ach der Verfassungsurkunde muf{fiste der
Konsistorialpräsident die Leıitung der Kiırchenproviınz den vorsıtzenden
Generalsuperintendenten abgeben un sıch mıt der Leıtung des Konsısto-
r1ums als Verwaltungsbehörde begnügen. Das bedeutete eınen deutlichen
Einflufßverlust un:! WAar ohl mıt eıner der Gründe dafür, da{fß schon
Präsıdent Schuster »MıI1t der SaNZCH Verfassung nıcht zufrieden
Präsıdent Bender WAar C655 mi1ıt Siıcherheit auch nıcht.

Das alleın erklärt die Schwierigkeıiten, VO  en) denen Schian berichtet, aber
och nıcht. S1e erklären sıch vielmehr auch AUS dem mstand, da{ß der EO  v
eıne Geschäftsordnung erlassen hatte, die die Zuständigkeiten zwıschen dem
Vorsitzenden und dem Konsistorialpräsıdenten regeln sollte, tatsächlich aber
weıthın nıcht zufriedenstellend regelte, weıl s1e aufgrund der vegebenen
Struktur aum regelbar C: In dieser Geschäftsordnung W ar testgelegt,
da{fß der Präsident jeden Ausgang abschliefßend zeichnen un! das Recht
hatte, jedes Schriftstück anzuhalten oder auch, etwa 1m Falle der Verhinde-
rung des Vorsitzenden, aındern. Ihm unterstand der Geschäftsgang des
Hauses, ıhm oblag die Anstellung der mittleren un unteren Beamten, e

hatte auch bei der Anstellung der höheren Beamten mitzureden. Er teılte dıe
Arbeit den Dezernenten auf, hatte die Verfügung ber das Dienstge-
39 Ebd., U:
40 Ebd., 170
41 SCHIAN, Dıie außere Gestalt (wıe Anm 9);
47 DERS., Lebenserinnerungen (wıe Anm 235 5. 265
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bäude A Beıispıiel die Zımmerverteiulung wenngleıch der Vorsitzende
dabei eın ZEWI1SSES Miıtspracherecht hatte. Zusammen mıt dem Vorsitzenden
hatte CI die Urlaubsgesuche der Ptarrer bearbeiten. Er hatte die alleinige
Verfügung ber den Etat, ıhm unterstand das Kırchliche Amtsblatt.

Der geschäftstührende Generalsuperintendent WAar ZW ar Vorsitzender ın
den Sıtzungen des Konsiıstoriums, aber schon die Tatsache, jeder Aus-
gang der Genehmigung des Präsıdenten unterlag, stellt ıhn iın gewısser
Hınsıcht auch wıeder diesen. Auf jeden Fall 1St NN ständıgen
Reibereien Konsıstorium gekommen, oft ber durchaus kleine Dınge,
ber die Schian anschaulich berichtet, weıl die Kompetenzen UuNsCHhau
testgelegt un! der Konsıistorialpräsiıdent in seınem Verhältnis ZU

Vorsitzenden nıcht klar abgegrenzt wurde. Schon, da{fß CI weıterhın den Titel
Präsiıdent führte, WAar problematisch un!: erinnerte 1Ur allzu deutlich die
trühere tührende Stellung des leitenden Jurıisten in der Provinzialkirche. Der
Generalsuperintendent blieb als Vorsitzender weıterhın abhängig. Im Kolle-
z1um des Konsıstoriums konnte »Jederzeıt überstimmt werden; 1ın der
Besetzung VO  5 Pfarrstellen, aber auch iın Disziplinarfragen drang 61 keines-
WCBS immer durch Dıie Neuerung tırug alle Anzeichen der Halbheit« 3S

Sa diesen Schwierigkeiten schreıibt Schıian: »Ich besitze eıne Eigenschatt,
die mich für die Austragung solcher kleinen, 1Ns Persönliche übergreitenden
Schwierigkeiten sehr ungee1gnet macht. Namentlich CS sıch die
eıgene Person handelt, wıderstrebt C555 mIır aufs ÄUSSCI'StC‚ in solchen Dıngen
scharf vorzugehen. Vielleicht habe iıch infolgedessen auch die Stellung des
Vorsitzenden des Konsistoriums nıcht nachdrücklich gewahrt””.«
Dıie Schwierigkeiten verschärtftten sıch Zu 'eıl auch dadurch, da{fß sıch die
mittlere Beamtenschaft miı1t einmischte: »Jedenfalls WAar da eın Mann (oder
eıne Gruppe), die sıch der durch die Cu«c Verftassung gegebenen Stellung
der Generalsuperintendenten argerte un: s1e sabotieren suchte; Rückhalt
tand S1€e in der mittleren Beamtenschatt. Und der Präsident trat ıhr nıcht
ntigegen, weıl iınnerlich gleichfalls nıcht mıiıt der ıhm durch die Vertas-
SunNg gegebenen Stellung einverstanden WAar. Und be1 den Juristischen
Konsıstorialräten War die Neıigung orofß, das Konsıstorium mıt dem Präsı-
denten der Spıtze als die allein maßgebende nNnstanz anzusehen, den
Generalsuperintendenten aber diese Behörde stellen, jedenfalls
seiıne Stellung als Vorsitzenden des Konsıstoriums ach Möglichkeit
unwırksam machen ”«

Schıan tährt tort: Dahın gehörte auch die rage der Vertretung des
Konsistoriums bei kiırchlichen Versammlungen. Jeder Generalsuperinten-
43 SCHIAN, Die außere Gestalt (wıe Anm 7E 18
44 DERSs., Lebenserinnerungen (wıe Anm. 2), . 278
45 Ebd., 283
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ent hatte das Recht, die evangelische Kıiırche un! das Konsıistorium 1ın
seinem Sprengel VeOrITretenNn; der Vorsitzende aber be] allgemeınen Tagun-
gCch ber der Präsıdent sprach sehr oft be1i oroßen Tagungen ach dem
Generalsuperintendenten auch och als » Vertreter der Kirchenverwal-
Lung«. Er Iragte mich ann ohl vorher, ob iıch einverstanden sel; ıch
mochte nıcht Neın SaAgCHl, obwohl ıch diese ede unsinn1g fand Es kam
auch VOI, da{ß$ eın juristischer Konsistorialrat auf der gemeınsamen Reıse
eınem kirchlichen est mich Iragte, ob da ıch Ja als Generalsuperinten-
ent im Gottesdienst sprechen würde 1m Namen des Konsıiıstoriums
begrüßen dürte Darauft ıch dann, dafß ıch bereıts die Wünsche des
Konsıiıstoriums Z Ausdruck bringen würde. Ich habe den Eindruck, dafß
in diesem Vorgehen eın fester Plan der KırchenJuristen verwirklicht WAar.

Wahrscheinlich W ar auf Konterenzen der preussıschen Kırchenjuristen
verabredet worden. DDer Konsistorialpräsıdent hielt iın Breslau regelmäfßıg
Sıtzungen der juristischen Mitglieder, in denen viele, natürlich vorwiegend
1NSs Fach der Verwaltung gehörende Sachen vorbesprochen wurden. Kamen
diese Dınge annn VOTL das Plenum, WAar Z W alr vorgearbeıitet, aber oft auch
der Entscheidung bereıts vorgegriffen. Da{fß WIr die theologischen Raäte
unsererseıts Ühnlichen Sıtzungen versammelt hätten, 1St mIır nıcht ın
Erinnerung. ber WIT haben natürlich zuzeıten, z B ın Sachen der Ord-
Nung der Kırchenvisıtationen der Superintendenten, gemeinsam als eıne Art
Ausschufßß eınen Entwurf angefertigt un! beraten”®.«

Trotzdem bleibt festzuhalten, da{fß die Generalsuperintendenten durch
die C Verfassung eıne orößere Selbständigkeıt bekommen haben Zum
Beispiel konnten S1E Jetzt, auch ohne Iragen, ıhre Dienstreıisen1:

ber S1€e blieben im (Gsanzen doch auch wieder eingefügt in das Konsısto-
1um un: in das Konsistorial-Kollegiıum. iıne Disziplinargewalt etwa stand
ıhnen nıcht Z auch WenNnn das 1n der Pfarrerschaft vieltfach aNZSCHOMUIMM
wurde4

Sehr wesentlich gehoben W ar durch die Verfassungsurkunde die Stellung
des Präses der Provinzialsynode, der Ja auch Präses des Provinzialkirchen-

War Zu Schıians Zeıten War das VOT allem Pastor Emuil Kraeusel. Er
gehörte TE Posıtıven Union. )as Verhältnıis zwıschen Schian un Kraeusel
W ar offensichtlich freundlich un: gut Trotzdem halt Schıan fest: »Eın
imponierender Präses 1St nıcht SCWESCH. ber hat das Amt ausgefüllt.
Da{iß I: nachher dem Tıtel )>J (SC Im Ruhestand) Lebenserinnerun-

schrieb und O1e auf eıgene Kosten drucken lıefß, wirkte insotern nıcht
ylücklich, als dieses eft dann selber den Pfarrern ab7zusetzen suchte,

Ebd., 784 f
Ebd., 274
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persönlıch eigenhändıg Anfang bei Konferenzen. Diese FErinnerun-
oCH bringen nıcht vıel, W a4s ZUr Charakterisierung jener eıt dient”.« Zum
Nachtfolger Kraeusels wurde 1930 VO  a} der Provinzialsynode Superintendent
Erich Schultze A4aus Ohlau gewählt. uch gehörte ZUr Posıtiven Union.
Offensichtlich W ar auch mIt ıhm die 7Zusammenarbeıt gut  A

Die Bedeutung der Verfassung wırd INa jedoch nıcht NUur den
rechtlichen Bezugen sehen dürten Die Verfassungsurkunde W ar eın oku-
ment der kirchlichen Unabhängigkeıt, das 1ın vielen Bereichen CUuU«CcC

Kräfte un C6 Inıtıatıven mıt treigesetzt hat Di1e evangelische Kırche
konnte z  jetzt ohne Rücksichten auf die Gebundenheıt den Staat ıhren
Ertordernissen un! den s1e gestellten Herausforderungen gerecht
werden versuchen. So 1St CS verstehen, da{fß zugleich mıt der
Verfassung und mıt der Staatsunabhängigkeit Leben autblüht. FErinnert
se1 Jjer IAUT: die Kınder- un:! Jugendarbeit, den evangelischen Wohlfahrts-
dienst, die Dortkirchenbewegung, die Annäherung die Vereinsarbeıit, die
Erkenntnis VO  en der Wichtigkeit der Presse- und Offentlichkeitsarbeit. Der
Begriff Volkskirche hat eınen posıtıyven Klang. Man entdeckt die Kırche als
Volkskirche NCUu un! versteht s1e zugleıich als Kırche für das olk Schian hat
diese KRegungen un: Bewegungen begrüßßit un! VO  e} seinem bewulfit
volkskirchlichen Standpunkt AaUus gefördert, w L1UT konnte9

Auf der anderen Seıite wiırd in  _ jedoch nıcht verschweıgen dürfen, da{fß
die Cue Verfassung auch ıhre Mängel hatte, die 1m Lauf der Jahre ımmer
deutlicher hervortraten. Für Schian lıegen diese Mängel ın der Art der
Wahlen T17 Provinzialsynode, 1in den kurzen Abständen zwischen ıhren
Zusammenkünften, iın der starken Betonung des Parteıen- un: Grup-
CHAWESCNS, iın dem unklaren Verhältnis 7zwischen dem vorsıtzenden (sene-
ralsuperintendenten un: dem Konsistorialpräsıdenten, in dem aufge-
blähten Provinzıialkirchenrat, dem Ja mıt beratender Stimme auch sämtlı-
che Mitglieder des Konsıstoriums gehörten ”

ber Schıan WAar nıcht der einz1ge, der iın der Vertfassung Mängel
sah 1936 schreibt 1mM Rückblick »In den ersten sechs oder sıeben Jahren
des Gebrauchs der Kirchenverfassung sammelte sıch eıne Anzahl vVvon

Revisiıonswünschen d die sorgfältig für eıne Neufassung gesammelt WU1-

den 7u ırgend eıner näheren Prüfung dieser Reformwünsche 1St ınfolge
der Ereignisse des Jahres 1933 nıcht gekommen ” .«

48 Ebd., 288
49 SCHIAN, Kıirchl Erinnerungen (wıe Anm 10), 176

DERS., Der Protestantismus 1m XX. Jahrhundert (wıe Anm.21), bes 632643
51 SCHIAN, Lebenserinnerungen (wıe Anm. 2); 2972

DERS.;, Die iußere Gestalt (wıe Anm. I 5.2  O©
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Die kırchenpolitischen Gruppen Schlesiens
während der Weıimarer Zeıt

VO DIETMAR ESS5

Wıe jede »polis«, jedes Gemenmnwesen ach bestimmten ıinneren Grundsät-
ZCN un: iußeren Ordnungen gestaltet werden mMuUu un die Menschen
braucht, die sıch dieser Aufgabe annehmen, auch die Kırche. Und 1m
Zusammenhang allgemeiner Demokratisierung bılden sich, gallz ENISPFE-
chend den polıtischen Parteıen, dıe Mıtte des 19. Jahrhunderts auch 1m
kirchlichen Raum Gruppen der Zusammenschlüsse VO Personen, die, in
theologischen Überzeugungen un!: A4US ıhnen gefolgerten Grundsätzen der
inneren un aÜufßeren Ordnung der Kıirche und ıhrer Aufgaben eINS, diese
auch gemeınsam iın der Kırche durchsetzen wollen, kıirchliche Parteıen also,
oder, WI1e INan pflegte un! ıch darum iın leichter Abwandlung des
mir gestellten Themas auch tun will, kırchenpolitische Gruppen. och oilt,
da{fß der Begriff »Partei« un entsprechend für die kiırchlichen Parlamente,
die Synoden, der Begriff »Fraktion« durchaus ANSCMECSSCH 1St und
gebraucht wurde.

1ne kurze Charakterisierung der Gruppen
Am Begınn stehe eıne Charakterisierung der Gruppen, ın außerster Kürze,
W1e€e WIr sS$1e Ende des ersten Weltkrieges vorfinden‘!. Von »rechts« ach
»links« sınd 1es selit jer Jahrzehnten in Schlesien diese vier: der
Lutherische Vereın, die Posıtive Union, die Evangelısche Vereinigung un:
die Liberalen (Freunde evangelıscher Freiheıit).

Der Lutherische Vereın WAar 31. Maı 1848 in Gnadenberg gegründet
Vgl ZU Thema meıne theologische Magisterarbeit »Die kirchenpolitischen Gruppender Kırchenprovinz Schlesien VO  - der Mıtte des 19. Jahrhunderts bıis ZU Jahre 195353«;,

Hamburg 1980, masch.-schriftlich; tortan zıtlert: Ness, Gruppen. Unveränderte,
jedoch 10 Dokumente SOWI1e Orts-, Sach- und Personenregister erweıterte ach-
drucke sınd u. zugänglich 1mM Herder-Institut Marburg, der Bücherei des deut-
schen Ostens Herne, den Universitätsbibliotheken Breslau, Berlin, Göttingen, Greıits-
wald, Leipzig und Tübingen. Der vorliegende Autsatz nımmt autf diese Arbeit vieltältigBezug, teıls kürzend, teıls ergänzend, verzichtet ber iın der Regel auf ausdrückliche
erweıise und auf die Kennzeichnung VO: ıtaten A4US5 Jjener Arbeit
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worden;: damals stand och die Forderung ach Auflösung der Unıon und
Bildung eıner lutherischen Landeskirche 1mM Programm, auch hatte CT sıch
damals och alle kirchlich-synodalen un:! folgerichtig auch alle
politisch-parlamentarıschen Bestrebungen gewandt“.

Das treilıch lag lange zurück: Im 20. Jahrhundert wollte INnan lutherisch
se1ın innerhalb der als Rechts- un! Verwaltungsunion nıcht Bekenntnis-
unıon verstandenen preufßischen Landeskirche, un: den Parlamentarıs-
INUS hatte INan auf inzwischen 16 Provinzialsynoden ZUT Durchsetzung
eıgener Ziele kräftig nutfzen verstanden. Man Ordert die konfessionelle
Volksschule, bekenntnismäßigen Religionsunterricht, »Zuchtmuittel
Irrlehrer« un: ll »alle kırchlichen Fragen un: Aufgaben VO Stand-
punkte des lutherischen Bekenntnisses A4US gelöst sehen«?

Eın wen1g weıter ZUT Mıtte 1n, aber doch och nahe, da{ß beide
Parteıen oft als »vereınıgte Rechte« un: ımmer iın überwiegender Mehrheıt
auf den Provinzialsynoden den Ion angeben, tolgt den Vereinslutheranern
die Posıtive Union“. In den theologischen, kırchlichen, kirchenpolitischen
Grundfragen sınd zwıschen ıhr un! den Vereinslutheranern aum Dıttferen-
ZCI auszumachen aufßer der klar bejahten Unıion un! gleichberechtigten
Anerkennung des reformierten Bekenntnisses; 1aber selbstverständlich

sS$1e alle Zzut lutherisch, bekenntnistreu, 1aber nıcht exklusıv. Die
Posıtiıve Unıion besteht se1ıt 1880, seıt 1908 Vorsıtz VO Gerhard
Eberlein

Zur dritten Gruppe 1n, der Evangelischen Vereinigung auch »Miıttel-
parte1i« genannt sınd die Differenzen wıeder deutlicher. Als S1€ unmıttel-
bar ach der ersten ordentlichen schlesischen Provinzialsynode 1875 sıch

1 )as »Programm des Evangelisch-lutherischen Provinzial-Vereins« VO:  - 1849 Maı 31
bei Ness, Gruppen, Anhang 1, aus dem Evangelischen Kirchen- und Schulblatt, zunächst
für Schlesien und das Großherzogtum Posen, Breslau, Jg. 4, 1849, Sp 195—197.

Programm VO D 1906; Texte: Evangelische Kırchenzeıitung, Jg 1906, S
Allgemeıne Evangelisch-lutherische Kirchenzeıitung, Jg 4 9 1907,

Das Programm der Landeskirchlichen Vereinigung der Posıtiven Unıon VO  - 1922
November ISt Y gedruckt 1n der Zeitschriftt » Posıitive Union«, Jg. 2 9 1924, A
Dieses Programm wiırd VO:  s der schlesischen Gruppe diskutiert und ANSCHOIMNMCN 19272
Oktober3; Evangelisches Kirchenblatt für Schlesien (fortan zıtlert: Jg 1922
S 3721

Gerhard Friedrich Viktor Johannes Eberlein, geb 1858 1ın Freiburg/Schlesien,
ordinıert JE  O 1882, Pfarrvikar in Rybnik, 1884 in Royn, 1897 Groß Strehlitz,
Superintendent der Ephorıe Strehlen, Vorsitzender des Pfarrervereıins 1896, Präses der
Provinzialsynode 1920, 1923 Literatur: Nachrut VO  — Gen.superintendent NOT-
TEBOHM In: FEKBSchl 1923; 214; Ulrich BUNZEL, Eberleın, ın Schlesischer Evange-
ischer Volkskalender 1925; 55—56; Eberleın, Eın Führer der schlesischen Ptarrer-
chaft; 1ın JSKG, 1237 1958, 12—23; »Er W arlr der heimliche Generalsuperintendent
VO Schlesien« schreibt in eiınem Nachrut die »Posıtıve Unı0n«, ]g. 20, 1924, B
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bıldete, geschah das aufgrund der Erfahrung auf eben dieser Synode, auf der
eıne starke »Rechte« sıch eıne kleine, aber straff organısıerte »Linke«
durchsetzte, die oroße Mehrheit der Synodalen zwıschen den beiden Extre-
INnenNn 1aber nıcht eıner gemeınsamen Stimme fand® Sıe organısıerte sıch
auf provınzıal- WI1e€e andeskirchlicher Ebene 1mM Jahre 1905 neu’: A4aUus der
damals beschlossenen »Programmatischen Kundgebung« heben WIr ZUr

Charakterisierung der Gruppe tolgende Aussagen hervor: 4) »Wır scheiden
I1  9 heıifßt CS, »auf der eiınen Selite VO  5 denen, welche den Inhalt des
evangelıschen Glaubens einmal gegebene Formen und Formeln gebun-
den erachten un:! die Bekenntnisschriften als rechtlich Lehrgesetze
handhaben wollen Wır vermogen daher Gemeinschaft des Glaubens
auch da anzuerkennen, die christliche Erkenntnis ach ıhrem Ma{ un
ıhren Formen verschieden 1St Wır scheiden u1nls auf der anderen Seıte
ebenso VO denen, welche in den Glaubensaussagen rüherer Jahrhunderte
NUur eın belastendes Erbe sehen: wıssen u1ls vielmehr MIt dem Glauben
QISGTFGF Kırche, Ww1€e 1: 1n den retormatorischen Bekenntnissen eınen Aus-
druck gefunden hat, dem Wesen ach auch da e1NS, WIr ıhren Buchsta-
ben nıcht als den zutreffenden Ausdruck für den darın beschlossenen
Glaubensgehalt ansehen können.« Di1e Union, die lebendige rtsge-
meınde, die soz1ıale Betätigung liegen ıhr Herzen. C) Freiheit in For-
schung un: Lehre verbunden mi1t dem Dienst Kirche un: Gemeinde soll
die Theologie eisten®.

Eın kleines Häuflein hält die linke Posıtion 1im vierfarbigen Parteienspek-
LtrumMm 1ne »kirchlich-liberale Vereinigung« in der Tradıition des 1569
gegründeten, dann eingegangenen Schlesischen Protestantenvereıns bıldet
sıch Führung des Breslauer Propstes Erdmann Julius Moriıtz Decke”
1CUu 1mM Jahre 1903 Ihr Selbstverständnis Mag Zıtlert werden ach der
Zusammenfassung eınes Reterates, die das Evangelische Kırchenblatt für
Schlesien oibt » Von der Reformation her hat der kirchliche Liberalismus

Der > Aufruf der Freunde der posıtıven Unıi0n« [sıc!] VO  — 1875 Aprıl 10 be1 NESS,
Gruppen, Anhang VI; Aus dem Schlesischen Protestantenblatt, Jg. D 1875,

SCHIAN, Die Neuorganısatıon der preufßischen Mittelpartei, In: Christliche Welt,
Jg 11, 1905, 661—-66/.

Deutsch-evangelische Blätter, 12305 1905 2359—362 FEıne Neuftfassung des Pro-
STaMMS auf landeskirchlicher Ebene In Preußische Kırchenzeıitung, ]g. 16, 1920,
Sp 109—114

Erdmann Julius Morıtz Decke, veb 1543 1n Festenberg, ord Breslau 15
1870, Lektor St Bernhardin, 1873 Diakonus, 1885 Senıi0r und IC.  13. 1898 Pastor
und Propst Hl. Geist, 1906 Städt Kircheninspektor. 1912 D. Theol VO Breslau,
emeritiert I 1925 Eın Nachruf 1m EKBSchl 28, 1925 185/86 Eıne
kleine Druckschrift, 74 5 »D DeckeZFın Gedächtnisblatt« miıt Beıträgen VO  e
Pfr Lıic Müller und Stadtdekan Spaeth 1im Archiv der Gemeinschaft CVS. Schlesier.
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den Grundsatz der freien, selbständıgen Prüfung un:! der relig1ösen Souve-
ränıtät des iındiıviduellen Gewiı1ssens übernommen. Di1e Heılıge Schriuft weiß
GT würdıgen nıcht NUr als Urkunde eiıner Geschichte, die jeder kennen
mußß, sondern als das Denkmal der tiefsten relıg1ösen Ertahrungen der
Menschheıt Die dogmatischen Ausprägungen der Glaubensgedanken
ertet als Ausdruck des jedesmalıgen, natürlich begrenzten Verständnis-
SCS des Evangeliums un: der Heılıgen Schriuftt. ber eın Joch dürten die
Glaubensgedanken der Vergangenheıt für die Gegenwart nıcht werden”.«

Selit 1910 sıch die ruppe »Freunde evangelischer Freiheit«, se1ıt
1920 mMıt dem Zusatz »Zweıgvereın des Deutschen Protestantenvereins«;
Vorsitzender IS se1ıt 1907 Riıchard Adolph Spaeth, Pastor primarıus der
Breslauer Erlöserkirche.

I1 Der msturz der alten Ordnung
Der Zusammenbruch des Reiches, die Abdankung Wılhelms I8 bedeuten
für die preufßische Landeskirche den Fortfall des landesherrlichen Kırchen-
regımentes und damıt die Notwendigkeıt eıner grundlegenden Neuord-
NUuNs. Dabei 1St der Grundsatz der erstrebenden Trennung VO Staat un!
Kırche auf beiden Seıten unbestritten; 1er nıcht darzustellen sınd die
beiderseitigen anfänglichen Verwiırrungen, nıcht darzustellen die Einzelhei-
ten der Verhandlungen, die schließlich den reı Kırchengesetzen VO

19. Junı 1920 führen: einem Gemeinde-Wahlgesetz, eiınem (Gesetz ber eiıne
Verfassunggebende Kirchenversammlung und eınem Gesetz, das die Aus-
übung der Kirchengewalt durch den Landeskirchenausschufß bis F: Verab-
schiedung der Verfassung regelt. Diese Verfassunggebende Kıirchen-
versammlung, ımmer wieder auch urz »Konstituante« ZCNANNLT, trıtt ach
Zzweı vorausgecgangCcHNCH Wahlen, ın denen 1im Januar 1921 die Gemeıinde-
körperschaften (Gemeindekirchenräte und Gemeindeversammlungen) und
im Junı desselben Jahres VO diesen die Abgeordneten ZUr Konstituante
gewählt werden 1mM September 1921 808  N, die ausgearbeıtete
Verfassung trıtt Oktober 1924 in Kraft!!.

In diesen NUur angedeuteten Rahmen fügen sıch die kirchenpolitischen

10 EKBSchl7, 1904, 193 W)as Statut des Schlesischen Protestantenvereıins VO 1869
März 15 bel NESS, Gruppen, Anhang V, A4Uus der Schlesischen Zeıtung E VO:  - 1869
März
H Vgl die allgemeinen Darstellungen, z. B Walter ELLIGER (H2); Dıie Evangelische
Kırche der Union, ıhre Vorgeschichte un Geschichte, Wıtten 1967 arl KUPISCH, Dıie
deutschen Landeskirchen 1im un! 20. Jahrhundert, Göttingen 1966; urt NOWACK,
Evangelische Kirche und Weımarer Republık. Zum polıtischen Weg des deutschen
Protestantısmus zwiıischen 1918 und 1932,; Göttingen 1984
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Gruppen der Kirchenprovinz Schlesien eın Sıe ın den Fraktionen
der Provinzıalsynoden während des zurückliegenden halben Jahrhunderts

Mıtträgern des Kirchenregimentes geworden, be1 ıhnen WAar Motivatıon
un! Sachkunde, siıch 1m gegebenen Rahmen der Neuordnung bete1-
lıgen.

Es 1St aber zunächst untersuchen, W1€ die kırchenpolitischen Grup-
PCH auf den sS$1e gänzlıch unvorbereitet treffenden msturz der bisherigen
Ordnung reagıeren.

7Zu Begınn des Weltkrieges hatten S$1Ee eınen »Burgfrieden« geschlossen ,
ganz vemäfßs jenem berühmten Satz Wılhelms I1 Vorabend des Krıieges:
»Ich kenne keine Parteıen mehr, ıch kenne 1Ur och Deutsche ” « Es hatte
auch die Arbeit der Gruppen weıtgehend geruht die VO Schlesischen
Pfarrervereıin ınıtuerte, se1mt 1892 alljährlich in der ersten Oktoberwoche in
Breslau veranstaltete »Kıirchliche Woche« fand 1914 un 1916 nıcht STa  ‘9
915 und 1917 ohne die übliıchen Zusammenkünfte der kırchenpolitischen
Gruppen. Und A4UsS dem Jahre 1918 1St 1Ur eıne Oktoberversammlung der
Posıtiven Unıion belegt, die sıch mıt der Weıterentwicklung der Synodal-
ordnung beschäftigt. Dıie Synoden »mussen selbständiıg neben dem staatlı-
chen Kırchenregiment stehen«, lautet eıne zentrale Forderung des etfe-
renten, P. prım. Julıus Rademacher!*. Da{fßs dieses »selbständige Nebenein-
ander« bald auf der Tagesordnung der Geschichte stehen würde, hat
sıcher weder GT selbst och eıner seıner Zuhörer sıch jenem Oktober
ausmalen können.

Erstaunlich schnell reagıert auf die gänzlıch CLIG Sıtuation der Konvent
der Breslauer evangelıschen Geıistlichkeit: Trel Taoe ach der Revolution,

12 November, ruft einen »evangelisch-kirchlichen Arbeitsausschuß«
1Nns Leben, ber dessen Tätigkeit das Evangelische Kıirchenblatt für Schle-
sıen folgendes berichtet: »Der Ausschufß gab sotfort 1m Auftrage des Kon-

eınen Aufruf die Gemeindeglieder der 12 evangelıschen Parochien
heraus, der Bußtage un! Totensonntage F 20 un:! November|] iın
5() 000 Exemplaren iın den Gottesdiensten verteılt wurde. Auf Anregung des
Ausschusses hıelten saämtliche Gemeindekörperschaften sofort Sıtzungen
ab, denen das Thema TIrennung VO  - Staat und Kırche besprochen wurde
un: Je 2 Abgeordnete in den Ausschufß gewählt wurden. Dıiıeser erweıterte

Vgl die Preußische Kirchenzeitung, Jg. 1 ‚ 1914, 5.627; Jg I 1915 5.234; Jg. 1 ‘9
1916, 253—257; LLIGER (wıe Anm 11), 119 »Der Ausbruch des Krieges rachte alle
konfessionellen un! kirchenpolitischen Gegensätze ZU Verstummen.«

Stenograph. Berichte des Reichstags, 306,
EKBSchl21, 1918, 5.341; Posıtive Unıion 1 9 POE9: Julius Rademacher,

geb 1857, ord 14  u 1883, ın Aslau, 1892 Stroppen, emeritiert 11 1932, 75
1937. Seine Autobiographie: Erinnerungen eines alten Pfarrers, Diesdorf 1935 48 Seıten.
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Ausschufß LLAE 79. November und bıldete A4US seiınen sämtlı-
chen Mitgliedern 1er Arbeıtsgruppen für Verfassungsiragen, Finanzfragen,
Wahltragen un:! Schulfragen. Den Vorsıtz bılden 7wel Pastoren (Prot.
Hoffmann ” als Vorsitzender, Pastor Just  16 als Schriftführer) und vier
Nıchtgeistlıche. Geschäftsstelle 1St die vang. Zentralstelle, / Breslau| E
Predigergasse Fur Sonntag, den Dezember, nachmittags Uhr hatte der
Ausschufß eıne evangelische Volksversammlung 1n den Zirkus Busch einbe-
rufen, der VO 5101010 Besuchern bıs auf den etzten Platz gefüllt WAar. Die
Scharen, die keinen FEinlafß mehr tinden konnten, wurden sotort E Elısa-
bethkirche vewıesen, die bald auch mıiıt 7000 Personen gefüllt war  «

»1)J)as Gebot der Stunde« W ar das Thema je mehrerer kurzer Ansprachen;
und OIUu CS iınhaltlıch SIng, zeıgen folgende fünf Forderungen die
Politik: >>1 Die evangelische Kırche soll Volkskirche bleiben; ıhre 4A
wärtıgen Mitglieder und deren Kinder gehören ıhr ohne weıteres Die
evangelische Kırche ordnet ach Aufhebung des landesherrlichen Kirchen-
regıments ıhre ınneren un außeren Angelegenheiten 1n völliger Unabhän-
yigkeıt VO Staat ach ıhren eigenen Grundsätzen. Die evangelısche
Kırche behält den Charakter eınes öffentlich-rechtlichen Verbandes MI1t
dem Recht der Besteuerung ıhrer Mitglieder. Die bısherigen finanziıellen
Zuschüsse werden VO Staat weıtergezahlt mıt Rücksicht auf die bisher
anerkannten Rechtsansprüche un: die Dıienste, die die Kırche durch Pflege
des sıttlıchen und kulturellen Lebens dem Staate eıstet. In allen öffentli-
chen Schulen wırd der Religionsunterricht ach den Grundsätzen der
betreffenden Kontession Wahrung der Freiwilligkeit erteilt!® «

Ich schweiftfe eCin wenı1g VO meınem Thema aD, WCECIL1N ıch einıge andere
otızen N jenen Wochen des Umbruchs beibringe:
a) die evangelischen Frauenvereıne der Stadt Breslau richten insgesamt
sechs Kurse e1ın, »um die evangelısche Frauenwelt JA Ausübung des
Wahlrechts vorzubereıiten« L

15 Georg Hoftmann, geb 11 1869 in Münsterberg, ord 11 1854, Hiltsprediger
St. Bernhardın, 1885 Pastor daselbst, 1906 Dr. habıl., 1919 Honorarprof., Mitglied

der Provinzialsynode seıt 1908, Mitglied des Prov.synodalvorstandes seıit 1914, Mitglied
des Prov.-Kirchenrats se1it 1925, Mitglied der preufß. Generalsynode seıt 1908 1.25:6
1930 Nachrute 1 Kirchlichen Amts-Blatt des Evangel. Konsıstoriums der Kırchen-
provınz Schlesien ortan zıtlert: KABSchl) J: 1950 S;9T Preufßische Kırchenzei-
tung 26, 1930; 5. 313—314; Felix HAASE, Die schriftstellerische Tätigkeıit der Breslauer
theologischen Fakultät Von 11-19 Breslau 1911 194
16 Altred Just, geb 1875 in Breslau, ord 1901 Pfarrvikar 1ın Gleiwitz, 1904
Breslau-St. Salvater, 1927
1/ EKBSchl 1918, 5.400; vgl uch Posıtiıve Unıion 1919
18 FEKBSchl 1918, S5. 409
19 EDd:, S5. 400
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in Liegnitz wiırd 1. Adventssonntag das Thema » Die Zukunft der
Kıirche« ın allen Gottesdiensten behandelt“”;
C) in Hermsdort (Waldenburg) gründen November soz1aldemokrati-
sche Arbeiter un! Arbeiterinnen einen » Volksbund kırchentreuer evangelı-
scher Christen« un:! ordern iın eiınem Aufruf VON TASCLGT Parteileitung
un: uULlSeIenN Abgeordneten, da{ß$ auf die Lebensbedürfnisse der Kırche
RücksichtSwıird«. » Wır wollen nıcht, da{fß unNnsere evangelısche
Kırche durch die Neuordnung der staatlıchen und gesellschaftlichen Ver-
hältnisse geschwächt un! in ıhrer heilsamen Arbeit der Seele uUuNserecs
Volkes gyehindert werde«“)

Ühnliche Forderungen WI1e die A4aus Breslau zıtierten stehen auch iın eiınem
Flugblatt, das der Pftarrkonvent des Kırchenkreises Ohlau verteılen Läßt“.

Genug solcher Hınweıse; S$1e sollten der Veranschaulichung der Sıtuation
dienen und belegen, dafß INnNnan begriffen hatte, W as eın nıcht genannter
Superintendent iın jenen Tagen ausdrückte: »[Das Eısen 1Sst weılßsglühend;
CS MU veschmiedet werden“ «

Dıie Notwendigkeıt, jetzt dem Staat gegenüber mıt eINeY Stimme
sprechen, bringt ebenfalls 1m November die Vorstände der 1er kırchenpoli-
tischen Gruppen der schlesischen Kirchenprovinz“ nN. Man 1St
sıch ein1g, da{ß die theologischen Dıiıfferenzen ebenso W1€ aller kirchliche
Streıit Jetzt zurückstehen musse der Neuordnung der preufSsi-
schen Landeskirche un: der jer nötıgen Miındestforderungen der Kırche

Staat un: politische Parteien . Wır dürfen die wesentlichen Grundfor-
derungen aller vier Gruppen ZUur Neuordnung des Verhältnisses VO Staat
un:! Kırche als iıdentisch mIıt den Zzıtlierten fünf Punkten des Breslauer
»evangelisch-kirchlichen Arbeitsausschusses« ansehen; der Entschlufß ZUr
Zusammenarbeit 1St also sachlich berechtigt“.
20 Ebd:: 407.
21 Ebd., 412

Ebd 407/.
23 Ebd

Dasselbe WITF! d A4us der brandenburgischen Provinzialkirche berichtet: dort veranlafßt
durch den Protestantenvereın; Preußische Kirchenzeitung 1918, 5 399; dort wiırd uch
mıtgeteıilt, dafß 1n Schlesien die Inıtilative VO  - der Posıtiven Unı0on AuS  SC sel.
25 EKBSchl 1918, 5. 400, 407.
26 Zur Präzısıerung der Vorstellungen der Gruppen ZuUur Neuordnung: a) uth Vereıin:
EKBSchl 1918, 3856—38/7; Evangelische Kıirchenzeitung 9 ‘9 1918,;, S 418—4921 Posıtıve
Union: EKBSchl 1918; 426; vgl uch 401—403 »Zur kirchlichen Lage« VO ber-
lein. C) Stellungnahmen der Evangelıschen Vereinigung und der Freunde V  N: Freıiheit
liegen uns Aaus diesen Wochen nıcht VOTLI, dart ber unbedenklich ANSCHOMME: werden,daß ihre Vorstellungen über die Kırche der Zukunft iıhre uch praktisch sehr wiırksame
Ausprägung ın den Aktivitäten des »evang.-kırchlichen Arbeıitsausschusses« ZU Aus-
druck kommt, denn 1n iıhm arbeıten Hoftmann, Vorsitzender der Evg Vereinigung,
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Wıe VO Pfarrerverein“, W1€ von den 1er gemeınsam auftretenden
kirchenpolitischen Gruppen, die bisher schon die Arbeıt der Provinzıal-
synoden haben, gefordert, trıtt VO . Januar bıs 5 _ Februar
1919 die Provinzialsynode 7zusammen . Es 1St eıne außerordentliche, also
7zusätzliche Synode DSCWESCH;) un: wenn auch viele aufende Geschätte
erledigt, viele ber die Kriegsjahre liegengebliebene Probleme erortert,
Beschlüsse gefaßt, Fınanzen geregelt werden mußten: die Verfassungsfrage
als Folge der Revolution sollte seın und W ar der wesentliche Verhand-
lungsgegenstand. Gerhard Eberlein hat iın eıner Vorschau, » Di1e kom-
mende Synode«, ıhre Notwendigkeıt sehr schön begründet: »ES 1St aber
wirklich hohe Zeıt, da{fß die geordnete Vertretung der Gemeinde sıch ZUT

kirchlichen Lage hören lassen annn Es schıen auch kiırchlich sıch alles
auflösen wollen. Überallher boten sıch geschäftige Köpfe un Hände
d eınen kirchlichen Neubau auszudenken un: auszuführen. Es 1St wirk-
ıch mıt all den Volkskirchenräten, den Vereinigungen jeglicher Art,;
längst bestehenden un: expreiß erfundenen, die die Volkskirche bauen
wollen un: meınen, da{ß S1€E gerade auf ıhre Weıse gebaut werden müßte.
Man greift sıch doch seınen Kopf un frägt sıch unwillkürlich: Ja, W a4s

wollen enn diese Menschen alle eigentlich? Sıe planen eiınen Kırch-
au,; aber 1St enn die Kıirche selber nıcht mehr da? Gott se1 Dank, S1€
besteht doch och Diesem iırrwarr im kirchlichen ager gegenüber
freuen WIr uns, da{fß endlich die Kirche selber in eiıner iıhrer geordneten
Instanzen auf den Plan trıtt ]29 «
und Propst Decke, Vorsitzender der Freunde CVS Freıiheıt, mafßgeblich MIt. hne hier
näher darauf eingehen können, se1 noch angemerkt, da{ß nach links hın 1n der
Breslauer Geistlichkeit uch Sympathıen für radikal-demokratische Anschauungen un!
Zusammenarbeit mıiıt Arbeıter- un! Soldatenräten gegeben hat. So berichtet z B das
Konsıiıstorium in seınem Geschäftsbericht für 918/19, dafß »In den ersten Revolutionsta-
SCH aus reisen der Breslauer Geistlichkeıit MIt der Begründung, da{fß das »landesherrliche
Kirchenregiment zusammengebrochen« sel, der Versuch ntie  mmen (wurde), dem
Konsıiıstorium einen nach dem Muster des russıschen Rätesystems gebildeten kirchlichen
Arbeiterrat MIt dem Ansınnen die Seıte SEIZECN, die behördlichen Verfügungen und
Anordnungen VOT iıhrem Erlaß diesem »Rat« ZUI Begutachtung un Genehmigung
vorzulegen, eın Versuch, der allerdings sofort mMi1t vollem Ernst zurückgewlesen
wurde Staatsarchiv Breslau, Akten des schlesischen Konsistoriums n Z 3250

EKBSchl 1918, S. 399
28 »Miıt Rücksicht auf d1€ Wahlarbeiten ZUFr deutschen und preufßischen Nationalver-
sammlung« VO ursprünglichen Termın 1919 Januar / verschoben; EKBSchl 1919; 1 9
vgl KABSchl 1918, 5. 144; ’ Der Hınvweıs aut eıne »KOommende Synode«
November 1918, gegeben auf der Oktoberversammlung der Posıtiven Unıi0on Breslau
vgl FKBSchl 19418; 341 bleibt unverständlich.
29 EKBSchl 1918, 425/26; vgl uch se1ın Einführungsreferat >>ZUI‘ Frage des Verhält-
nısses VO Kirche un! Ötaat« aut der Synode, 1n * Verhandlungen der Außerordentlichen
Schlesischen Provinzial-Synode Breslau VO': 28. Januar bıs Februar 1919, 55—65
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Dieser 1er VO Eberleın beschworene geordnete Weg bestimmt annn
auch die Verhandlungen der Synode”. Es 1St alles W1€e gewohnt un:
bewährt

inNnan trıfft sıch Abend vorher gyruppenintern;
die Gruppenvorstände einıgen sıch ın Vorgesprächen auf die Zusammen-
setzung aller Kommıissıonen 1im Proporz der sıch den vier Gruppen
zuordnenden Synodalen;
die ZA2T Bearbeitung der Verfassungsirage gebildete Kommıissıon behan-
delt die Z Sache vorliegenden Anträge und tormulıiert Beschlufsvorla-
gCHh für das Plenum, die durch Superintendent Eberlein un:! Superinten-
ent Bronisch“ eingebracht und begründet werden;
danach annn 1mM Plenum eın Vertreter der Rechten sıch och einmal
das passıve Wahlrecht für Frauen wenden, »unfer Bezugnahme auf den
Apostel Paulus«, WwW1e€e das Protokaoll ausdrücklich vermerkt:;
a eın Vertreter der Linken ordern, dafß der Satz >Urwahlen

mussen selbst Sıcherungen abgelehnt werden« Aus der Beschlufßs-
vorlage gestrichen wiırd;

annn eın Vertreter der Evangelischen Vereinigung Protokall geben,
lege weniıger Wert auf die Rechtstorm als auf den inneren Geılst bei der

Umgestaltung der Verfassung ” der Kırche:
Ergebnis, der Annahme der VO ausgehandelten Anträge un: Ent-

schließungen zweıtelt nıemand mehr So hebt denn auch eın Pressebericht
ebenso w1e das Konsıstorium die »erftreuliche Einmütigkeit« der Synodalen
bei allen wesentlichen Beschlüssen hervor; doch INas eıne Marginalıie unl

hindern, allzu unkritisch eıne allgemeıne Harmonıie der Gruppen
glauben: nıcht, W1€e CS offiziell hiefß, A4US Rücksicht auf seın Alter legte der
langjährige Präses der Provinzialsynode, Freiherr VO  — Tedlitz auftf Neu-
kırch, überraschend 7zweıten Tage seın AÄAmt nıeder, vielmehr hatte die
Posıtive Unıon als stärkste Fraktion un: Eberlein als ıhr Führer diesen

30 Für das olgende vgl a) den gedruckten oftiziellen Verhandlungsbericht, vorıge
Anm.; die fortlaufenden begleitenden Berichte der Schlesischen Zeıtung; C) die
Berichte 1im EKBSchl 1919; S W, 68, /5—77/, 83—85, 92—94, 100 u. 101;

Preußische Kirchenzeitung 1919, E €) den Bericht über die Synode, den
Konsistorialpräsident Schuster dem EO ErSTattet; Evg Zentralarchiv Berlin, Bestand
EO  7 Sılesia 1116, Vol. HIL: KABSchl 9415 18, 47244
A Paul Gotthold Bronisch, geb 1858 1n Peıtz Cottbus, ordiniert 41 1881 1n
Berlin, 1887 1n Grädıitz, 1884 Rüstern, 1887 Schönberg O/ 1891 Neusalz, Diakonus,
1893 prım. und Sup.-verweser, 1895 Superintendent, emeritiert 1923, 1937.
Mitbegründer der Hochkirchlichen Vereinigung, der en Zeitschriftt » Die Hochkirche«

rediglerte.
Korrigıiert AUS dem iırrtümlich gedruckten Wort » Verwaltung« 1im Verhandlungs-

Bericht.
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Posten gefordert, berichtet das Konsistorium den Evangelischen ber-
kirchenrat.

Die Beschlüsse dieser außerordentlichen Synode sınd, sSOWweılt CI die
erarbeıtende Cu«C gesamtkirchliche Verfassung betreffen, selbstverständlich
nıcht mehr als Empfehlungen, aber INa  3 1St stolz, da{ß 1L1all eıne Vorreıter-
rolle übernommen habe: der Synode werde s »e1ın Ehrentitel bleiben«, da{fß
S1€e als der preußischen Synoden eiınen und geordneten Weg
der nunmehr erstrebenden »synodalen Kırchenleitung« gewıiesen habe?
1mM Autbau der Kırche V} ach oben, VO der Gemeinde ber die
Kreıis- un: Provinzıialsynoden ZULE Generalsynode.

Auf der 16 ordentlichen Provinzialsynode VO 270. November—-8. De-
zember 1920 wırd annn das Problem der kirchlichen Vertfassung quası
nebenher gehandelt””; INan hatte ZESAQLT, W 3as WAar, dıe weıteren
Verhandlungen wurden 1n Berlin geführt, IiNan sıch, nebst Übergangsbe-
stımmungen, auf eıne A4US Wahlen hervorgegangene Verfassunggebende
Kirchenversammlung einıgte.

Aus Wahlen hervorgegangen: zunächst tinden Gemeindewahlen STa  ‘9
be] denen alle Glieder der evangelıschen Kırche, sOoOweıt S1€e das Lebens-
jahr vollendet haben und sıch in eiıne Wiählerliste haben einschreiben lassen,
die beiden Gemeindekörperschaften wählen: Gemeindekirchenrat un:

auf denGemeindeversammlung. Die Wahlen werden festgesetzt
22.—24. Januar 1921 ? Und alsbald hebt auch der kirchenpolitische Streıit
wieder

Zunächst der Streıit darüber, ob INan sıch überhaupt streıten dürfe, ob
INan nıcht 1n der Kirche anders miıteinander umgehen musse als 1n der
Politik. Die Vereinigung preufßischer Pfarrervereıine jedenfalls tordert, alle
Parteikämpfe vermeıden und überall Einheitslisten kırchlich gesinnter
Männer un: Frauen aufzustellen ?. Der Schriftleiter des Breslauer Kırchli-
chen Wochenblattes, Lic Sommer, tordert: »Auf FT Wahl,; 1aber nıcht Z
Wahlkampf!« un: empfiehlt als Vorbild seine eigene Gemeıinde, eıne
Gemeindeversammlung eiınen Wahlausschufß gebildet habe, 1n dem alle
soz1ıalen Schichten der Gemeıinde vertreten seıen, VOT allem 1aber alle
Gemeindegruppen (Frauen-, Männer-, Jugend-, Arbeıtervereıine, Elternbei-
Lat); und der eiınen Wahlvorschlag ausarbeıte, der eın »Spiegelbild der

33 EKBSchl 1919, 5.67/68
Verhandlungen der ordentlichen Schlesischen Provinzialsynode 40/1 und S12

gedruckt Breslau 1926
KABSchl 1920, 115
Kirchliches Wochenblatt für die evangelıschen Gemeinden Breslaus, Jg 106, 1920

S_ 435
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Gemeinde« se1ın solle?”. Der ıberale Dr Just in Breslau ”® un: der ZUur

Posıtıven Unıion gehörende Pastor Johannes Gerhard in Liegnitz ” ordern
MmMIt gleichen Argumenten die Möglichkeit wirklıicher Wahlen zwiıischen
verschıiedenen Lısten, denn entmündiıge INan die Gemeinde und
verwische die Tatsache, da{ß CS verschiedene kirchenpolitische Rıchtungen
gebe.

Der Streıt erscheıint müßig, Wenn In  5 die Wahlanalyse 1im Evangelischen
Kırchenblatt für Schlesien liest ”: danach wurden 1n ohl aum Zzweı
Dutzend VO ber 7606 Kirchengemeinden konkurrierende Wahllisten auf-
gestellt”; könne, summıert der Verfasser un Schrittleiter des Blattes,
Gottfried Reymann, »gottseidank« nıcht berichten, da{ß in Schlesien in den
iırchlichen Körperschaften »50 un! viele posıtıyv-unıerte, konfessionelle,
mittelparteiliche, ıberale USW. Mitglieder sıtzen«.

Die Wahlgesetze schrieben VOLIL, da{f die 1mM Januar gewählten Gemeinde-
körperschaften iıhrerseıts die Vertreter ZAT: Verfassunggebenden Kırchen-
versammlung wählen sollten. Für die Kırchenproviınz Schlesien
zwoltf Plätze vorgesehen. Gewählt wurde in Schlesien als in einem Wahlbe-
zırk, für den Vorschlagslisten aufgestellt werden mulßfsten. ber Wer stellt
S1e auf? Natürlich die kirchenpolitischen Gruppen, L1UT: mIıt welchem
Recht? Gottfried Reymann jedenfalls bestreitet CS ıhnen 1InwelIls auf
die Gemeindewahlen, die doch vezeıgt hätten, da{ß die kırchenpolitischen
Gruppen iın den Gemeıinden keinerlei Rückhalt hätten4 (s3anz anders sıeht
das Werner Eberlein ®: »Die Kirchenpolitiker die Front!'« ordert C

Denn die durch die Gemeindekörperschaften wählende Vertassungge-
bende Versammlung habe doch 7zweıtellos eıne hochpolitische, natürlich
kırchenpolitische Aufgabe, erfordere also hohe kirchenpolitische Schulung
un: dürfe nıcht »eıne Versammlung gulLer, rommer, heber Chrısten aller
Art« se1n. Wenn aber sachgemäfßs für die bewältigende Autfgabe 1Ur die
A Ebd., 406
38 Ebd., 435

EKBSchl I92Z1 353—354; auszugswelse wiedergegeben un! kommentiert 1n Posı1-
t1ve Unıion 1920 182—-184 Zur Person Gerhards: ]JSKG 67, 1955, 88—91

EKBSchl 92 49—50, 66—69; vgl eb 238 »Ein merkwürdiger Fragebogen.«
41 In Liegnitz: ebd., 56  ©O Konkurrierende Listen der anderen dort geENANNLTLEN Orte
sınd nach dem Urteıil des Verfassers nıcht kirchenpolitisch 1im Sınne der vier Gruppen
gepragt. In Breslau vab konkurrierende Listen in Salvator, Luther und Königın
Luise; nach der Schlesischen Zeıtung Nr 35 VO I92ZE vgl uch noch die Notız
Breslau-St. Bernhardın, EKBSchl 1920, 360

EKBSchl I921 S. 49
43 Werner Eberleın, geb Y SE 18558 1n Royn, ord 1913 1n Breslau, 1n
Dittersbach-Herzogswaldau, 1915 D.SCC., 1917 p. prım. 1n Wüstewaltersdorft, Kr. Wal-
denburg, 1929 Sup In Glogau, 1945 Meuselwiıtz/Thürıngen, 1953 Hanshagen Greıits-
wald, emeriıtiert 1961, 2 1976 iın Berlin.
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Entsendung »kirchenpolitischer Köpfe« sel, WCI anders soll annn Vor-
schläge machen als die kirchenpolitischen ruppen?” » Der Mangel
wirklichen Politikern der Spiıtze Deutschlands Wr un 1St
Unglück. Das Unglück unserer Kırche ware CSy WCECNNn die Konstituante
nıcht die tahıgsten Kirchenpolitiker sammelte, die unsere Kırche besitzt 44. «

Nun hatten die vier schlesischen Gruppen bereıts 1m Oktober 1920 sıch
darauf verständigt, für diese Wahlen eıne Einheitsliste aufzustellen ”; sS1e
wird 1M Kırchlichen Amtsblatt 1n der vorgeschriebenen Weiıse als » Wahl-
vorschlag Kraeusel« (nach dem ersten auf ıhr genannten amen) veröffent-
lıcht,; enthält 21 Namen (sıebenmal eın Geıistlicher und Z7wel Laren), das
(3anze eın 7zweıtes Mal als Ersatzliste“®.

Sıe tindet aber Konkurrenz 1n eiınem Zzweıten Wahlvorschlag » D Schae-
der«; das Evg Kirchenblatt ıhn die »unparte1usche Lıste des Liegnit-
Z.6T Ausschusses« ” Dıieser Ausschuffß erklärt sıch ber seıne Absıchten
dahın, wolle »verhüten, da{ß die Bestimmung ber die weıtere Stellung
der Kıiırche im öffentlichen Leben uUuNseIcs Volkes iın die Hände einıger
wenıger Parteiführer gerät«”” »Derartige Parteıen oder Gruppen mussen
seın und werden se1in. ber die Kırche iın der Fülle un:! Vielseitigkeit ıhres
Lebens 1St och sehr anderes als s1e. Wır wollen, da{ß die Wahl
eıne wirkliıche Wahl wiırd 4'  «

Im Ergebnis der Wahlen selbst erreicht der Wahlvorschlag Schaeder
13 694, der Wahlvorschlag Kraeusel 23 168 gültıge Stimmen der acht
beziehungsweıse dreizehn iın die Konstituante entsandte Mitglieder ”®.
Unter dem Gesichtspunkt der Gruppenzugehörigkeıit halten WIr fest, da{ß
jedenfalls dıe jer Gruppenvorsitzenden damıt 1ın die Konstituante gewählt
sınd Wır halten weıterhın fest, da{ß die Einheitsliste nıcht gehindert hat, dafß
auf der Konstituante selbst die kirchenpolitischen Fronten alsbald und WE
selbstverständlich gegeben waren?‘.
44 EKBSchl 19Z1;F vgl uch die weıtere Diskussion über die Einheıtslısten,
eb passım.
45 Ebd., 5. 54; vgl uch
46 KABSchl 1921, 5. 106; uch EKBSchl 1921 5:195; dort wırd S1€, nichtamtlich!,
bezeichnet als »gemeinschaftliche Liıste der vier kirchenpolitischen Gruppen«.

EKBSchl 1921 195° KABSchl 1921 105/06
48 EKBSchl FOZE 187/88

Ebd., 196
KABSchl FO21: 124/25

51 Vgl ELLIGER (wıe Anm 11), 13283 EKBSchl 192 S. 329/30; dort heißt
»Die schlesischen Mitglieder der Verfassunggebenden Kirchenversammlung saßen nach
Gruppen: be1 der Posıtiven Union: P.von Dobschütz, D. Eberleın, Kantor Gräsner,
RDr Kraeusel, v. Miesitschek, Geheimrat Pitsch-Schroener, D. Schaeder, D. Voßß,
Geheimrat Wellenkamp, Wınkler, 1 9 beı den Konfessionellen: Sup Bro-
nısch, Geheimrat Grützner, Dr. An Günther, Graf Seidlitz, ZUSsammen 47 bei der Ev Ver-
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Da 6S den Rahmen C115 durchaus provinzıalkırchlich verstandenen
Referates müßte, ann iıch auf die Arbeıit der Verfassunggebenden
Versammlung selber nıcht eingehen auch MUu ıch miıch MIt dem allge-
INEC1NECIN 1nweI1ls begnügen, da{ß die Arbeıiıt der Konstituante S1IC dauerte
ımmerhın 24 Monate den provinzıalkirchlichen Versammlungen aller
A Gruppen während der eıt begleitet un diskutiert
worden 1ST

111 Wahlkämpfe 1925 un: 1929

Nıcht notwendiger Weıse die Oktober 1924 Kraft tretende ILLE

synodale Verfassung der evangelıschen Kırche der altpreufßischen Union,
sondern VOT allem das kırchliche Interesse Dabei SC1IMN un die Aktivıtät
dieser sıch kleinen Gruppen Gleichgesinnter führen der Praxıs dahın,
da{ß die kırchenpolitischen Gruppen die Synoden bestimmen S1e nehmen
die gebotene Chance entschlossen wahr, ABlICICH auf den Synoden analog
weltlichen Parlamenten ach den Grundsätzen ıhrer Parteiprogramme,
gegebenenfalls Koalıtionen, die Stärke der Fraktionen bestimmt ıhren
Einflu{ß

So alsbald auch der Wahlkampf den für Maı 1925 ausgeschrıe-
benen Provinzialsynodalwahlen den Kirchenprovinzen der APU CIN,
oder vielleicht dart Ianl gerade das für Schlesien nıcht Sapcll, das sıch

Haupt, Hoffmann, Jander, Oberbürgermeister Mai{iß Reymann,
Steuernagel als (sast Nottebohm, be] der Freıen Volkskirche
Freiherr Soden, PI1M Spaeth beı der Arbeitsgemeinschaft
Bornhausen, Miıttelschulrektor Leschborn, <<

Vgl EKBSchl 1921 315—319 3723/74 auch zahlreiche Beıtrage den Jgg 19297
1923 und 1924

Vgl C VAS! einzelnen 4) für den uth Vereın EKBSchl 1921 11 19—21 334/
3257 Jg 1922 214/15 Z 36/ Jg 1923 128 1585 Jg 1924 144 Allgemeine

Evangelisch-lutherische Kirchenzeitung Jg 55 19272 764 für die Posıtive Unıon
EKBSchl 1920 341/472 Jg 1921 335 Jg 1922 180 3721 Posıtive Unıon Jg
1920 148 151 c) für die Evangelische Vereinigung EKBSchl 1920 2347 372/73
Jg 1921 137 144 169 Jg 1922 215 326 Jg 1923 251 für die Liberalen
EKBSchl 1920 342; I92% 339 411; 1922, 326; 1923. 251

Dıie Struktur der Verfassung der Evangelıschen Kırche der altpreußischen
Unıion habe »den Übergang der Kıirchengewalt die Partejen« gebracht, stellt

sCciNer Analyse über Das Wesen der preufSischen UnıLı0o0n« Walter GEPPERT 1 der
Überschrift ZU Teıl SC1NC5 Buches (erschıenen Berlin 1939, Ort S5F} fest und
bezeichnet das NEeEUeE System als »parlamentarıschen Papalısmus«: die Parteıen
»endgültig die Kırche geworden, der nach der Herrschaft des landesherrlichen
Papalısmus und nach den ahrzehnten der Machtverteilung zwıschen dem Vertreter des
Kırchenregiments un dem kirchlichen Parlament schließlich der parlamentariısche Papa-lismus folgen mufste« S 363)
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darın offenbar VOIl anderen Provinzen unterscheidet?. Jedenfalls siınd die
1er Gruppen alsbald wiıieder mıt FEinheitslisten für alle s1ıeben Wahlbezirke
(Breslau, Liegnitz, Glogau, Görlıtz, Schweıidnıitz, Oels, Oppeln) AT

Stelle? Ihre Begründung: INan musse »gegenüber den Nserer Kirche
drohenden Getahren eiıne gyeschlossene Front halten, nıcht aber den Geg-
ern ıhr Zerstörungswerk unNnseceIer Kırche erleichtern« ” Es bleibt
aber unklar, welche Getahren un:! welche Gegner sıch da handelt, die
eıne Einheitsfront VO links bıs rechts ertordern. Diese Einheıitslısten sınd
mMiıt den gleichen Argumenten umstrıtten, die schon 1921 diskutiert WUulI-

den  8 haben 1aber nıcht, W1€e damals, gewissermaßßen »neutralen« rgan-
zungslısten geführt. Jedoch bekommen s$1e aufßer iın den Wahlbezirken
Oppeln und Schweıidnıtz, in denen deshalb die W.ahl entfällt”? überall
Konkurrenz

Im Wahlbezirk Breslau wiırd eıne »Rechtsliste« dem Namen
>»Aust« e ZuUur Wahl zugelassen; sS1e wiırd begründet mıt der »In ernstier

Beratung un: Gewissensprüfung vgewonnene(n) Einsıicht, da{fß die SOgCc-
nNnannte »FEinheitsliste« nıchts anderes bedeutet als die mıt aller Kraft betrie-
bene Sicherung des neuprotestantischen un! des ıh: häufig eckenden
mittelparteilichen FEinflusses 1m kırchlichen Leben uNsecerer Stadt Der
Kampf oilt dem falschen un: unbiblischen Grundsatz, 1ISGEIE Gemeinden

absıichtlich in Unmündigkeıt un:! Unklarheıiıt ber eıne wichtige
rage assen, WwW1e€e die Wahl un Entscheidung zwıschen gänzlıch
verschiedenen Auffassungen VO Wesen des Christentums 1st« o

Vermutlich der gleiche Unmut führt 1m Wahlbezirk Liegnitz eiıner
Sonderlıste »Schütze« ® auf der enNtgegeNgESCLIZLCN, slinken« Seıte.

55 » Die FEıgenart der schlesischen Kirche« habe dabei eine Rolle gespielt, erklärt der
den Verhandlungen über die Einheitslisten mafßgeblich beteiligte Schriftführer der Posıtıi-
ven Union, Lic Dr. Ulrich Bunzel und spricht iın diesem Zusammenhang VO »gemütliı-
chen Schlesier«; EKBSchl 1925 263

Man legt die Gruppenstärke der etzten Provinzialsynode VOre 1920 zugrunde;
EKBSchl 1925; 5;263; da diese Proporz-Angabe sich auf die Provinzialkirche bezieht,
hat das für die Listen der Wahlkreise die Konsequenz, da{ß die aufgestellten Kandıdaten
sıch verpflichten mussen, auf eın CETITUNSCHICS Mandat iın ihrem Wahlkreis verzichten,
falls der Proporz auf Provinzialebene dies rtordert
57 Staatsarchiv Breslau, Akten des Evangelischen Presseverbandes für Schlesien 1 9 53
58 Vgl EKBSchl 1923; 5.68/69, 261—264, 27/7-27/9, 286/87, 210312
59 KABSchl 1925; S: 51
60 LA (Otto Aust, geb 15197 1855 1n Schweıidnitz, ordiniıert Z}  n I912: Pfr. ın
Breslau-St. Elisabeth se1ıt 1913 1945 Zabakuck, Krs Genthin, dort 711 1: 1960;
Nachruft in Schlesischer Gottestreund Jg 1961, 15/3 ust eıtete 1ın Breslau ıne
Bibelschule.
61 Staatsarchiv Breslau, Akten des Evg Presseverbandes für Schlesien I

Oberregierungs- und Schulrat ın Liegnitz.
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Und überraschend für den vewins doch gut iınformierten Schriftlei-
ter des Evangelischen Kirchenblattes stellt ein »Bund für deutsche Kirche«
iın den Wahlbezirken Oels, Liegnitz, Grünberg un: Glogau eıgene Vor-
schlagslisten auf® Durchaus »zeitgemäfs« ın seınem Programm un! als
Vorläuter der Deutschen Christen anzusprechen. In dem erhalten gebliebe-
nNenNn Aktenbestand des Evangelıschen Presseverbandes für Schlesien findet
sıch eın gedruckter Wahlaufruf, ın dem CS anderem heißt > Darum
bekennen WIr evangelıschen Deutschchristen u11l DA Chrıistentum, WwW1€e CS

der Heiland epragt, als der für uns unantastbaren Religion Im
echten Protestantiısmus aber sehen WIr die besondere, nordisch-deutsche
Gestaltung der Religion des Heılandes Darum bekennen WIr uns 1ın
unserer Kırche Z deutschen Volkstum, damıt die Kırche 1n Inhalt und
orm wiıieder JC deutschen Heımat werde, (JoOtt ZUT deutschen Seele in
deutschen Lauten redet un die deutsche Heımat ZUuUr Kıirche wird®“.«

Im Wahlergebnis bringt diese euec ruppe fünf Kandıdaten durch, die
Breslauer Rechtsliste ebentalls fünf, die Liegnitzer Linksliste dreıi, die
Einheitsliste die übrıgen 95 Mitglieder der Provinzialsynode®. In den be1i-
den Verhandlungsabschnitten der Synode 1925 un: 1927/ bleibt CS allerdings
bei den ıer bisherigen Gruppen, enn die ber die Liste Aust Gewählten
hospitieren bei der Kontftessionellen ruppe, die Deutschkirchler bei den
Freunden der freien Volkskirche®®. Die FEinheitsliste galt also ausdrücklich
1Ur für die Wahlen; der » Wahlkampf« aber beschränkte sıch offensichtlich
auf das Verteilen VOINl Wahlaufruten.

1928 beginnt der Zyklus der Wahlen NECU: 1mM November die Gemeinde-
wahlen“, die gewählten Gemeindekörperschaften wählen 1m Maı 1929 die

EKBSchl 19250 161/62; dıe amtlıche Mitteilung aller Wahllisten 1mM KABSchl VE
1925; 51—61

Staatsarchiıv Breslau, Akten des Evg Presseverbandes für Schlesien 1 9 182 Eıne
AÄnzeıge »Forderungen des Bundes für deutsche Kıirche« beıi NeEss, Gruppen, Anhan
111 Aus dem FKBSchl 1926; S5. 461 Eıne Selbstdarstellung der Gruppe uch EKBSchl
1925 5. 203—205, 61075 In els und Liegnitz wırd dıe Lıste angeführt VO:  a Ptarrer arl
Nıedlich, Massel, in Görlıitz und Glogau VO DPftr. ermann Pathe, Küpper. Zur
Deutschkirche vgl uch EPPERT (wıe Anm 54), 346—349
65 KABSchl 1925; /3—76; FEKBSchl 1923; 5. 285—286

Evg Zentralarchıv Berlin, Akten EO Sılesia 111 6, LLE: EKBSchl 1925: 5. 326
67 KABSchl 1928, 5.98; 109/10; vgl uch 128 »Berücksichtigung der Arbeitnehmer
bei den kirchlichen Gemeindewahlen«, und dazu, W as der Schlesische Pressedienst,
45. Wochendienst VO 11 1928 berichtet: M bisher stehen dle Wahlergebnisse VO:  n

453 Kirchengemeinden test. Danach 1St eiıne starke Vermehrung der Arbeıitersitze, z B
im Kreıs Waldenburg, ber uch anderswo, beobachten. In diesen Gemeıinden haben
1481 Arbeiter 1T7 un Stimme 1in den Gemeindekörperschaften erhalten«; Staatsarchiv
Breslau, Konsistorialakten I) Z TE
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C«r Provinzıalsynode. Die Gemeindewahlen annn iıch 1er übergehen ,
VOT allem weıl a) A4aus den Jer allein maßgeblichen Ortsgemeinden mır 1Ur

Sanz wenıge Nachrichten vorliegen ®, NUr in 3() VO  3 F2) Kırchengemein-
den überhaupt vewählt wurde7 in allen anderen zab CS entweder Einheıits-
lısten verschiedener Gruppen oder, zweıtellos in aller Regel, hne vorgan-
vı1ge ausgleichende Gespräche zwiıischen verschiedenen Richtungen halt NUr

eine Liste.
Fur die Wahlen ZUT Provinzialsynode, 19 Maı 1929, hatte eın

Wahlkritiker schon 1925 vorausgesagt, da{f CS angesichts ıhrer grundsätzlı-
chen Problematik, der Schwierigkeiten bei ıhrer Erstellung un: des Erfolges
der Sonderlisten keine Einheitsliste der 1e7 kiırchenpolitischen Gruppen
mehr geben werde ‘; e behielt recht. In den sıeben Wahlbezirken gab CS
22 Vorschlagslisten “ VO Bund für deutsche Kırche in Glogau, Görlitz,
Liegnitz, els un! Schweidnitz , VO  $ der Linken in allen Bezirken außer
Oppeln, VO  an) der Volkskirchlichen evangelischen Vereinigung in Breslau,
Görlıitz un! Schweıidnitz, VO  e} der Posıtiven Unıion un: dem Bund der
Bekenner des biblischen Evangelıums (das sınd die Lutherischen) eine
yemeinsame »Rechtsliste« iın allen Bezirken außer Oppeln. In Glogau,
Liegnitz un: els schliefst sıch die Mittelpartei (evangelısche Vereinigung)
den beiden Rechtsgruppen E}
68 Vgl die rückblickenden Berichte und Kommentare 1M EKBSchl 1929-
114115 und 1im Protestantenblatt, Jg 1928; Ausg. VO I

Zu Breslau notiert die Schlesische Zeıtung VO 16. 11 1928; da{fß LLUT iın wel
Gemeıinden, äamlıch St. Salvater und Brockau, vewählt werde, weıl dort Je Wwel ahl-
vorschläge eingereicht wurden. In Schweidnitz 1Dt rel Wahllisten, die Pfr. Wagner
1n eınem Bericht den Schlesischen Pressedienst W1€e Olgt charakterisiert: »Ein ahl-
vorschlag Obst/Dr. med Worthmann geht VO  - den kırchlichen Vereinen aus und hat als
wichtigste Wahlparole das Eıntreten für die Erhaltung der evangelıschen Schule AaNSCHC-
ben Fın Wahlvorschlag Heinrich/Wenger will die Interessen der ZUT Parochie gehörigen
Dörter vertretfen.: Die Vertreter dieser Landliste dürtten tast samtlıch Anhänger der
evangelischen Schule se1In. FEın Wahlvorschlag Kanther/Fröhlich 1St VO  - den Gegnern der
evangelıschen Schule, insbesondere VO: Mitgliedern des deutschen Lehrervereins aufge-
stellt worden: sucht jedoch seıne Gegnerschaft die evangelısche Schule
verbergen un! 1St der Fırma »Sparsamkeitsliste« ın den Wahlkampf eingetreten.Bemerkenswert 1st, die ZESAMTLE Linkspresse (Bergwacht Waldenburg, Schweidnit-
Zr Zeitung un!| Mittelschlesischer Volksfreund Schweidnitz) für den WahlvorschlagKanther/Fröhlich eintritt, während sıch das einzige 1ın Frage kommende Rechtsblatt, die
demokratische Tägliche Rundschau Schweidnitz völlıg neutral verhalten hat«; Staatsar-
chiıv Breslau, Akten des Evg Presseverbandes für Schlesien 30 1/3: eb 171/72 eın
Aufrut der Liste Obst/Worthmann.

EKBSchl 1929
7a Gottfried Reymann 1m EKBSchl 1923, S. 278

KABSchl 1929; 66—83; die Provinzlisten für das Reststimmenverftfahren 51—53
»In Breslau kam S1e spat«; EKBSchl 1929,; S. 243
Ebd:; 5.243/44
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Der Wahlkampf, analysıert Ulrich Bunzel, habe »nırgends, WI1e€e INan-
che fürchteten, die Formen der polıtischen Wahlkämpfe ANSCHOMM!
Man 1sSt tast allenthalben ungeheuer zurückhaltend muiıt der aufklären-
den Arbeit den Wiählern SCWESCNH. Und ıch annn verstehen, da{ß die
Wiähler oft 1n großer Schwierigkeit SCWESCH sınd, welche Liste S1e wählen
sollten ” « Von den Flugblättern, die in allen Bezirken herausgegeben
wurden, liegen uns leider NUur Yreıl VOT. Sıe zeıgen, dafß zumiındest VO rechts
her miıt sehr klaren Abgrenzungen gearbeitet wurde FEın Breslauer Flug-blatt der Rechtsliste nımmt Stellung den Wahlprogrammen der Linken
un! der Mıtte und erklärt Zur Zıtierung eınes Görlitzer
liberalen Flugblattes » Weil] unNns die Lehre VO  w} der Erlösung nıcht relig1ös
wertlos, sondern der Mittelpunkt uUNserIres Glaubens Ist; weıl uns die CVANSC-lısche Schule ein überwundener Standpunkt, sondern die Grundlage für
rechte Erziehung unseres Volkes 1St, können WIr mıiıt den Freunden der
freien Volkskirche nıcht zusammengehen«; un:! ZUrTr »SOgENANNTLEN Mittel-
partei« heißt - »Unseres Erachtens steht die Mıtte in der Gefahr, den
Charakter der Glaubensgemeinschaft stark hinter dem gvewinfs sehr wichti-
sCHh Gedanken einer bloßen Arbeitsgemeinschaft zurücktreten lassen /  «
Und ZUIT Deutschkirche heißt CS in einem Oelser Flugblatt der reı verein1g-
ten Gruppen: »Wır bekennen u1ls nıcht dem Arıer Jesus deutscher Art;
WI1IC Cr die Deutschkirche tut Weil WIr Christentum un Kırche nıcht
ach germanısch-nordischem Geschmack zurechtmachen können, arum
lehnen WIr unseres Gewı1ssens willen auch die Deutschkirche ab,
vertührerisch iıhr Name 1sSt/
75 Ebd., 5.253: selbst schreibt 1n einem hektographierten Rundschreiben Bres-lauer Ptarrer, 1929 Maı4 »In der gestrigen Zusammenkunfrt der rechtsstehenden
Breslauer Pastoren wurden WIr unls einN1g, 1im Interesse des kirchlichen Friıedens uUuINlserer-
se1ts keine öffentliche Wahlversammlung anzuberaumen. Weıl WIr ber VO  w der sehr

Werbectätigkeit der Miıtte und Linken wıssen, bitten WIr die rechtsstehenden
Amtsbrüder herzlich und eindringendst ein Doppeltes: nach Möglıichkeıit für
unNsere Rechtsliste den Körperschaftsmitgliedern werben, WI1e€e die anderen
Gruppen und andere Geıistliche uch Cu. gESTLALLEN, das gestern vereın-
barte beigefügte Flugblatt, das die Namen sämtlicher rechtsstehender Breslauer Pastoren
tragen soll, uch Ihr Name ZESECEIZL wırd Sollte ich bıis Dienstag Abend keine ÄAntwort
haben, nehme ich dl daß WIr uch Ihren Namen die Lıiste seizen dürfen Im
Namen der vereinıgten kirchlichen Rechten, Ulrich Bunzel, Pfr.«: Akten des EvgPresseverbandes für Schlesien 19

Das Zıtat lautet: »Der N Aufriß des ten Dogmas ın der Lehre VO  w} OTt
(Trinität), VO  3 Christus (Zweı-Naturen-Lehre) un! VO der Erlösung ruht autf Voraus-
SETZUNgEN des Denkens un verläuft ın Gedankengängen, die unls heute tremd un
unmöglıch und insotern uch relig1ös wertlos sind.«

Akten des Evg Presseverbandes tür Schlesien 1 9
78 Ebd., 3 9 die Zıtate aus der Deutschkirche lauten: » Die Lehre VO  > der Erbsünde 1STt
als eıne Selbsterkenntnis des jJüdiıschen Volkes über seine eigene durch unglückliche
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Die Auseinandersetzungen und Argumente im Einzelnen schildern
fehlen die Unterlagen ”; im Wahlergebnis 1St festzuhalten, da{ß die Linke
eiınen erheblichen Zuwachsgewinn VO sechs auf elf Direktmandate
verzeichnen hat, dıe Deutschkirche eınen Platz verliert (sechs sıeben),
die Mıtte eiınen zewıinnt (31 bisher 30), be1 den Rechtsgruppen die
Posıtıve Unıi1on 7wel und die Konfessionellen sechs Sıtze verlieren ©. Auf
der Synode freılıch werden die beiden letztgenannten Gruppen durch die
überwiegend ıhnen sıch haltenden nıcht ber die Lıisten gewählten,
sondern berutfenen Synodalen verstärkt®. Da die Deutschkirchler sıch
diesmal der Konfessionellen ruppe als Hospitanten anschließen *, bleibt
CS auf der Synode selbst be] den vier bisherigen Fraktionen.

Di1e Frage, wWwer ZUT Aufstellung der Wahlvorschläge berechtigt sel, 1St
nıcht mehr diskutiert worden. Di1e kirchenpolitischen Gruppen HU eın
7weıtes Mal deren fünf® haben 1es

Die Gruppen auf den Synoden
Unsere nächste rage MU: U  an die ach der Arbeıit der Provinzialsynoden
se1n, gCNAUCI: ach Arbeit un: Einflu{fß der kirchenpolitischen Gruppen auf
den Synoden.

Zunächst 1St festzuhalten, da{fß die Maı 1925 gewählten 5Syn-
odalen VO 24 September bıs Oktober 1925 eıner ersten un: VO P
bıs 30. November 1927/ eıner 7zweıten Sitzungsperiode zusammenkom-
INCIL, sS1e zählen als un: 18 Provinzialsynode. Die 1mM Maı 1929 gewähl-

Rassenmischung bedingte Fragwürdigkeit« [anzusehen|, und In einem Artikel, über-
schrieben Herbst heifßst über Karfreitag: ] » Da trıtt Wodan die Bahre se1ines Lieblings
und spricht d1€ geheimnisvollen Worte Ewiger Wechsel;, ewıge Wiederkehr. Christus 1St
COL, VO: dürren Kreuz In  > 1nNs Grab gelegt ber da treıbt das kahle Holz
Knospen, Zweıige, Bülätter. Und VO ıhm steht Christus 1m weıilßen Gewande des Barden,

der Dornen den Eichenkranz 1m Haar; und spricht: Ich WAar LOLT Sıehe da, ich bın
lebendig und habe die Sprungwurz der Hel 1in Händen.«

Zur Wahlanalyse vgl a) FEKBSchl 929 242—-244, 252-—-255, 393—396; Preufsische
Kırchenzeitung 5: 1929 5.224-227/7; C} Posıtive Unıion 25,; 1929, 129—13/.

EKBSchl 1929; . 243
81 Es sind dies 16 Fachvertreter, dreı VO Kirchensenat Vertreter, drei
Vertreter Ost-Oberschlesiens, eın Vertreter der Fakultät, acht Mitglieder des Provinzıal-
kırchenrates der etzten Sitzungsperiode; Verhandlungen der 19. ordentlichen schlesi-
schen Provinzialsynode 1929 10—13

EKBSchl 1929; S: 395:; Unsere Kirche. Evangelısches Gemeindeblatt, Breslau, Jg 8’
1929 5/4

Bemühungen der Religiösen Sozialisten, sıch den Gemeinde- bzw. Provinzlalsyn-
odalwahlen wenıgstens in srößeren Städten beteiligen, sind nıcht elegt Vgl azZzu
uch Zeitschritt für Religion un! Soz1ialısmus X 1950, 64/5
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ten Synodalen kommen VO 26. November bıs Dezember des gleichen
Jahres ıhrer ersten Sıtzungsperiode USaMMCN, also Zur 19. Provinzıal-
synode; ZUT zweıten Sıtzungsperiode kommt CS der polıtıschen und
iın ıhrer Folge kirchlichen Umwälzung durch den Nationalsozialismus nıcht
mehr®* Es bleiben also ZUur Darstellung der Arbeıt der Gruppen auf den
Synoden deren Tagungen 1925, 1927 und 1929

Wer hiıerzu reilich ach den gedruckten Verhandlungsprotokollen greilt,
wırd alsbald enttäuscht werden. Denn die Gruppenzugehörigkeıt WITFr
1ler besser: Fraktionszugehörigkeit der Synodalen 1st kırchenamtlich ırrele-
”AaNT un! infolgedessen 1Ur selten einmal vermerkt. Sodann sınd CS wenıger
Verhandlungs- als vielmehr Beschlufßprotokolle; un! schliefßlich oilt für den
weıtaus orößten Teıl der Verhandlungsgegenstände, da{fß s1e kırchenpolitisch
indıfferent un! fur entsprechende Profilierungsversuche ungeeı1gnet sınd Vor
allem aber oılt unverändert, W schon Zur außerordentlichen Synode des
Jahres 1919 ausgeführt wurde da{fß 1m Plenum aller Regel Ur tormal
beschlossen wiırd, W as VO in den Ausschüssen in mehrheıtsfähige
BeschlufSvorlagen gebracht worden WAar; In ıhnen also findet die eigentliche
Arbeıit un! Auseinandersetzung STa  D} wıederum ständıg begleitet VO  — frak-
tionsınternen Beratungen und Sonderbesprechungen der Fraktionsführer.
ber weder ber das ÜE och ber das andere oibt CS Dokumente, gewißß,
sehr zeıtraubend, Analyse un! Darstellung 1l1er un! da möglıch waren. So
kann ich 1Ur gleichsam einıge »Farbtupfer« sEeEtizen

7ur Provinztalsynode 71925
Ich erinnere: die jer »alten« Gruppen hatten für die Wahlen Einheitslisten
aufgestellt”, AA hatte eiıne Rechtsliste Aust und eıne Linksliste Schütze
SOWI1eEe iın vier Bezirken Liıisten der Deutschkirche gegeben. In der Provınzıal-

Die Synode wiırd einberufen autf 1931 Oktober 20, annn 1931 August 28 aut rund
eiıner Notverordnung des Kirchensenats AauUSSESECLIZL. Diese Notverordnung wiırd 1932
März 3 verlängert bis 1933 Matz 3l KABSchl al 578 123 und Kirchliches Jahr-buch 59, 1932; 136

ber gruppenınterne Zusatzabsprachen berichtet das Konsistorium den EOK
»Soweıt Mitglieder verhindert1, konnten noch Stellvertreter einberuten werden. Es
erwıes sıch dabe;j als ungemeın erschwerend, da{ 1ın allen Bezirken Einheitslisten Zzustan-
degekommen un:! daß nach der Vereinbarung der kırchenpolitischen Gruppen für
eın verhindertes Mitglied nıcht der nächste Stellvertreter, sondern 98088 der derselben
Gruppe angehörende Stellvertreter eintreten durfte Es mufßten Iso immer zunächst
mehrere Stellvertreter sıch für behindert erklären«; Evg Zentralarchiv, Akten EO  v
Sılesia 111 67 Vol 11L
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synode* ordneten sıch alle Synodalen ” ber das > Wıe« 1St nıchts
ertahren in das bekannte Spektrum ein die fünf Maänner Aust® FUr

Konfessionellen Gruppe, die fünf Deutschkirchler ach links sS$1e sejen
»be1 den anderen Gruppen aut völlige Verständnislosigkeit gestoßen«,

S1€e selbst®?. So xibt also 1er Fraktionen: die Posıtıve Unıion
(50 Mitglieder), die Evangelische Vereinigung (34), die Kontessionelle
ruppe (33); die Liberalen (17 Mitglieder).

Gleich 1n der ersten Sıtzung o1bt eın Kräftemessen 7zwischen der Zzwelt-
und der drittstärksten Fraktıion, die Ja Ur eine Stimme auseinanderliegen.
Zweıtellos aufgrund vorheriger Absprache wırd für das Amt des Präses AaUus

der lınken Mıtte (evg. Vereinigung) eın Vertreter der rechten Mıiıtte (Pos.
Union) als der stärksten Fraktion nämlıch P. prım. Kraeusel ” un:
gekehrt Von der Posıtıven Unıon eın Vertreter der Evangelischen Vereinigung

nämlıch Prot. Hotffmann ZU Stellvertreter des Präses vorgeschla-
SCH Die Rechte, die den Stellvertreterposten wohl in den Vorgesprächen für
sıch reklamıiert hatte, mochte auf Abweichler rechnen und benannte andere
Namen, kam aber bei den U:  w notwendıgen Abstimmungen nıcht durch
Selbstverständlich aber und zweıtellos auch vorbesprochen kommt der

Stellvertreterposten raf Seidlitz-Sandreczk: 91 die Rechte7
Zum nächsten Tagesordnungspunkt Bestellung der insgesamt sıeben

Unterausschüsse vermerkt das amtliche Protokoll, dafß CT auf die

Zum folgenden vgl a) den gedruckten amtlichen Verhandlungsbericht; EKBSchl
1925 5. 309/10, 317, 325/26, 333/34, 343—346; C) die begleitenden Berichte der Schlesi-
schen Zeıtung; Preußische Kirchenzeitung 21, 1923; 235—239

Eıne namentliche Aufzählung mıt Fraktionsangabe 1m EKBSchl 1925,; 5. 285
Es sınd Ptr. Aust, Pfr. Matzke, Kaufmann hr, Protessor Schaube, Oberstadtsekre-

tar Richter.
Di1e Deutschkirche, ]Jg:4; 1925, 5. 145; dort namentlic genannt: Konrektor mıl

Göldner, Schulrat Wıilly Herbst, Dr. med Gottlieb Sıttıg, saämtlıch Liegnitz, und Pftr
arl Niedlich un! Pfr. ermann Pathe
90 mıl Kraeusel, geb 1854 in Rampıtz, Krs Weststernberg, ordiniıert 14  ON 1881
Breslau, Ptarrer 1n Prıittag, Grofß Kriechen, se1it 1910 Breslau-St. Salvater, tT20 1933
Nachruft 1mM KABSchl 1995 Vgl seıne Schriutt: »IR Das 1St Zeıtphasen und
Zeıitfragen, Persönliches und anderes, Breslau 1931
91 D. Grat Seidlitz-Sandreczki, Ernst Julıus, geb 29.12 1863 1in Habendorf, Kr.
Reichenbach, Jurist, selit 1893 erbliches Mitglied des Preufßischen Herrenhauses,

Vorsitzender des Diakonissenmutterhauses Frankenstein, seıt Februar 1916
Vorsitzender des Hauptvorstandes der Vereinigung der Evangelisch-Lutherischen in der
Preußischen Landeskirche (Bekenntnistreue Gruppe); selit 1908 Mitglied der Schles
Provinzialsynode, se1ıit 1917 Provinzialsynodalvorstand; 1925 Mitglied des Kirchense-
Nats; Vorstandsmitglied des Lutherischen Vereıins, Vorsitzender des Bundes der Beken-
Her des Biblischen Evangelıums in Schlesien (Bekennerbund), *3 1930 Nachrut 1mM
KABSchl 1930, 109; FKBSchl 19530, 5. 307—308, 375

Gegen einen »liınken« Kandıdaten.
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dritte un: vierte Sıtzung vertagt werden mulßßSste, »da eıne Eınıgung iın den
Gruppen ber die entsendenden Mitglieder och nıcht erfolgt 1St« 7, Zur
Illustrierung dieses Sachverhaltes 1sSt hınzuzufügen, da{ß Zu Beispiel die
Fraktion der evangelıschen Vereinigung 1ın diesen Tagen ecun Fraktionssit-
ZUNSCH abhielt, »darunter etliche mıiıt einer Dauer VO  e} —4 Stunden un!:
länger« 94, un die Schlesische Zeıtung weıß ber die ersten drei Verhand-
lungstage berichten: » Die Hauptarbeıt der Synode lıegt vorläufig och in
den Gruppen A  4«

Wıe in un: zwischen den Fraktionen Personen un: ÄIIItCI' verhandelt
wurde, 1st nıcht testgehalten, 11UTr daß zahlenmäßiger Proporz das Zıiel un:
Ergebnis un da{ß außer dem geschilderten Streıt die Wahl des
Präses un seıner Stellvertreter alle anderen Nomuinierungen, eLtwa Z
Proviınzıalkırchenrat, ZUr Generalsynode, in den theologischen Prüfungs-
ausschufß anderem, im Plenum durch Zuruf ohne Abstimmung
zustandekamen »auf Grund vorangehender Vereinbarung der Gruppen
untereinander«

Und bei den Sachthemen? Die Quellen, die iıch benutzen konnte, lassen
Kontroversen iın den Ausschüssen un: 1mM Plenum 1L1UT be1 ZzWwel Themen
erkennen: der Konkordatsfrage un der rage des Relig1onsunterrichtes ın
den Schulen, leider aber UNSCHAU, da{f iıch auf ıhre Entfaltung jer
verzichte.

Das Konsistorium jedenfalls wıiederholt ın seinem kurzen Bericht ber
diese Provinzıalsynode den EO  v WI1eEe schon selt Jahrzehnten leichter
Varuerung den Satz » Die Verhandlungen verliefen Geıiste der Einmütig-
keıt, der die Schlesische Kırchenprovinz VO  5 jeher ausgezeichnet hat O

Zur 19 Provinzıalsynode 1929 ?® WAal, WI1e€e dargestellt, NCUu vewählt WOT-

den; CS bleibt bei den 1er Fraktionen7 bemerkenswert 1St die Stärkung der
Linken VO  a} sechs auf vierzehn gewählte Miıtglieder (dazu kommen AaUus
dem Provinzialkirchenrat und den Fachvertretern) un die Tatsache, daß
die Deutschkirchler sıch »diesmal ZHT.: Rechten Izten« 100

Verhandlungen der 18 Provinzıalsynode,
Preufßische Kırchenzeitung 21, 1925 S. 235
ıtıert 1mM EKBSchl 19723 3725
Ebd 334

97
98

Evg Zentralarchiv, Berlin, Akten EO  x Sılesia 111 6, Vol 11L
Zum folgenden vgl a) den gedruckten amtlichen Verhandlungsbericht; EKBSchl

1929, 423, 433, 443/44, 465/66, 4/5—47/7/; C) Protestantenblatt 6 ‚9 1929, 794/95; d) Preu-
Sische Kirchenzeitung 26, 1930, 8—10; e) Posıtive Unıion 26, 1930, _7’ die beglei-tenden Tagesberichte der Schlesischen Zeitung; 7) Unsere Kirche Evangelısches Gemein-
deblatt. Hg VO Evg. Preßverband für Schlesien, Jg 8) 1929 5.574; 12:9; 1930,

EKBSchl 1929, 5. 428
100 Unsere Kirche, Jg 1929; 5/4; »als Hospitanten« Vermetkt das EKBSchl 1929 445
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Der »Sıtzungsbetrieb« wWenn iıch miıch salopp ausdrücken dart 1ST Sanz
der gewohnte ‘ be1 der W.ahl des Präses un SC111C5 Stellvertreters wieder-
holt sıch W as schon 1T DE Provinzialsynode berichtet WAal, bei der W.ahl des

Stellvertreters verzichten die Kontessionellen, MIL der Folge, nunmehr
die Linke diesen Posten besetzt ber die Besetzung der Ausschüsse ach
Fraktionsstärke hatte 1LL1Aall sıch diesmal VOT der ersten Sıtzung geEINICT,
sämtliche anstehenden Wahlen werden ach vorheriger Fınıgung durch Zuruft
erledigt dem Gesichtspunkt der Gruppenzugehörigkeıit 1ST den
verhandelten Sachthemen nıchts Wesentliches

Das inNterne Gruppenleben
Eın Bericht Werner Eberleins der > Posıtiven UnıLi10Gn« dem Publikations-

der Gruppe;, ber die 19 schlesische Provinzialsynode schliefßt MTL
dem Satz »In der Synode wurde uns klar, da{ß WeCeNnNn die Synoden
nıcht n, den Orten die Arbeıt beginnen mu{ß die Gemeindeglieder
kırchenpolitisch schulen Be1 der nächsten W.ahl ussen die Gemeinden

103WI15S5SCH, W as S1IC wählen sollen
Gemeindeglieder kirchenpolitisch schulen C717 schönes Vorhaben leider

1STt dazu aum berichten, 1 C AUuUsS Mangel Quellen, SC1 CS A4US

Mangel Aktiviıtäten Was iıch zusammentragen konnte, 1ST INEC1NeETr
104Magisterarbeit zusammengestellt CS 1ST und bleibt ZUME@EeIST

ruppenıintern
a) der Lutherische Vereın un! die Konfessionelle ruppe halten allährlıch

bıs 1932 Z WOC1 Jahresversammlungen, AaZu 616e Reihe VO  ; Freıizeıiten für
Pastoren, für Pastoren un Gymnasıallehrer, für Kırchenälteste, für Pfarr-
frauen un! Pfarrbräute;

auch die Posıtıve Unıon hat ıhre jährliche halbtägige Zusammenkunft
während der Breslauer Festwoche jeweıls Anfang Oktober, Z WCI Freıizeıten
sınd belegt un: Urtsgruppen Liegnitz, Glogau un! ES:
101 Pastor Gerhard, Liegnitz, ındet ı EKBSchl 1928, deutliche Kritik der test
eingefahrenen UÜbung, dafß praktisch alle Kontroversen 1ı un! zwiıischen den Gruppen
bzw. den Ausschüssen »Satz für Satz; ] Wort für Wort geschmiedet un: dabei VO
vornehereıin festgelegt (wird): Plenum wiırd darüber nıcht mehr verhandelt. Dıiese
Übung berge »dl€ Geftahr ı sıch, da{fß C111 Parlamentarismus das Feld behalten könnte,
dem WCN1SCI die Förderung der Sache und des Lebens geht, als darum, jeden
Kontlikt vermeıden un glatte Entschliefsungen herauszubringen
102 Kıne Glosse EKBSchl 1929 477 emerkt INnan könne NUur »bedauern, dafß (
noch nıcht gelungen IS I1 Synodale 4AUusS den auf die einzelnen Gruppen tallenden
Bruchteilen VO  — Synodalen auf mechanıschem Wege konstru:eren oder
überparteilichen Retorte
103 Posıtive Unı0n 26 1930
104 135 165
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C) die Evangelısche Vereinigung, se1lıt 1920 Volkskirchliche evangelısche
Vereinigung, hält die gleichen allährlichen Zusammenkünfte während der
Breslauer kırchlichen Woche, darüber hınaus sınd » Wanderversammlun-

1926 1n Görlıitz und 1931 in Hırschberg belegt, auch 1921 19272 und
9726 Vortragsabende iın Breslau;

ebenso dürftıg, fast LLUTE als Programmanzeıgen der Breslauer Herbsttref-
ten, sınd die Belege ZUIE Arbeit der Linken;
C) un!: ZU 1925 überraschend miıt Wahllisten Z117 Provinzialsynode
hervorgetretenen Bund für deutsche Kırche annn 11UTr mitgeteılt werden,
da{ß eın einz1ges Mal;, I927 diese Gruppe MIt der Bezeichnung »deutsch-
kirchliche Vereinigung« 1m Programm der Breslauer Herbstwoche aufge-
tführt 1St, 1mM gleichen Jahr wırd Pfarrer eIimann Pathe 1n Küpper/Oberlau-
S1tz als Vorsitzender ZCNANNLT. Das Urgan des Bundes, »Die Deutschkir-
che«, berichtet ber Urtsgruppen ın Breslau 1930, Liegnitz 1926; Görlıtz
1930 un: I9 iın beiıden Jahren auch Waldenburg und Niesky. Provınz-
treffen finden 1930 in Liegnitz und Görlitz STa  ‘9 S1€e beschäftigen sıch mıiıt
Organısationsiragen. Be1 den Synodalwahlen 1mM Maı 1933 trıtt die Gruppe
Sar nıcht mehr auf » Die Bewegung der »Deutschen Christen« hat der
»Deutschkirche« den Wınd A4US den Segeln S  MMCN, da{fß sS1e heute in
Schlesien nıcht mehr besteht 105

V3 Der Einbruch der Deutschen Christen in das Gruppengefüge
Gemäfß Art. 20 der Verfassungsurkunde für die Evangelische Kıirche der
altpreußischen Unıion sınd 1im Herbst 1932 die nächsten Gemeijndewahlen
durchzuführen; s1e werden auf den 1ıNovember festgesetzt 106

Wıe sehr die politische Krıse der Schlußphase der Weıimarer Republıik iın
die ureigensten Belange der Kırche hineinwirkt, wırd beispielhaft erkennbar

der Mahnung, die das schlesische Konsıstorium dem 30. Julı 1937
1m Hınblick auf die Gemeindewahlen iın das Kırchliche Amitsblatt schreıbt:
»Gerade die heutige eıt legt CS nahe, ımmer wıeder daran erınnern, da{ß
VO  — den Wahlen alles terngehalten werden mu(fßSß, W as den reın bırchlichen
Charakter der Wahlen, iınsbesondere die Auswahl der auf die Wahlvor-
schläge setzenden Bewerber anderen Gesichtspunkten als denen
ihrer kirchlichen FEıgnung ırgendwiıe beeinträchtigen könnte. Es lıegt u11l

daran, auf dieses uNserecs Erachtens selbstverständliche Erfordernis auch
jer. autmerksam machen 107

»Auch hıer«: Generalsuperintendent Martın Schıan hatte Jahres-
105 EKBSchl P33; 5225 Ulriıch Bunzel iın einer Wahlanalyse.
106 KABSchl 932 S5.93/94
107 Ebd., 110
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anfang 1932 eın Flugblatt vertafßt: »Evangelısche Kırche und Politik. Eın
ernstes Wort iın ernster Stunde.« In ıhm skizzıert CI, schwer und
allgemeın gehalten, den »inneren Kampt des Volkes« darum, »welcher
politische Weg FA : Rettung des Volkes führt« S und ordert, da{ß Kırche un:!
Gemeinden allen Versuchen eıner Polıtisierung wıderstehen muüßten. Kır-
chen und Gemeıinden »gehören olk und Vaterland, AI ogroßen
Gemeinschaft des Volkes. ber Richtschnur und Ziel mufß ımmer das

108Evangelıum se1n, das sS1€e bauen heltfen wollen«
Solche Mahnungen, Beschwörungen, Warnungen kirchlicher Stellen häu-

fen sıch 1ın diesen Onaten: der schlesische Pfarrervereın außert sıch in
diesem Sınne 1097 der Kırchensenat 1n eınem VO den Kanzeln verlesenden
Aufruf , der Provinzialkirchenrat und beide schlesischen Generalsuperin-
tendenten wenden sıch die Gemeinden: »Mıt ernster orge bemerken WIr
aber, da{ß mehrere polıtische Parteıen sıch bemühen, FEinflu{f auf die kirchli-
chen Wahlen gewınnen. Dadurch werden parteipolitische Gegensätze
und Leidenschaften 1ın die Kirchengemeinden hıneingetragen, iın denen s$1e
keinen Raum haben sollten. Parteipolıtik gehört nıcht 1n die Kır-
che Weiıl die Kirche ıhren Dienst allen Volksgenossen schuldig 1st;

111
. <MU' S1€ unbedingt ber den Parteıen stehen

112Gemeıint 1St der Nationalsozialısmus (3anz unmiıßverständlich hatte
bereıts 6. Januar 1932 Pfarrer Kurt Zarnikow *, Mitglied der
SA-Mann und »kulturpolitischer Fachberater« der Parteı für den NS-Gau
Schlesien, dem Leıter des Evangelıschen Preßverbandes für Schlesien, Pfar-
FEGF Walte  } e  Y Schwarz *, geschrieben: »Ich weılß, da{fß die diesjährıgen Kır-

115
_“ In denchenwahlen eiınen Generalangrift der zeıgen werden

ersten Februartagen 1932 erscheint ein »kirchenpolitisches Sonderrund-
schreiben« alle Untergliederungen der im (sau Schlesien, ent-

haltend »Richtlinien für Kırchenfragen«. Sıe skizziıeren eıne Strategıe für

108 Staatsarchiv Breslau, Konsistorialakten I 2446, 8 9 undatiert. Bischof Zänker fügt
dieses Flugblatt 1932 März 4 eınem Schreiben den EO  v be1 un!| bemerkt,
bereıts 1ın Exemplaren verbreıtet worden sel; eb Blatt 82—83
109 Da 1932 August 29, 1n Mitteilungen des Schlesischen Pfarrervereıns 4 9 1932

110 KABSchl 1952 121 gedruckt uch Posıtive Unıion 1932 LLL
114 K ABSchl 1932; 123
112 Bischot Zänker spricht das 1ın seinem erwähnten Briet VO 4_ März ausdrücklich
aus; vgl Anm. 108
113 Kurt Zarnıkow, geb 18  O 1885 in Breslau, ordiniert 25  U 1914, 1n Kunau, Kr
Sagan, se1ıt Anfang 1935 Superintendent des Kirchenkreises Danzıger Werder.
114 Zu Walter Schwarz jetzt: E. SCHWARZ, Pro Eccles1ia jense1ts der Fronten. Zum
Gedenken (JKB Walter Schwarz in JS5SKG, Jg 65, 1986, D
115 Näheres ZuU Kontakt zwıschen Schwarz und Zarnıkow bel Ness, Gruppen,

184—188
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Vorbereitung und Beteiligung der Natıionalsozialisten den preufßischen
Kırchenwahlen 1m Herbst des Jahres, ındem S1€e einleiıtend mıitteılen, da{ß die
Reichsleitung die Aufstellung VO Wahlvorschlägen mIıt dem Kennwort
»Evangelısche Nationalsozialisten« zugelassen habe Sodann wiırd Zur

Urganısatıon verfügt, da{fß jeder Bezirk, jeder ÖOrt, jede Kırchengemeinde
eınen Fachberater habe, die für die Wahlvorbereitungen
zuständig sejıen. Zur Kırchenpolitik wiırd 1n Kurze ausgeführt, INa stehe
auf dem Boden eınes posıtıven Christentums 1mM (Geliste Martın Luthers,
erstrebe die Überwindung »Jüdiısch-marxistischer« Autklärung und Huma-
nıtät, die Reiigung und Erhaltung der Kasse, eiıne starke evangelische
Reichskirche. Man tolge als evangelısche Christen »eiınem Glaubensruf
Gottes, den WIr 1ın 1MSCICI Volksbewegung hören«. Zur Durchführung
wırd angeordnet, da{fß die Ortsgruppenleiter mıt Hılfe der Fachberater
kırchlich engagıerte Parteigenossen, insonderheit Miıtglieder kırchlicher
Körperschaften SOWl1e Geıistliche, namhaft machen sollen, da{fß die Wahlbe-
teilıgung Pflicht jedes Parteigenossen un:! also für seiıne Eıntragung 1ın die
Wiählerlisten orge tragen sel, schliefßlich, da{fß Einheitslisten 1Ur annn
anzunehmen seıen, »Wenn Sıcherheıit besteht, dafß 23 Nationalsozialisten

116nachher in den kirchlichen Körperschaften S1ıtzen«
Wıe stellen sıch die »alten« Gruppen dieser NCUCI, zielstrebig

Einflu{f6 1n der Kırche suchenden Parte1?
Dıiıe Freunde evangelıscher Freiheıit beschäftigen sıch auf ıhrer Jahresta-

gung Oktober 1932 MmMIt der nationalsozialistischen Bewegung un!
den unmıttelbar bevorstehenden Kirchenwahlen ! Leider haben WIr kei-
cn Bericht ber diese letzte Lebensäußerung dieser Gruppe;, dürfen uns

aber eınen Aufruf halten, der VO der landeskirchlichen Urganısatıon der
Freunde der freien Volkskirche erlassen worden 1St, un dessen Z7wel
Kernsätze deutlich sınd; S1€e lauten: »Deutsche Protestanten führen
ıhr inneres Leben ın persönlıcher Verantwortung VOr Gott un:! wollen
iıhren Geist nıcht verknechten lassen die Befehle eiıner Instıtution, S1€
heiße Kırche oder Parteı, oder Anweısungen eınes Menschen, heiße
Priester, Führer oder SONStWI1E«, un: 1mM etzten Satz: »Deutsche Protestan-
ten! Whlt die Lısten, die in den Gemeinden VO  e} uNnseren Freunden
aufgestellt sınd oder unterstutzt werden. In welcher Parteı ıhr auch steht:
reitet die Kirche VOT der Politisierung 1151

116 Evg. Zentralarchiv Berlın, Akten EO  v Generalıa Beiheft A als Abschrıutt. Es
1St bald nach Bekanntwerden uch gedruckt worden 1ın a) Posıtive UnıLion 1932, 44—46;

Christliche Welt 46, 199Z: 2413353
17 Mitteilungen des Schlesischen Pfarrervereins 1932; 5.39, Programm der Breslauer
Kırchlichen Woche
118 Protestantenblatt 65, 1932: 5. 632/33
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uch das LThema der Volkskirchlichen evangelıschen Vereinigung 1ST auf
dem Herbsttretten 1932 der Nationalsoz1alısmus auch S1IC mahnt

Wahlaufruft der andeskirchlichen ruppe;,; »wesensfremde politische
120Gesichtspunkte sıch fernzuhalten«

Wiıederum die gleiche Mahnung Z.UT Unabhängigkeıt VO' polıtıschen DPar-
teigetriebe schreıibt die auch diesen Wahlen » Vereinigte kırchliche Rechte

Schlesien« ıhr Wahlprogramm, darüber hınaus enthält auch CINLSC
deutlicher nationalıistische Formulierungen VO  z der unlösbaren erbunden-
eıt VO:  - evangelischer Kırche un! deutschem olk oder auch folgenden
Satz »Miıt Martın Luther, dem »Deutschesten aller Deutschen« lassen
auch WIT uns UNSCIGE Liebe ZAR: deutschen Volkstum VO  — nıemand
übertreffen un: lehnen alles undeutsche Wesen, W1C CS uns marxıstischen
Soz1ialısmus un! ınternatıonalen Pazıfismus ENTZSCSCHNLFILL ab 12

Wohl wichtiger und VOT allem schwieriger als die unmuıiıttelbare Reaktion
auf die organ151erte nationalsozıialistische Parte1ı und ıhren Vorstofß die
Kıirche 1ST die rage ach der Beschäftigung und Auseinandersetzung der
VIGT »alten« Gruppen MIIt Gedanken, Vorstellungen, Ideologıien, Kräften,
WIC S1IC MIt den Schlagworten » Deutschtum un:! Volkstum«, »völkisch«
»deutschchristlich« »deutschvölkisch« un:! Ühnlichem angedeutet sınd Die
Entfaltung dieser Problematik Sprengt den Rahmen dieses Referates *“:; ıch
beschränke miıch auf e1INeE allgemeıne un: grundsätzliche Bemerkung
Anftälligkeıt WIC Ablehnung gegenüber den MIt Schlagworten
umschriebenen Vorstellungen gehen durch alle Gruppen hindurch.

Eın Ergebnis der völlig veränderten allgemein-politischen
123Umständen 13 November ı Preufßen durchgeführten Kirchenwahlen

119 Wıe Anm 117
120 Protestantenblatt 65 1932 663/64 Textauszug
1741 ext Posıtive Unıion 1932 108 110 er Vorstan: des Lutherischen ereıns
ädt 30 CIiH Tagung Breslau »anläßlıch der Kirchenwahlen« diesem
Anschreıiben heißt »N3.Ch verbürgten Nachrichten 1ST die Aktıion bestimmter
politischer Parteıen ı Sachen der Kirchenwahlen sehr 1e] GEHSEOT anzusehen als noch VOT

kurzem ANSCHOMUM L wurde Werden alle Befehle der Parteileitung wirklich befolgt,
mu{fß MIt peinlıchen Überraschungen gerechnet werden Die Frage der VO  — u1nNls

treffenden Ma{fS$nahmen wiırd damıt akut . Es wiırd damıt rechnen SCIN, da{fß manche
UNSCrIeTt Freunde die Reisekosten scheuen Wır bıtten ber angesichts des Ernstes der
Lage und der Notwendigkeıit gegenNSEILSHECr Information Ihr Kommen möglich
machen Akten des schlesischen Presseverbandes 185 158
V »Das ungeschriebene Kapiıtel« AaNNLE ich CS Wertheimer Vortrag; als Hınftüh-
rung Darstellung der Deutschen Christen, (sau Schlesıen, beschäftigen mich
Vorarbeiten dazu
123 Zänker berichtet 1937 November den EO über 1NCc Superintendentenbespre-
chung SC1INCS5 Sprengels » Wiıchtig scheint dem Unterzeichneten, dafß die bevorste-
henden Wahlen MM1L aller Deutlichkeit C1in Doppeltes heraustreten lassen Erstens
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aufgeschlüsselt ach kırchenpolitischen un: w1€e INan U  z erstmals
MU: parteipolitischen Gesichtspunkten, 1St nıcht gewınnen, enn WI1€e
schon 1921 und 1928 werden ın der weıt überwiegenden Zahl der Gemeinden
Einheitslisten aufgestellt; Ur in 53 Gemeinden o1bt CS Z7wel oder mehr Lısten,
VO'  — denen 31 von den Deutschen Christen, 13 VO  5 den Relig1ösen Sozialisten
aufgestellt werden. Dıie übrigen Lıisten beruhen auftf örtlıchen Besonderheıiten
nıcht kirchenpolitischer Art Aus Breslau wiırd berichtet, dafß die Deutschen
Christen 50, die Relig1ösen Soz1ialısten acht un: die »kırchlich-Unpolitischen«

die sıch 1Ur negatıv umschreiben lassen: CS sınd alle, die sıch nıcht den
124beiden genannten Gruppen rechnen 193 Sıtze erringen

Die im November 19372 gewählten Gemeindevertreter wählen 22 Maı
1933 die Synodalen ZAET 20. Provinzialsynode. In CI der sıeben Wahlbe-
Zzırke Görlıtz, Glogau, Oberschlesien ein1gt INan sıch auf Einheitslisten

Einschlufß der Deutschen Christen; in Breslau un Liegnitz o1bt CS für
die Vereinigte Rechte (Posıtıve Unıion und konfessionelle Lutheraner) un:
für die Volkskirchliche evangelische Vereinigung Je getrenNNte Lısten, iın
els und Schweidnitz treten S1e auf gemeinsamen Lıisten der Bezeich-
Nnung »Biblisches Evangelium un: deutsche Volkskirche« auf Di1e

125haben in diesen 1er Wahlbezirken eıgene Listen

sıch die völlıge Unmöglıichkeit, be] d€l’ gegenwärtigen Wahlordnung Jeiben Das
Verhältniswahlsystem und seıne demokratische Grundlage stellen siıch als für TIG

Kırche verhängniısvoll heraus. Zweıtens, gegenüber dem festorganısıierten, durch Subor-
dination gestutzten Einbruch der Nationalsozialistischen Parteı 1n die Gemeindekörper-
schaften 1st ‚War die Einheıitsliste, S1e erreichbar 1St, gegenwärtıg das Gebotene.
Ottenbar wiırd ber be1 dieser Gelegenheıt, da{ß die bisherige Praxıs der Gemeıinden,
möglıchst Einheıitslisten be]l den rüheren Wahlen herbeizuführen, a; We: überhaupt
nıcht einer ahl kommen lassen, Sal nıcht wıeder guL machen 1St; solange die
Wahlordnung nıcht geändert wiırd DDenn CS 1St außerordentlich schwer, dıie Gemeinden
jetzt ZUr Wahl auiIzuruien un! plötzlich der nationalsozıalistischen Urganısatıon ıne
ırgendwie ähnlich wertvolle Organısatıon gegenüberzustellen. er Wunsch nach einer
Anderung des Wahlmodus W ar Zanz allgemeın.« Staatsarchiv Breslau, Konsistorialak-
ten VI 504, 311
124 Evangelischer Pressedienst für Schlesien, Wochendienst R 45 VO 11 1932 und
B 46 VO 15.11 932 Akten des Schles Presseverbandes 514; Schlesische Zeıtung
Nr. 576 VO: LL Nr. 582 VO' 14A4192 Nr. 583 VO: 15:11.32: Kirchliches
Wochenblatt tür die evangelischen Gemeinden Breslaus, Jg 1932, 554; M. Schian über
den Wahlausgang, 1n ; Unsere Kırche Evangelisches Gemeıindeblatt, Jg FE 1952 514;
ZUT ahl iın Breslau-St. Salvater vgl in den Akten des EOK, Generalıa Vol LLL
»Schon damals SC 1937 Nov. 13| enttielen VO 15 Gemeindeältesten NUur auf die
anderen Gruppen und 10 auf die eigene 11.e€ C-]Richtung, SOWI1eE VO  - 45 Gemeindever-
ordneten 1Ur 18 auf die und auf unNns; 1St Iso schon damals die Rıchtung der
Glaubensbewegung MIt 61 1ın der Salvatorgemeinde ührend 4US$S dem Wahl-
kampf hervorgegangen „<

125 KABSchl 19533 71—-81 die amtlichen Wahlvorschläge, 6/7/—71, 93—9/ die Wahler-
gebnisse.
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Das Ergebnıis die 62 VO  a 114 Mandaten, die Konfessionel-
len 13 (statt 20 Jahre die Posıtıve Unıon (statt 43) die
Volkskirchliche evangelısche Vereinigung 14 (statt 51) die Freıe Volkskir-
che 11 (statt 14) 126

Die gewählte Provinzialsynode 1ST N1E usammengetreten
Den msturz des Jahres 1933 beschreiben 1ST 1er nıcht mehr INC1IMN

Thema Dıe Kirchenwahlen, die Zanz Deutschland aufgrund der
Verfassung der Deutschen Evangelischen Kırche KT Julı 1933 statttin-
en,; kennen dıe kırchenpolıtischen Gruppen der alten orm nıcht mehr Es
entstehen, außerst kurzfristig und hne Chance, sıch wirklich Organıs1c-
Iecn un! profilieren, andere Gruppierungen die »Jungreformatorische
Bewegung« und »Evangelium un Kırche«, die besonderen PFOVIN-
z1ialkırchlichen Darstellung och bedürten.

ber den Auflösungsprozefß der bısherigen Gruppen fand iıch keine
Nachrichten. Der ı1iNNere Grund dafür freiliıch 1ST INEC11CS Erachtens ganz
offenkundıg ıhnen allen, VO rechts bıs lınks, SIN CS die Kırche,

den Glauben, die evangelisch christliche Gemeinde Dem wollten
S1IC dienen, be] allen Gegensätzen Grundlagen un: Einzelfragen Dıie
Deutschen Christen aber die sıch bezeichnenderweise anfangs »Evangeli-
sche Nationalsozialisten« nannten hatten mehr SCIN wollen un! SC1IMHN
ollen als Hilfstruppen des Natıionalsoz1ialiısmus, ZU Wohl der »Bewe-

SUuNnS«, ZU Wohl des »Führers« Zuerst arbeitend Und darum keine
kırchenpolitische ruppe mehr

In der Bewertung der »Bewegung« der nationalsozialistischen Revolu-
L10N aber 1n der durch die alten Gruppen 1ıtten hındurch anders als
1914 SIC »Burgfrieden« schlossen, anders als 1918 als S1C sıch

den Grundforderungen den Staat
7a IN scheint, da{ß der Rıls auch durch Herz un: (Gsemüt des Einzelnen

hindurchging Mır 1ST hiıerzu C1iMN Satz ZU »Schlüssel« geworden, den
Ulrich Bunzel SC1INECIN Jahresrückblick auf das Jahr 1933 nıedergeschrie-
ben hat »50 herrlich das Jahr 1933 für teures olk | war |; furchtbar
für SCLE IM Kırche Die staatlıche Umwälzung WAar N!  1, die Kırchen-
revolution nıcht 12/ ı <

Die Geschichte der kırchenpolitischen Gruppen 1ST 1933 nıcht abge-
chlossen, sondern abgebrochen worden C1M totalıtäres 5System hat für S1IC

keinen Platz

126 EKBSchl 1933 EDWahlanalyse VO  $ Ulrich Bunzel
K Orıgınal Privatbesitz, Abschrift Archıv der Gemeinschatt CVS Schlesier



IDIG Innere 1SS1ıoN un das diakonısche Wırken der
Evangelischen Kıirche in der We1l1marer Zeıt

Mıt eiınem Quellenanhang
VO ULRICH HU  ER-WOLANDT

Es ann 1er 1Ur der Versuch gemacht werden, die Geschichte der Dıakonie
1m Schlesien Jjener eıt ın Grundzügen darzulegen, da die Forschungs- und
Quellenlage eıne umtassende Aufarbeitung nıcht zuläßt. uch die schles1i-
sche Kirchengeschichtsforschung hat ach dem Zweıten Weltkrieg die
Aufarbeitung der Diakoniegeschichte eher zurückhaltend betrieben!. Die
Forschung DA Diıakonie 1sSt deshalb immer och auf die zahlreichen orund-
legenden Arbeiten angewılesen, die größtenteils schon VOT dem Ersten
Weltkrieg erschienen sind“; da offenbar bereıts ZUT: Weı1ımarer eıt das
Interesse der Sache nachgelassen hat, o1bt CS keine Arbeıten, die sıch
ausschließlich mıt diesem Zeıitraum beschättigen. Nur wenıge Hınweıise
bietet Hellmut Eberleın in seinem kleinen UÜberblick » Der Weg der NnNerenNn
1ssıon in Schlesien VO  e} 18563 bıs ZUr Gegenwart«” Die letzte orößere
Arbeit STAaMMtTL aus dem Jahre eıne NCUECTEC Gesamtgeschichte der
Diakonie für Schlesien fehlt bisher. ach dem 7 weıten Weltkrieg hat
Gerhard Hultsch ehemalıge Miıtarbeıiter A4UsSs der diakonıschen Arbeıt
ıhren Erfahrungen miıt dieser Arbeıit befragt un: die Antworten iın eınem
Sammelband veröffentlicht: dieses Unternehmen stie{fß seiınerzeıt 1mM Bereich

Die einzıge nach 1945 ZuUur schlesischen Diakoniegeschichte publizierte
Arbeit wurde als vierter and in der Reihe »as Evangelische Schlesien« VO Gerhard
ULTSCH dem Tıtel » Vom diakonıschen Werk 1n der evangelıschen Kırche
Schlesiens«, Ulm 1957, herausgegeben.

Vgl ZU)] Beispiel REYMANN, Fünzıg re Innere Miıssıon in Schlesien. Geschichte
des Schlesischen Provinzıalvereins für Innere Missıon S  9 Liegnitz I93:; terner
Eugen BONE, Geschichte des ereıns für Innere Miıssıon ın Breslau. Festschrift, Breslau
1910; Di1ie Innere Mıssıon in Bresslau. FEıne Festschriuftft dem OC E Kongrefß für Innere
Miıssion dargebracht, Breslau 18586

Abgedruckt 1ın JVSKG (Correspondenzblatt), XXV1/1936 1. Hett, 22—46
Otto SCHÜTZE, Dıie innere Mıssıon 1in Schlesien Dıi1e innere Mıssıon in Deutschland.
6), Hamburg 1883
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der Görlitzer Kirche auf erhebliche Kritik?. Wesentlich erfreulicher sıeht
dagegen die Sıtuation 1mM archivalıschen Bereich A4uU.  N Im Evangelischen
Zentralarchıv in Berlin (West) sınd 1in den Beständen des Evangelischen
Oberkirchenrates zahlreiche Archivalıen, die Aufschlüsse ber
diesen Zeıtraum geben®; die Bestände der nneren 1ssıon sınd zentral
1m Archiıv des Diakonischen Werkes/Berliner Stelle in Berlin ( West)
gesammelt”. Beide Bestände sınd bıslang nıcht systematısch ausgewertet
worden.

Fur die Erforschung der weıblichen Diakonie sınd nıcht Nur die
Bestände des Fliedner-Archivs in Düsseldorf-Kaiserswerth, sondern auch
die Fachbüchereı für Weibliche Diakonie, ebenfalls ın Düsseldorf-Kaı-
serswerth, mafßgeblich. Da CS och keıine gedruckte Bibliographie ZUT

schlesischen Diakoniegeschichte o1bt, 1St ZUT Ermittlung der Zu Teıil
sehr entlegen publizıerten Lıiteratur diese Bibliothek esonders hilfreich,
da 1er auch sehr seltene eit“ und Flugschriften, die teilweıse in den
Bereich der graucn Lıteratur gehören, gesammelt wurden®. Für die
Geschichte der Frauendiakonie iın Schlesien mussen auch die Archive der
Diakonissenmutterhäuser iın Wertheim/Maın (Frankenstein), in Markthei-
denfteld (Breslau-Lehmgruben) un!: in Freudenberg/Kreıs Sıegen (Mie-
chowitz) herangezogen werden, die die schriftliche un! bildliche Überlie-
ferung SOWI1e das dingliche Kulturgut weıblicher Diakonie gesammelt
haben Es wiırd gerade auch die Aufgabe der schlesischen Kırchenge-
schichte se1ın, diese Bestände SOrgSam regıistrıeren un VOT dem Ver-
gessenwerden bewahren. Um eıne vollständıge Überlieferung
erhalten, 1St der Forscher auch auf die Archivalıen, die sıch heute 1n der
Republık Polen befinden, angewıesen. In der Archivgruppe »Schlesisches
Evangelısches Konsıistorium«, die 1MmM Woiwodschaftsarchiv in Breslau
(Wroclaw) vorhanden 1St, befinden sıch vollständig erhaltene Akten ZAT

Vgl Anm Aufschluß über die Probleme be] der Entstehung des Bandes über die
diakonische Arbeit 1n Schlesien blıetet der Restnachlafß VO Pfarrer Walther Schüßler, der
sıch 1mM Besıtz des Vertfassers befindet. Es andelt sıch dabei den Schriftwechsel A4UusSs

den Jahren 1952 bıs 1955 der 7zwischen Vertretern der Görlitzer Kirchenleitung un!
Ptarrer Schüfßler geführt wurde

Heranzuziehen sınd hiıer die Bestände: EO  v Schlesien I (Generalıa), EO  7 Schle-
sıen XII (Sektenwesen und Innere Mıssıon) entspricht der Sıgnatur: Bestand
7/14000—14 044, Bestand 7/15425—1547/|

Es andelt sıch dabei die Acten des Centralausschusses für Innere Miıssıon. berner
besitzt dieses Archiv einzelne Archivalıen den schlesischen Diakonissenmutterhäu-
SC SOWIl1e iıne umfangreiche Bibliothek.

Dıie Bibliotheksbestände ZUT weıblichen Diakonie sınd über eınen Katalog ermıit-
teln. FEıne Kopıe der Karteikarten der schlesischen Bestände 1ST eım Vertasser VOTI-

handen
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nneren issıon?. Daneben sınd auch 1n den anderen Woinwodschaftsarchi-
VEn 1n Liegnitz (Legnica) und Oppeln Opole) Bestände ZULT Diıakonie
nachweisbar‘

{{

Dıie Geschichte der nneren 1ssıon in Schlesien ach 1918 1St nıcht
verständlich ohne eınen kurzen Rückblick auf ıhre Anfänge 1mM 19. Jahrhun-
ert  11 Die Erweckungsbewegung, in Schlesien verbunden mıt Namen WwW1€e
Ernst Baron VO Kottwiıtz der Friedrich Danıel Ernst Schleiermacher,
SCW anı ach 1815, ach der arelıg1ösen eıt der Autklärung, durch die
Gründung VO Bibelgesellschaften 1in Breslau, Liegnitz, Buchwald der
Bunzlau Einfluf. Diese Phase des Aufschwungs wurde durch die
Revolutionsereignisse 848/49 unterbrochen, als sıch gebildete Kreıse, die
das plötzliche Eıntreten der Kırche für die soz1ıale rage nıcht verstanden,
aus der Kırche entfernten un! freikirchlichen Gemeinden anschlossen. Auf
der anderen Seıite wandten sıch auch Arbeıter, denen das sozıuale Engage-
ment der Kırche nıcht reichte, VO  - der Kirche 1b und tiraten den
politischen Parteıen bei och W ar die Mıtte des Jahrhunderts nıcht 1Ur

die Notlage der Arbeiter ein sozıales Problem;: die Verwahrlosung der
Jugend ertorderte VO  a} Staat und Kirche schnelles Eıingreıifen. In Schlesien
wurden mıt Unterstützung Johann Hınriıch Wıcherns Kinderbewahranstal-
ten für die verwahrlosten Jugendlichen gegründet; das Rettungshaus 1in
Goldberg (1830) War eın erster Anfang, dem binnen wenıger Jahre die
Häuser 1in Schreiberhau (1843) 1in Grünberg (1843) und Altdort (1848)
tolgten.

TIrotz dieser kleinen Hoffnungszeichen bot die Kırche die Jahrhun-
dertmitte C111n Bıld der Zerrissenheıt: » Die Kıirche zerspalten in eın Chaos
VO  aD} Richtungen, ringend iın Verfassungsnöten, streitend Bekenntnistra-

Vgl Woiwodschattsarchiv Wroclaw (Breslau), Bestand SKE I Innefe Mıssıon.
Vgl Informator dia korzystajacych mater1alow archiwalnych WAP VWroclawıu,

Wroclaw (Breslau) 1976; ferner Informac)ya zasobıe Archiwum Panstwowego
Legnicy, Legnica (Liegnitz) 19/9
11 Vgl hierzu besonders Otto SCHÜTZE, Die innere Mıssıon ın Schlesien (wıe Anm 4);
C. BRETSCHNEIDER, Hat die Ite evangelische Kirche Schlesiens uch innere Mıssıon
getrieben und iın welchem Umfange 1St dies geschehen? Neusalz 1864; DERS., Geschicht-
licher Überblick über d1e evangelischen Rettungshäuser 1n Schlesien, Friedland/OS 1862;
Martın SCHIAN, Wiıcherns Briete mıiıt besonderer Beziehung auft Schlesien, 1n Evangeli-
sches Kirchenblatt für Schlesien 4/1901, 193 1 201 f 209{., 2171 Ulrich HUTTER, Die
evangelısche Kirche 1ın Schlesien In: FElisabeth TRUX Bearb.), Schlesien ın der
Biedermeierzeit. Kultur un!: Geschichte Schlesiens ın der ersten Hältte des 19. Jahrhun-
derts; Würzburg 1987, 253269
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gCNH, sıch wehrend Freiheitsgelüste, die keinen Platz mehr ın ıhr
hatten, trat ohl auf den Plan, sıch selbst sıchern, schien aber 1ın der
Tat nıcht kraftvoll SCNUS, MmMIt ıhren Instiıtutionen auf geordnetem, eın
kirchlichem Wege die Mächte sıcher beschwören, die iıhr zerstörendes
ıft ın den Volksleib hatten. Wo alles drängte ach Hılfe, ach
rettender Tat; da W ar CS nıcht blo{ß zeıtgemäalß, sondern providentiell, da{fß
der Gedanke der inneren 1ssıon als eıner organısıerten, allumfassenden
rettenden Liebe ZU Ausdruck kam ın eıner berutenen Persönlichkeit, die
mıt prophetischem Blick un Kraft der eıt gleichsam vorauseılte« L Diese
Persönlichkeit W ar Johann Hınriıch Wıchern, dem die dorgen und Nöte der
Menschen 1m Rıesen- und Isargebirge un: ın Oberschlesien Herzen
lagen, der für die Not dieser Menschen Lösungen fand und diese laut un:
vernehmbar bei jeder sıch bietenden Gelegenheıt vortrug.

In der zweıten Hältfte des 19. Jahrhunderts gründete die evangelısche
Kırche eıne Reihe wichtiger Eınrichtungen der Diakonie und nneren
1ssıon in Schlesien. So wurden zwiıischen 1850 und 1901 NEUN Diakonis-
senmutterhäuser 1Ns Leben gerufen: 1850 Evangelisch-Ilutherische Dıako-
nıssenanstalt Bethanien iın Breslau L 1562 Adalbert-Diakonissenmutterhaus
1ın Kraschnitz *, 1866 Diıakonissenanstalt » Emmaus« ın Nıesky/O. L. ”,
1866 Evangelische Diakonissenanstalt in Frankenstein ‘©, 1869 Lehmgrube-
Ner Diıakonissen-Mutterhaus in Breslau ”, 18588 Evangelisch-lutherisches
Dıakonissen-Mutterhaus Bethanıien in Kreuzburg/OS L 1890 Diıakonissen-
aus Friedenshort iın Miechowitz ”?, 1899 Diakonissenhaus Salem 1ın (3Öör-
liıtz2 1901 Diakonissen-Mutterhaus Bethesda in Grünberg“. Die Kırchen-

(Otto SCHÜTZE, Dıie innere Mıssıon 1n Schlesien (wıe Anm 4), 58
Angaben ZU)| Diakonissenmutterhaus Breslau-Bethanien (gegr. 14. Maı mıt

den etzten VOT dem Krıege erhobenen statıstiıschen Zahlen 1n : Statistik der Kaıiserswer-
ther Generalkonterenz VO: Jahre 1939, Kaıiserswerth O:

Zum Mutterhaus in Kraschnitz (gegr. Maı vgl eb
15 Zum Mutterhaus in Niesky/O.L. (gegr. 6. Maı vgl ebd., S_ 33
16 Zum Mutterhaus in Frankenstein (gegr. Maı vgl eb 18
17 Zum Multterhaus Breslau-Lehmgruben (gegr. 7?. Maı vgl ebd.,
18 Zum Mutterhaus 1n Kreuzburg/OS (gegr. 1. Juli vgl eb f terner Ulrich
HUTTER, Gründung des Diakonissenmutterhauses Bethanıien, Kreuzburg/OS, 1n Ost-

22492728
deutsche Gedenktage 1988 Persönlichkeiten un! historische Ereignisse, Bonn 1987,
19 Zum Mutterhaus iın Miechowitz (gegr. vgl Statistik 1939 (wıe Anm 13);291.; ferner Ulrich HUTTER, Gründung des Diıakonissenmutterhauses »Friedenshort«
Miechowitz/OS, In: Ostdeutsche Gedenktage 199
Ereignisse, Bonn 1989, S. 295—299

Persönlichkeiten und hıistorische

20 Zum Mutterhaus in Görlıitz tehlen Angaben iın der Statistik der Kaiserswerther
Generalkonferenz.
741 Zum Mutterhaus iın Grünberg (gegr. Oktober vgl eb S. 20
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provınz Schlesien hatte damıt innérhalb der Preufßischen Landeskirche die
meısten Eınriıchtungen dieser Art“ Ebenfalls in die zweıte Jahrhundert-
hälfte fiel 1m Jahre 1863 die Gründung des »Schlesischen Provinzıalvereins
für Innere Mıssı10n«, der die evangelıschen Vorstände der Vereine un:
Anstalten 1ın Schlesien ZUT inneren 1SsS10onN koordinieren sollte. Der erklärte
Zweck des Vereıins WAar C5S, »LTreue Gemeinschaft und gegenseıtige Handrei-
chung ZUuUr Förderung der christlichen Bestrebungen iın brüderlicher Liebe
auf dem Grunde des gyöttlıchen Worts«“ ben Mıt seıner Hıltfe konnten
die schwierigen soz1ıalen Probleme 1ın den Gebirgsdörfern, aber auch 1n den
größeren Stiädten gemildert werden. In den Vorträgen, die be] den Ver-
sammlungen des Provinzıalvereins gehalten wurden, wurden nıcht 11Ur
konkrete menschliche Nöte un besondere Arbeitsgebiete der nneren
1ssıon erortert, sondern CS wurden auch Grundsatzfragen behandelt, WI1e
die nachstehende Auswahl zeıgt: »Die Fürsorge für die entlassenen Strafge-fangenen« 1872); »Presse un: Innere 1SS10N« (1874) »Arbeiterkolonie
un! Verpflegungsstation mıt besonderer Rücksicht auf Schlesien« 1884),»Diıiakonisse un: barmherzige Schwester« 1896), >Stand un Betrieb der
Kleinkinderschulen« (1905) »Humanıtät un! Karıtas. Stellung un Auft-
gabe der nNnneren 1ssıon in den geistigen Strömungen der Gegenwart«

In Breslau leistete die Stadtmission eınen wichtigen Dienst für die
Armen , Alten, Verwahrlosten, Arbeıitslosen, für tahrende Handwerker un:!
insbesondere für gefährdete Mädchen. Die innere 1ssıon W ar iın Schlesien
ZUur eıt der Jahrhundertwende jedoch nıcht 1Ur durch ıhre Diakonissenan-
stalten und den Provinzıialverein wırksam, sondern besonders auch durch
eine große Anzahl 1CUu gegründeter kirchlicher Vereıine. Dazu zählten die
Frauen- un Jungfrauenvereine, die Jünglingsvereine, die EvangelischeFrauenhilfe un: der Evangelısche Prefßverband. Dieser Verband hat sıch
durch die Verbreitung der biblischen Botschaft die Jahrhundertwende
und ın der eıt ach dem Ersten Weltkrieg oroße Verdienste erworben.
Dıiese bestehen auch darın, da{fß (1 den Versuch Nte  men hat, dıe
Geschichte der schlesischen Provinzıialkirche für jeden verständlich durch
Kleinschriften bekannt machen®.

In den anderen ostdeutschen Provinzen gab tolgende Mutterhäuser: Ostpreußen:Könıigsberg L-PES Diıakonissenmutterhaus »Krankenhaus der Barmherzigkeit«; Lötzen,Masurisches Dıakonissen-Mutterhaus »Bethanien«. Pommern: Köslın, Diakonissenmut-
terhaus »Salem«; Stettin-Neutorney, Evangelische Diıakonissenanstalt »Bethanien«.
Danzig-Westpreußen: Danzıg, Diakonissen-Mutter- un! Krankenhaus.
23 Vgl REYMANN, Füntzig Innere Mıssıon in Schlesien (wıe AÄAnm 2Vgl hierzu die Aufstellung eb Z
25 So kamen 1n den zwanzıger Jahren beim Evangelischen Presseverband 1n Breslau
einzelne Volksschriften heraus: Altred WIESENHÜTTER, Ums Evangelıum. Bılder 4aus der
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och der posıtıven Entwicklung in der schlesischen Diıakonie bıs
ZU Jahre 1918 darf iINan nıcht übersehen, da{s S1€e ımmer wıeder mMI1t
Problemen kämpfen hatte. SO führte die Finanzkrise der Breslauer
Stadtmissıon in den Jahren 876/77 fast deren Schließung, un der
Rückgang der Neueıintritte VOTL dem Ersten Weltkrieg brachte einıge der
Diakonissenmutterhäuser iın eıne Existenzkrise, die 1Ur bedingt durch
umfangreiche Werbeaktionen aufgefangen werden konnte.

111

ach dem verlorenen Krıeg Ünderte sıch 1ın Deutschland nıcht 1Ur die
Staatsform, auch Inhalte un: Aufgaben des Staates andere*®. ach-
dem die christliche Ausrichtung des Staates weggefallen WAal, blieb eın
orofßer Teıl der Wohlfahrtspflege den Kırchen überlassen. uch 1ın Schlesien
oing ach dem Ende des landesherrlichen Kırchenregimentes darum, das
Kirchenvolk, das sıch bislang eiıner relıg1ösen Leıtung unterordnen mußte,

selbständigen Gliedern der Kırche heranzubilden. Besonders schwierig
W ar diese Aufgabe 1ın den Großstädten und 1im oberschlesischen Industrie-
revıer, große Gleichgültigkeit un auch offene Feindseligkeıt
Kirche und Christentum in den frühen zwanzıger Jahren eıner breiten
Kirchenaustrittsbewegung ührten, der die Amtskirche nıchts ENTIZSCSCNZU-
setzen wußte In den Gemeinden auf dem Lande un: in den Kleinstädten
War das kirchliche Leben dagegen och weitgehend intakt. Aus diesem
Grund wurde VO Schlesischen Provinzıialverein für Innere 1ssıon die
Forderung erhoben, die der Kırche entfremdeten Arbeiter un die Bıl-
dungsschicht wıeder zurückzugewınnen. Es gab Vortragsveranstaltungen
mıt anschließender Diskussıion, die auf die Sıtuation ıhrer Zuhörer beson-
ers eingıngen un: auft diese Weıse wıeder einen Kontakt mIıt der Kirche
herstellen sollten. Außerdem versuchte die Kıirche ber die Tagespresse
Einfluß Z zewınnen.

Vergangenheıt Schlesiens; ferner die Geschichten einıger Kirchengemeinden Ww1e€e z B
Anhalt/OS, Pirschen, Hindenburg/OS, Klein-Kniegnitz.
26 7Zum folgenden vgl Gerhard ULTSCH (Hg.), Vom diakonischen Werk der evangelı-
schen Kirche 1n Schlesien (wıe Anm 15 Martın SCHIAN, Grundsätzliches ZUT evangelı-
schen Wohlfahrtspflege, 1n: Nachrichtenblatt des Schlesischen Provinzıalvereıins Nr. 3/4,
1927 33—539; Ulrich BUNZEL, Unsere Schrittenmission in Schlesien, 1ın ebd., 44—51;
Dr. FRANCKH, Volksmission 1in Schlesien, iın Mitteilungen aus der Arbeit des schlesi-
schen Provinzıalvereıins für Innere Miıssıon, Nr 74719159 S P. KLIESCH, Die
Stellung der evangelischen Wohlfahrtspflege 1mMm Rahmen der öffentlichen, In: Nachrich-
tenblatt des Schlesischen Provinzıalvereıns Jg 374A929 39042
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Da die Arbeit der nNnneren 1Ss1ıon ın ıhrer Bedeutung erkannt wurde,
dachte die kirchliche Verwaltung auch daran, CcE Miıtarbeiter ZuUur Unter-
stutzung der Ortspfarrer einzustellen. och die Innere 1sSsıon hatte in der
Nachkriegszeıt mMIıt oroßen Geldproblemen kämpfen: durch die Inflatıon

die Fonds un kirchlichen Legate verloren. Die Geldentwertung
W: Improvısatıon auf diesem Feld kıirchlicher Arbeit, und viele
Arbeıitsbereiche der Diıakonie mufsten reduziert oder SaNzZ abgebaut WeTr-

den Di1e Weiterarbeit ware nıcht möglıch SCWESCH, WenNnn CS die Menschen
nıcht gegeben hätte, die sıch erheblichen Opftern für diese Sache
eingesetzt haben

FEın besonderes Problem während der GFEStTEN Jahre der Weımarer
Republik WAar das Konkurrenzverhalten der beiden christlichen Kırchen auf
dem Gebiete der Wohlfahrtspiflege. Als dritte Kraft warben polıtisch Orıen-
tierte Vereinigungen, die 1M Marxısmus der 1mM relıg1ösen Nıhılismus ıhr
eıl sahen, die (sunst der Menschen. Dazu zählten Gewerkschaften,
Freidenkervereinigungen, die weltliche Schulbewegung, Feuerbestattungs-
vereıne, die Z Teıl ber iıdeologisch klar ausgerichtete Institutionen
verfügten, denen auf kıirchlicher Seıte keine kompetente Stelle, sondern oft
NUr, ZU Teıl rıyalısıerende, Vereıine und Vereinigungen gegenüberstanden.
Besonders arf trat CS die Kırchen, da{ß die Kınderfürsorge und das Klein-
kıinderschulwesen der Verantwortung der Kommunen übertragen wurde;
die konftessionelle Schule wurde als »Krankheıitserscheinung« der deutschen
Seele bezeichnet.

iıne Ühnliche Tendenz hatte auch die Polemik, die die Dıakonie als die
»Schwarze Schwadron« der Kırche verleumdete, un: ZWAar nıcht 1Ur iın der
Presse, sondern auch iınnerhalb der preußischen Verwaltung. Im Frühjahr
1929 gab CS in der Breslauer Presse eıne Hetzkampagne die Diakonis-
SCH un Diıakone, 1ın der versucht wurde, die diakonıschen Einriıchtungen
durch Skandalgeschichten, durch Kritik organısatorischen Autfbau der
Mutterhäuser, der eigenen Krankenversicherung, dem Nıchteinhalten
des Achtstundentages iın übler Weıse diskreditieren. Die angespanNnNteE
Haushaltslage der Regierung Brünıng führte zusätzlıch dazu, da{fß die Mıttel
der staatlıchen Wohlfahrtspflege erheblich gekürzt wurden, während die
Kırche im Unterschied Zur kommunalen Wohlfahrtspflege bıllıger un:
besser arbeiten konnte. Auf kırchlicher Seıte WAar INan der Spannun-
CNH, die zwischen Staat un:! Kırche die Wohlfahrtspflege aufgebrochen
D Zzur Zusammenarbeıt bereit. Dazu zählten D Beispiel die Aus-
un Weıterbildung kirchlicher Miıtarbeiter, die 1n den diakonischen Eın-
richtungen tätıg Die Forderung der Kırche autete 1im Jahre 1929
>Darum kämpfen WIr diesseıitsselıge, eudämonistisch bestimmte
Wohlfahrtspflege für evangelische Innere Mıssıon, die Breßhafte pflegt,
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Irrenden nachgeht, Hungernde speıst, menschliche Kreatur erlösen
in die herrliche Freiheit der Gotteskindschaft“.«

Der Schlesische Provinzıalvereıin für Innere 1Ss1ıon übernahm mMIıt se1iner
Gründung 1mM Jahre 1863 die Funktion eiıner zentralen Stelle be1i der
Koordinierung der diakonıschen Arbeıt 1n dieser Provınz2 Im Januar 1926
übersiedelte der Vereın VO Liegnitz ach Breslau, weıl sıch Ort alle
wichtigen kıiırchlichen un polıtıschen Behörden befanden, und erwarb das
Grundstück in der Scharnhorststraße 3029, CI bıs FA Ende des Zweıten
Weltkrieges blieb Der Provinzıjalvereıiın hoffte, mıiıt dem mzug ın die
schlesische Hauptstadt mehr FEinflufß auf die staatlıche Wohlfahrtsgesetzge-
bung gewınnen. Die Verbindungen 7zwischen den Mitgliedern un
Freunden der nneren 1ssıon stellten VOTr allem die Kreiswohlfahrtsdienste
her Seit 1925 zab C® auch Provinzıialsekretäre für Innere Mıssıon, dıe
jeweıls rel bıs füntf Kirchenkreise versorgecnh mufßten un: kirchenkreisüber-
greifende Aufgaben hatten W1€e Schriftenmissıion, Evangelisationen, die
Organısatıon kırchlicher Freizeiten un!: Vortragsreisen. Die Schrittenmis-
S10N wurde selit 1925 besonders gefördert; die schlesische Kirchenprovinz
wurde ın acht Bezirke eingeteılt, 1n denen jeweıls eın Bezirksleiter und in
der Regel 7wel Schriftenmissionare tätıg/Irotz der Übersiedlung des
Vereıins ach Breslau behielt GE seine Niederlassung 1ın Liegnitz (Pforten-
straße be1 In den Raäumen befanden siıch eiıne Buchhandlung und die
Vereinsbibliothek SOWI1e ZWanzıg kleinere Wanderbibliotheken. Als Publi-
katiıonsorgan diente das »Nachrichtenblatt des Schlesischen Provinzıalver-
e1Ins für innere 1ssıon un: des Evangelischen Provinzialwohlfahrtsdien-
STES für Schlesien«, das ın unregelmäfßiger Folge in eıner Auflage VO

1200 Exemplaren ” erschien.
Zu Pfingsten 1921 wurde in Breslau eıne übergeordnete Organısatıon,

der »Schlesische Provinzialverband für Innere Miıss1ı0n«, gegründet, den
politischen Stellen och wirksamer entgegeEnNLreELCN können un: auch

Vgl P. KLIESCH, Die Stellung d€l' evangelischen Wohlfahrtspflege (wıe Anm. 26),
28 Zum folgenden vgl Die Organısatıon d€l' Inneren Mıssıon (= Handbuch der
Inneren Miıssıon. Bd. I), Berlin-Spandau 1929, Eıne Aufstellung über alle
Instıtutionen, die 1n Schlesien 1m Bereich der Inneren Mıssıon tätıg N, bietet: Silesia
Sacra. Historisch-statistisches Handbuch über das evangelische Schlesien. Hg VO:

Evangelischen Pfarrerverein der Provınz Schlesien, Görlitz 1927 28ZLT Biographien
der Pfarrer, die in Breslau 1n der Arbeit der Inneren Mıssıon tätıg I, enthält: (Otto
SCHULTZE, Predigergeschichte der Stadt Breslau, Breslau 1938, 118124

Vgl Die Organısatıon der Inneren Mıssıon (wıe Anm 28),
3() Vgl eb
31 Vgl ebd.,
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außerlich als eıne einheitliche Gruppierung erscheinen . Diesem Ver-
band unterstanden 1im Jahre 1929 mehr als 400 gyeschlossene Anstalten MIt

Betten, 200 Kınderbewahranstalten und 3726 Diakonissenstationen.
Er führte urz ach seıner Gründung eıne »Notopfersammlung« durch, die

Miıllionen Mark ergab; miıt dieser Summe WAar CS den diakonischen Anstal-
ten in Schlesien möglıch, während der Inflationszeit iıhre wichtige Arbeit
fortzusetzen, da Miıttel A4aUus dem Reich och gar nıcht und Miıttel 4aus dem
Ausland Nur sehr zögerlıch lossen. Die Hauptaufgabe des Proviınzıalver-
bandes W ar ach Paragraph 1 seıner Satzung »die rechtsgültige Vertretung
un Förderung der Interessen der nneren 1ssıon in ıhrer Gesamtheit 1im
Verhältnis Zur Kırche, den staatlıchen un: kommunalen Behörden, SOWIl1e
gegenüber der Offentlichkeit« ®

1Hne weıtere wichtige Neugründung 1mM Bereich der nneren 1ssıon WAar
1mMm Jahre 1927 der »Evangelısche Provinzıal-Wohlfahrtsdienst für Schle-
sien« *, dem sıch eın Jahr spater 60 Kreiswohlfahrtsdienste MIıt der gleichen
Anzahl VO Pfarrern als Geschättsleitern anschlossen. Im Jahre 1929 arbei-

für den Provinzıal-Wohltfahrtsdienst mehr als 45 hauptamtliche Wohl-
fahrtspflegerinnen. Ihr Arbeıitsgebiet erstreckte sıch VOT allem auf die
Jugendfürsorge, die Getährdeten- un: Wandererfürsorge, die Gerichtshilfe
für Erwachsene, die Kleinrentner- und Erwerbslosenfürsorge, den Kampft

Alkoholismus un: Wohnungsnot. 1nNne esonders wichtige Abtei-
lung innerhalb dieses Dıiıenstes War die Evangelische Familienhilfe®. Sıe WAar
nıcht NUuUr der kirchenteindlichen Politik der Versicherungsgesell-
schaften 1Ns Leben gerufen worden, sondern sollte den evangelischen
Christen in schwieriger Lage beistehen un: die Zusammengehörigkeit der
christlichen Gemeıinde Öördern. Ursprünglıch konnte die Evangelische
Famılienhilfe Gemeindegliedern lediglich eın Sterbegeld iın öhe Von 100
beziehungsweise 200 zahlen, selit Mıtte der zwanzıger Jahre bestand für
Gemeindeglieder eiıne geringe Eigenbeteiligung die Möglıichkeıit, eıne
Sterbe- oder Lebensversicherung mi1t eiınem festen Auszahlungstermin in
eıner oöhe bıs 2000 RM abzuschließen.

Dem »>Schlesischen Provinzıalverband für Innere 1SS10N« WAar seıt 1926
der »Oberschlesische Landesverband für Innere 1SS10N « angegliedert,
womıt der Eıgenständigkeıt der Provınz Oberschlesien, die sıch zuneh-
mend auch im kirchlichen Bereich zeıgte, Rechnung wurde In der
Satzung, die 18. Junı 1926 beschlossen wurde, heißt 6> >Zweck des
Verbandes 1sSt die Pflege der Beziehungen der Verbandsmitglieder untereın-

Zum folgenden vgl eb 40+.
Ebd.,
Vgl eb! 5. 41

35 Vgl ebı
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ander und die Wahrnehmung der besonderen Interessen der Oberschlesi-
schen Hneren 1ssıon in Zusammenschlufßs mıt dem gesamtschlesi-
schen Provinzial-Verband, iınsbesondere bei den staatlıchen und kommuna-
len Behörden der Provınz Oberschlesıien, gegenüber der Offentlichkeit * .«

Ebenfalls ZU Provinzialverband gehörte die 1851 gyegründete » Konfe—
renNz für Innere 1ssıon iın den Kreısen Reichenbach, Frankensteıin und
Nimptsch« L Das Hauptanlıegen der Konterenz W ar C dıie christliche
Liebestätigkeit ın allen Bereichen ördern un: die geistigen un!: geistlı-
chen Strömungen der Kırche, der nneren 1ssıon un des Volkslebens
beobachten und ıhre Mitglieder tätıger Hıltfe anzuleıten.

Die Leistung der nneren 1ssıon zeıgt sıch jedoch nıcht 1Ur in ıhrer
überregionalen Verbandsarbeıt, sondern VOL allem in ıhrem Eınsatz VOT

Ort Die Folgen des Ersten Weltkrieges hatten 1MmM äaltesten schlesischen
Diakonissenmutterhaus Breslau-Bethanien ® dazu geführt, da{ß das Kran-
kenhaus mMiıt Kranken un Invalıden überfüllt W al iıne sachgerechte
Versorgung der Kranken W ar deswegen aum mehr möglıch. Viele Schwe-

hatten zudem durch ıhren eiıgenen Kriegseinsatz sehr gelitten, da{fß
s1e nıcht mehr 1n der Mutterhausdiakonie arbeiten durften; S$1e sıch
entweder in den Feierabend zurück oder traten ganz AUS dem Mutterhaus
AUs. Fanden 1m Jahre 1919 och 50 Junge Schwestern ıhren Weg 1Ns
Breslauer Mutterhaus, folgte schon 1in den frühen zwanzıger Jahren eıne
ungeheuere Austrittswelle. Im Jahre 1924, eın Jahr VOT dem 75. Jahrestest,
erging deshalb eın Aufruf Junge Mädchen:
>)1 Kommt, ıhr Töchter aller Stände, die ıhr den Heıland einfältig 1eb habt
und ıhm unserem kranken olk dienen wollt, un werdet Probeschwe-
stern! Es fehlt sehr Diıakonissen, 7zumal gzut vorgebildeten, ınnerlich
klaren und zielbewußten Menschen, für die wachsende Arbeıit der Kırche.

Wer nıcht als Vollschwester eıintreten kann, schließe sıch u1lls als Bethanı-
sche Hıltsschwester

Sendet Kranke in MNSCIC Heılanstalt, geeıgnete Töchter in Kınder-
gärtnerinnen- un! Kınderhortnerinnenseminar, 1n Oberlyzeum,
Lyzeum und Miıttelschule.

Abgedruckt eb
37 Vgl ebı
38 Zum tolgenden vgl Conrad BÜCHSEL, Gott, dein Weg 1St heilig!{Neun-
Z1g Jahre Geschichte der evangelısch-lutherischen Diakonissenanstalt Bethanien-Breslau
1m Zusammenhange mıt der Geschichte der deutschen evangelischen weıblichen Diako-
nıe dargestellt, Breslau 1940, 62—-69



DIE INNERE ISSION UN DAS A  CHE WIRKEN 63

Heltft den Bethaniıschen Schwestern endlich einem Schwesternhaus
un! spendet eıne reichliche Opfergabe für diesen Zweck?.«

Außer mıt Schwesternmangel hatte das Breslauer Mutterhaus auch mıt
tinanzıellen Problemen kämpfen; im Jahre 1921 lag eın Fehlbetrag VO
527404 Mark Vor  40 Da einıge Aufßfenstationen infolge der Inflation eın
eld mehr hatten, zahlten S1€e das Stationsgeld in Naturalıien. Mıt der
Eiınführung der Rentenmark Dezember 1921 W ar ZWar das Ende der
Inflationszeit erreicht, doch weıte Teıle Schlesiens VerarmMmeEtE: Das
Vermögen des Mutterhauses WAar durch die Inflation aufgezehrt, un
mu{fßste ach grundlegenden Lösungen gesucht werden, diesem Not-
stand abzuhelfen. Deshalb schlossen sıch die priıvaten Pflegeanstalten
einem »Reichsverband der prıvaten gemeınnützıgen Pflegeanstalten«
ZUSaMMCN, der einen Wırtschaftsbund mıiıt dem Ziel gründete, den Anstal-
ten preiswerte Einkäufe für iıhre Eınrichtungen ermöglıchen. uch der
Kaıserswerther Verband Lırug durch eıne Altersvermögenskasse AazZzu beı,
dafß die Feierabendschwestern 1m Alter CcnM.

Im Jahre 1928 hatte sıch die Sıtuation des Breslauer Mutterhauses SOWweılt
stabılisiert, da{fß einen Ausbau gedacht wurde. Da die Zahl der Rentner
nach dem Ersten Weltkrieg NO gestiegen un: die Wohnungsnot überaus
orofß WAafrl, suchten viele alte Menschen Autnahme in den diakonischen
Anstalten. Das Mutterhaus erwarb 1928 der Ofener Strafße 74 eın 124 Ar
oroßes Grundstück, auf dem in den Jahren 929/30 eın Waschhaus,
CIn Internat für die Schülerinnen der Höheren Lehranstalten Bethanıen
die ehemalige Austsche Schule wurde 1920 als »Höhere Lehranstalten
Bethanien« VO Mutterhaus übernommen und eın orofßes Altenheim
gebaut wurden *. Die Arbeitslosigkeit, die seıt dem Jahre 1931 erschrek-
kende Ausma{fße ANSCHOMM: hatte, führte dazu, dafß viele Menschen 1m
Mutterhaus der täglichen Speisung teilnahmen. Als Entgelt für diese
Mahlzeıt halfen zahlreiche Arbeitslose be] der Neugestaltung des Multter-
hausgartens, der VO den Kındern und Kranken spater eıfrıg SCNUTLZL wurde.

Dıe Lage in Oberschlesien WAar ach dem Ersten Weltkrieg och schwıe-
rıger. Die allııerte Kommıissıon wollte das Kreuzburger Multterhaus »Betha-
nıen« un: das Krankenhaus“ polnısche Sanıtätsverwaltung stellen.
Lange un: schwierige Verhandlungen ührten schließlich zZu Erfolg un:

39 Abgedruckt iın Fünfundsiebenzigster Jahresbericht über die Evangelisch-lutherischeDıakonissenanstalt Bethanien Breslau für 1924,
40 Vgl Conrad BÜCHSEL, Gott, eın Weg 1St heilig! (wıe Anm 38), 63
41 Vgl ebd., 67%.

Zum folgenden vgl Jubiläumsbericht ZU) 50jährigen Bestehen des evangelisch-lutherischen Diakonissen-Mutterhauses »Bethanien« 1ın Kreuzburg E  „
Kreuzburg OJ7 VL
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bewirkten, da{f das Mutterhaus selbständig blieb Im Jahre 1921 erlebten die
oberschlesischen Diıakonissen nochmals bedrohliche Zeıten, da die Polen
Oberschlesien miliıtärisch besetzen wollten. Das Krankenhaus diente wäh-
rend dieser Kämpfe als Kazäarett; in dem damals 116 Deutsche und 15 Polen

wurden. Die Abstimmung VO Marz 1921 brachte das erhotfte
Ergebnıis, enn Westoberschlesien entschied sıch für das Verbleiben 1mM
Deutschen Reich uch das Mutterhaus stellte 4.() auswärtigen Gästen, die
ZUT Abstimmung ach Oberschlesien gekommen WAarcl, seıne Raume ZuUur

Verfügung und gewährte diesen Verpflegung un: Unterkuntftft. Die Inflatıon
hatte das Vermögen des Mutterhauses 1ın eiıner öhe VO 600000 Mark
verschlungen ”. In dieser eıt yingen die Schwestern auf das Land,
Naturalıen bıtten. Sıe wurden fast überall gyastlıch aufgenommen un:
reichlich mMiıt Kartoffeln, Kohl, Fleisch, Butter, Eıern, Geflügel un: bst
beschenkt. Diese Begegnungen ührten dazu, da{fß die chwestern MIt der
Landbevölkerung In eınen sehr persönlıchen Kontakt traten un: sıch
zwıschen Diakonissen un:! den Landgemeinden 1ın Oberschlesien eıne
herzliche Beziehung autbaute. rst mıt den Miıtteln der »Osthilfe« S die VO

der Reichsregierung für den Auf- und Ausbau der Ostdeutschen Proviınzen
ausgegeben wurden, konnte 19 1926 das Mutterhaus wıeder seinen Zah-
lungsverpflichtungen nachkommen un bauliche Erweıterungen VOTI-

nehmen. Um die diakonısche Arbeit 1n Oberschlesien bekannt machen,
rief 1L1Aall Neujahr 1931 die Zeitschrift »Bethanıen-Bote« 1Ns Leben“, die
in unregelmäfßiger Folge ber die diakonısche Arbeit dieses Multterhauses 1n
der oberschlesischen Dıaspora berichtete.

FEın oroßes Problem für die Arbeıt der Dıakonissen WAar ach 1918 die
Teuerungsrate. Aus eıner Aufstellung des Diakonissenmutterhauses
Bethesda 1n Grünberg VO Maı 1920 wiırd deutlich ”, WwW1e€e schnell die
Teuerung zwıschen 1914 und 1919 für Verpflegung, Heızung und Licht
SOWI1e für Gehiälter und Löhne voranschrıitt; AUS ıhr geht hervor, da{fß sıch
diese Kosten in 1Ur fünf Jahren verdreıitachten. Das Multterhaus schlofß
seine Jahresbilanz 1919 MmMI1t eınem Verlust VO 43 415,65 Mark 1ab Trotz
fehlender Miıttel un: gestiegener Kosten mudßte die Pflege der 13 QQQ
Kranken, die die Schwestern des Mutterhauses im Jahr häuslich unentgelt-
ıch versorgten und betreuten, aufrecht erhalten werden. Hınzu kam die
Versorgung VO rund 6500 Kranken un: 250 Siıechen iın den Krankenhäu-
SCIIN der Grünberger Diakonissenanstalt SOWIl1e die Betreuung VO  5

1000 Kındern un!: 250 Waısen in Kindergärten, Krıppen, Horten und Wa1-

43 Vgl eb
Vgl eb D  —

45 Archiv des Diakonischen Werkes/Berliner telle, Berlın ( West), Acten des Central-
ausschusses für Innere Mıssıon. B I1la 11 n Seıten. Druc
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senhäusern. )as Mutterhaus rief deshalb azu auf, »den pflegenden Schwe-
eıne abe VO  e} eiıner der einıgen Mark für ıhr Mutterhaus als

Dankopfer ZU) gebenDIE INNERE MISSION UND DAS DIAKONISCHE WIRKEN  65  senhäusern. Das Mutterhaus rief deshalb dazu auf, »den pflegenden Schwe-  stern eine Gabe von einer oder einigen Mark für ihr Mutterhaus als  Dankopfer (zu) geben ... Den Schwestern, welche trotz Überarbeitung und  Entbehrung in treuer Arbeit sich hingeben, wird eine Freude für ihre ohne  Lohn geleistete Arbeit bereitet und dem Mutterhause, das für sie sorgt, wird  geholfen ... Darüber hinaus wenden wir uns auch an die Kreise, welche für  sich oder ihre Angehörigen der Schwesternpflege nicht bedürfen, aber diese  Arbeit in ihrem Werte schätzen. Möchten auch sie uns nach ihren Verhält-  nissen zu Nutz und Gewinn christlicher Liebestätigkeit und sozialer Wohl-  fahrt unterstützen !«“  Daß das Verhältnis von Diakonie und politischen Gremien nicht immer  vorurteilsfrei und ungetrübt war, zeigt ein Vorfall in Striegau”. Im Jahre  1931 hat eine Oberschwester des Frankensteiner Diakonissenmutterhauses,  die für die Leitung des städtischen Bürgerheimes, eines Altersheimes,  verantwortlich war, ein Hausmädchen entlassen, das sich als ungeeignet  erwiesen hatte. Die sozialdemokratische Stadtratsfraktion nahm dies zum  Anlaß, zusammen mit der Zentrumsfraktion eine Hetzkampagne gegen die  Frankensteiner Diakonissen zu starten, und am 1. Juli 1931 übernahmen die  katholischen »Grauen Schwestern« das Bürgerheim. Die evangelische Bür-  gerschaft der Stadt traf sich daraufhin zu einer Protestversammlung und  verfaßte eine Erklärung, in der es heißt: »Diese Kündigung ist trotz  20jähriger treuer Arbeit unserer Schwestern auf Grund unbewiesener und  unwahrer Behauptungen ohne amtliche Untersuchung durch einen Majori-  tätsbeschluß der Linken und des Zentrums erfolgt und ist nach unserer  Überzeugung einfach ein Akt der Gewalt und der Ungerechtigkeit, trotz-  dem von den 21 Insassen des »Bürgerheims« 16 evangelisch und nur 5 katho-  lisch sind ... Die Evangelische Bevölkerung ist aufs tiefste verletzt und aufs  schwerste beunruhigt; sie kann die den evangelischen Schwestern und der  evangelischen Sache zugefügte Beleidigung nicht ruhig hinnehmen und  kann eine durch solchen Gewaltakt geschaffene Änderung nie aner-  kennen« ®  Eine besondere Stellung hatte die Stadtmission in Breslau. Breslau war,  wie alle größeren Städte, besonders hart von Inflation und Arbeitslosigkeit  betroffen. Deshalb wurde im Jahre 1923 in Breslau, um die Arbeit der  46 Ebd., pag. 1f.  47 Vgl. Evangelisches Zentralarchiv in Berlin (West). Bestand 7/15553. Schreiben des  Evangelischen Konsistoriums in Breslau an den EOK vom 13.Juni 1931 und zwei  Zeitungsausschnitte (Tägliche Rundschau vom 17. April 1931 und Der Reichsbote vom  24. Juli 1931).  48 Abgedruckt in: Tägliche Rundschau vom 17. April 1931 = EZA Bestand 7/15553.Den Schwestern, welche Überarbeitung un:
Entbehrung 1ın treuer Arbeit sıch hingeben, wiırd eıne Freude für ıhre ohne
Lohn geleistete Arbeıt bereıitet un dem Mutterhause, das für s1e SOrgL, wiırd
geholfen Darüber hınaus wenden WIr uns auch die Kreıse, welche für
sıch oder ıhre Angehörigen der Schwesternpflege nıcht bedürtfen, aber diese
Arbeıit in ıhrem Werte schätzen. Möchten auch s1e uns ach ıhren Verhält-
nıssen Nutz un:! Gewıinn christlicher Liebestätigkeıit un:! sozıaler Wohl-
tahrt unterstutzen ® — —_ <<

Da{fß das Verhältnis VO Diakonie un:! politischen Gremien nıcht immer
vorurteılstreı un: ungetrübt WAal, zeıgt eın Vorftall in Striegau ” Im Jahre
1931 hat ıne Oberschwester des Frankensteiner Diıakonissenmutterhauses,
die für die Leitung des städtischen Bürgerheimes, eınes Altersheimes,
verantwortlich WAar, eın Hausmädchen entlassen, das sıch als ungeeıgnet
erwıesen hatte. Dıie soz1aldemokratische Stadtratsfraktion ahm 1€es ZU

Anlad, mıt der Zentrumstraktion 1E€ Hetzkampagne die
Frankensteiner Diakonissen STarten, un! 1. Julı 1931 übernahmen die
katholischen »Grauen Schwestern« das Bürgerheim. Die evangelısche Bür-
gerschaft der Stadt traf sıch darautfhin einer Protestversammlung und
vertafßte ıne Erklärung, iın der CS heißt >Diese Kündıgung 1St
20jäahriger t(reHer Arbeıt UÜMNSCIEGT Schwestern auf Grund unbewiesener un:
unwahrer Behauptungen hne amtlıche Untersuchung durch eiınen Majorı-
tätsbeschlufß der Linken un!: des Zentrums erfolgt un 1St ach uNscerer

Überzeugung eintfach eın Akt der Gewalt und der Ungerechtigkeıt, Z
dem VO den Insassen des ‚Bürgerheims« 16 evangelisch un L1UT katho-
lisch sındDIE INNERE MISSION UND DAS DIAKONISCHE WIRKEN  65  senhäusern. Das Mutterhaus rief deshalb dazu auf, »den pflegenden Schwe-  stern eine Gabe von einer oder einigen Mark für ihr Mutterhaus als  Dankopfer (zu) geben ... Den Schwestern, welche trotz Überarbeitung und  Entbehrung in treuer Arbeit sich hingeben, wird eine Freude für ihre ohne  Lohn geleistete Arbeit bereitet und dem Mutterhause, das für sie sorgt, wird  geholfen ... Darüber hinaus wenden wir uns auch an die Kreise, welche für  sich oder ihre Angehörigen der Schwesternpflege nicht bedürfen, aber diese  Arbeit in ihrem Werte schätzen. Möchten auch sie uns nach ihren Verhält-  nissen zu Nutz und Gewinn christlicher Liebestätigkeit und sozialer Wohl-  fahrt unterstützen !«“  Daß das Verhältnis von Diakonie und politischen Gremien nicht immer  vorurteilsfrei und ungetrübt war, zeigt ein Vorfall in Striegau”. Im Jahre  1931 hat eine Oberschwester des Frankensteiner Diakonissenmutterhauses,  die für die Leitung des städtischen Bürgerheimes, eines Altersheimes,  verantwortlich war, ein Hausmädchen entlassen, das sich als ungeeignet  erwiesen hatte. Die sozialdemokratische Stadtratsfraktion nahm dies zum  Anlaß, zusammen mit der Zentrumsfraktion eine Hetzkampagne gegen die  Frankensteiner Diakonissen zu starten, und am 1. Juli 1931 übernahmen die  katholischen »Grauen Schwestern« das Bürgerheim. Die evangelische Bür-  gerschaft der Stadt traf sich daraufhin zu einer Protestversammlung und  verfaßte eine Erklärung, in der es heißt: »Diese Kündigung ist trotz  20jähriger treuer Arbeit unserer Schwestern auf Grund unbewiesener und  unwahrer Behauptungen ohne amtliche Untersuchung durch einen Majori-  tätsbeschluß der Linken und des Zentrums erfolgt und ist nach unserer  Überzeugung einfach ein Akt der Gewalt und der Ungerechtigkeit, trotz-  dem von den 21 Insassen des »Bürgerheims« 16 evangelisch und nur 5 katho-  lisch sind ... Die Evangelische Bevölkerung ist aufs tiefste verletzt und aufs  schwerste beunruhigt; sie kann die den evangelischen Schwestern und der  evangelischen Sache zugefügte Beleidigung nicht ruhig hinnehmen und  kann eine durch solchen Gewaltakt geschaffene Änderung nie aner-  kennen« ®  Eine besondere Stellung hatte die Stadtmission in Breslau. Breslau war,  wie alle größeren Städte, besonders hart von Inflation und Arbeitslosigkeit  betroffen. Deshalb wurde im Jahre 1923 in Breslau, um die Arbeit der  46 Ebd., pag. 1f.  47 Vgl. Evangelisches Zentralarchiv in Berlin (West). Bestand 7/15553. Schreiben des  Evangelischen Konsistoriums in Breslau an den EOK vom 13.Juni 1931 und zwei  Zeitungsausschnitte (Tägliche Rundschau vom 17. April 1931 und Der Reichsbote vom  24. Juli 1931).  48 Abgedruckt in: Tägliche Rundschau vom 17. April 1931 = EZA Bestand 7/15553.Die Evangelische Bevölkerung 1st aufts tiefste verletzt un: aufs
schwerste beunruhigt; s1e ann die den evangelıschen chwestern und der
evangelischen Sache zugefügte Beleidigung nıcht ruhig hinnehmen und
annn eıne durch solchen Gewaltakt geschaffene Änderung nıe ANECT-

kennen« 45

iıne besondere Stellung hatte die Stadtmissıon in Breslau. Breslau WAal,
W1€e alle größeren Städte, besonders art VO  a Inflation un Arbeıitslosigkeit
betroffen. Deshalb wurde im Jahre 1923 in Breslau, die Arbeit der

46 Ebd., pas. 1f
Vgl Evangelisches Zentralarchiv 1n Berlin (West) Bestand 7/15553 Schreiben des

Evangelischen Konsistoriums ın Breslau den EO  R VO 13. Junı 1931 und wel
Zeitungsausschnitte aglıche Rundschau VO Aprıl 1931 und Der Reichsbote VO:

24. Julı
48 Abgedruckt 1n : Tägliche Rundschau VO April 1931 EZA Bestand 7/15553
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Stadtmission ” unterstutzen, eıne Arbeitsgemeinschaft gegründet, die
eınen Stab VO Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern vgewınnen konnte. Dıiese
Arbeitsgemeinschaft leistete konkrete Hıltfe s$1e organısıerte Speisungswa-
gCN, die in die Vorstädte Breslaus pCZORCNH wurden, dort die hungernden
Menschen speısen. Die wachsende Zahl der Obdachlosen machte eıne
Zusammenarbeit der Stadtmissıon mıt der Kommunalverwaltung erforder-
lıch; nördlich der Frankfurter Straße wurde eıne Arbeitsstätte für Obdach-
lose errichtet, die 1mM Sommer ÖO und 1mM Wınter bıs 100 obdachlosen
annern Aufnahme bot?” och die Arbeit der Stadtmissıon umfa{ßte auch
die Bahnhofsmission, das Arbeiterinnenheim, die Posaunen- und Hofmuis-
S10N, die Schrippenkirche und das Blaue Kreuz der Stadtmission. Die Arbeıt
auf diesem Feld der Diıakonie W ar un:! 1st ımmer Dienst solchen
Menschen, die Rande der FExıstenz leben, deren Leben keine Perspektive
mehr hat Arno Büchner, der VO 1929 bıs 19372 Pfarrer der Breslauer
Stadtmission WAaly, schrieb anläßlich des Jubiläums >/5 Jahre Breslauer Stadt-
1SS1O0N« ber die Aufgaben der nneren 1ssıon: >In der nnNeren 1ssıon
W ar lebendig VO  e} der orge der Kırche die Reinheit der wahren
Lehre, die Zeugniskraft des Bekenntnisses. Es hat n1ıe eıne ewegung
eıne Zukunft gehabt, WeNnNn sS1e nıcht mehr dem Auftrag stehen wollte
oder stehen konnte, dem sS$1e ihre Entstehung verdankte. Dıie Innere 1ssıon
wırd annn eıne Zukunft haben, WenNnNn S$1e wieder das wiırd, W as sS1e WAar:

Stofßstrupp, Vorhut der glaubenden, betenden, kämpfenden Kirche«>”

Di1e Innere 1ssıon der Evangelischen Kırche in Schlesien konnte sıch
während der Weımarer Republık ach den Schwierigkeiten der Anfangs-
zeıt, die auch mıt den Veränderungen in Staat un Gesellschaft
hingen, stetig entfalten. Vor allem 1n der Anstaltsdiakonie, aber auch in der
Stadtmission oder der Kurseelsorge in den schlesischen Fremdenverkehrs-

konnte s1e Erfolge vorweısen. So stand sS$1e Begınn des Jahres 1933
gefestigt da Die nationalsozialistische Regierung un: die iıhr nahestehende
Reichsbewegung »Deutsche Christen« versuchten ach dem . Januar
19535, die Bedeutung un! Stellung der Diakonie beschneiden. Hellmut
Eberlein sprach 1m Jahre 1936 davon, da{fß die Innere 1ssıon »dıe schwerste
Krisıs66  ULRICH HUTTER-WOLANDT  Stadtmission*” zu unterstützen, eine Arbeitsgemeinschaft gegründet, die  einen Stab von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gewinnen konnte. Diese  Arbeitsgemeinschaft leistete konkrete Hilfe: sie organisierte Speisungswa-  gen, die in die Vorstädte Breslaus gezogen wurden, um dort die hungernden  Menschen zu speisen. Die wachsende Zahl der Obdachlosen machte eine  Zusammenarbeit der Stadtmission mit der Kommunalverwaltung erforder-  lich; nördlich der Frankfurter Straße wurde eine Arbeitsstätte für Obdach-  lose errichtet, die ım Sommer 80 und im Winter bis zu 100 obdachlosen  Männern Aufnahme bot”. Doch die Arbeit der Stadtmission umfaßte auch  die Bahnhofsmission, das Arbeiterinnenheim, die Posaunen- und Hofmis-  sion, die Schrippenkirche und das Blaue Kreuz der Stadtmission. Die Arbeit  auf diesem Feld der Diakonie war und ist immer Dienst an solchen  Menschen, die am Rande der Existenz leben, deren Leben keine Perspektive  mehr hat. Arno Büchner, der von 1929 bis 1932 Pfarrer der Breslauer  Stadtmission war, schrieb anläßlich des Jubiläums »75 Jahre Breslauer Stadt-  mission« über die Aufgaben der Inneren Mission: »In der Inneren Mission  war etwas lebendig von der Sorge der Kirche um die Reinheit der wahren  Lehre, um die Zeugniskraft des Bekenntnisses. Es hat nie eine Bewegung  eine Zukunft gehabt, wenn sie nicht mehr zu dem Auftrag stehen wollte  oder stehen konnte, dem sie ihre Entstehung verdankte. Die Innere Mission  wird dann eine Zukunft haben, wenn sie wieder das wird, was sie war:  Stoßtrupp, Vorhut der glaubenden, betenden, kämpfenden Kirche«*"  V.  Die Innere Mission der Evangelischen Kirche in Schlesien konnte sich  während der Weimarer Republik nach den Schwierigkeiten der Anfangs-  zeit, die auch mit den Veränderungen in Staat und Gesellschaft zusammen-  hingen, stetig entfalten. Vor allem in der Anstaltsdiakonie, aber auch in der  Stadtmission oder der Kurseelsorge in den schlesischen Fremdenverkehrs-  orten konnte sie Erfolge vorweisen. So stand sie zu Beginn des Jahres 1933  gefestigt da. Die nationalsozialistische Regierung und die ihr nahestehende  Reichsbewegung »Deutsche Christen« versuchten nach dem 30.Januar  1933, die Bedeutung und Stellung der Diakonie zu beschneiden. Hellmut  Eberlein sprach im Jahre 1936 davon, daß die Innere Mission »die schwerste  Krisis ... seit ihrer Gründung durchzumachen hat«”. Es bestand allerdings  49 Vgl. zum folgenden: 75 Jahre Breslauer Stadtmission. Festschrift zu ihrem 75jährigen  Bestehen, Breslau 1935.  50 Vgl ebd: S, 18.  51 Ebd,,S 25.  52 Hellmut EsErLEIn, Der Weg der inneren Mission in Schlesien (wie Anm. 3), S. 45.seıt ıhrer Gründung durchzumachen hat« > Es bestand allerdings
49 Vgl Z.U) tolgenden: re Breslauer Stadtmıissıon. Festschriuft iıhrem /5jährigen
Bestehen, Breslau 1935

Vgl eb!
51 Ebd.,

Hellmut EBERLEIN, Der Weg der inneren Miıssıon iın Schlesien (wıe Anm 3}
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diesem Zeitpunkt och die Hotffnung, da{ß sıch die Innere 1ssıon auch
der nationalsozialistischen Herrschaft e Arbeıitsgebiete würde

erschließen können. och gerade 1mM Blick auf die Anstalten der weıblichen
Dıakonie machte INa sıch wen1g Ilusionen: »Mıt dem staatlıchen und
kommunalen WohlwollenDIE INNERE MISSION UND DAS DIAKONISCHE WIRKEN  67  zu diesem Zeitpunkt noch die Hoffnung, daß sich die Innere Mission auch  unter der nationalsozialistischen Herrschaft neue Arbeitsgebiete würde  erschließen können. Doch gerade im Blick auf die Anstalten der weiblichen  Diakonie machte man sich wenig Illusionen: »Mit dem staatlichen und  kommunalen Wohlwollen ... ist in der Gegenwart nicht mehr unbedingt zu  rechnen. Im Gegenteil wachsen die Bestrebungen, welche in bewußter  Ablehnung der religiösen Einstellung der Diakonissenhäuser die charitative  Tätigkeit völlig und überall ausschließen wollen. Man fordert Verstaatli-  chung unserer Anstalten und auch unserer Arbeit«”. Nach 1938 wurde die  Arbeit der Inneren Mission durch staatliche Eingriffe erheblich erschwert  und mußte teilweise eingestellt werden““.  Kirche und Staat hatten es in Fragen der Diakonie oft schwer miteinan-  der; in den späten zwanziger Jahren hatte sich das Verhältnis jedoch  entspannt, und es ist zu einer guten Zusammenarbeit gekommen. So stellte  der schlesische Generalsuperintendent Martin Schian im Jahre 1927 fest:  »Die Innere Mission ist ... ein Faktor allergrößter Bedeutung geworden,  mit dem zumal die Provinzialverwaltung nachdrücklich rechnet«”. Die  Innere Mission Schlesiens mit ihren unterschiedlichen Arbeitsfeldern hatte  innerhalb der evangelischen Kirche, gerade auch in den schwierigen Zeiten  der Weimarer Republik, eine große Bedeutung; denn trotz aller Probleme  und Meinungsunterschiede hielt sie sich an die Worte Johann Hinrich  Wicherns: »Die Arbeit der Inneren Mission ist mein! Die Liebe gehört mir  wie der Glaube!«° Ihr gebührt deshalb eine angemessene Behandlung  innerhalb der schlesischen Territorialkirchengeschichte.  Quellenanhang  1. Leitsätze zum Ausbau der Synodaldiakonie 1924 (Auszug)  2. Schwesterneinsegnung im Krüppelheim »Marklissa-Schadewalde« (Nie-  derschlesien) 1925 (Auszug)  3. Kündigung der Frankensteiner Schwestern im Städtischen Bürgerheim in  Striegau 1931 (Auszug)  53 Vegl. ebd:, S.45f.  54 Vgl. Ulrich HurTrTer, Die evangelische Kirche im Kirchenkampf 1933-1945. Darstel-  lung und Quellen, in: JSKG 67/1988, S. 134f.  55 Martin ScHIAn, Die evangelische Kirche Schlesiens seit der Mitte des 19. Jahrhun-  derts, in: Silesia Sacra (wie Anm. 28), S.5.  56 Abgedruckt in: G.REevyMmAnn, Fünfzig Jahre Innere Mission in Schlesien (wie  Anm.2), S. 167.1St in der Gegenwart nıcht mehr unbedingt
rechnen. Im Gegenteıl wachsen die Bestrebungen, welche in bewußter
Ablehnung der relıg1ösen Einstellung der Diakonissenhäuser die charıtatıve
Tätigkeit völlıg und überall ausschließen wollen. Man tordert Verstaatlıi-
chung Nserer Anstalten un!: auch uUuNnserer Arbeit«”. Nach 1938 wurde die
Arbeıt der nneren 1ssıon durch staatlıche Eingriffe erheblich erschwert
und mu{fßte teilweise eingestellt werden .

Kırche und Staat hatten iın Fragen der Diıakonie oft schwer mıteinan-
er; in den spaten zwanzıger Jahren hatte sıch das Verhältnis jedoch
CNTISPANNLT, un: 1St eıner Zusammenarbeıiıt gekommen. SO stellte
der schlesische Generalsuperintendent Martın Schian 1im Jahre 1927/ fest:
» Die Innere 1ssıon 1st eın Faktor allergröfßter Bedeutung geworden,
MmMIıt dem zumal die Provinzilalverwaltung nachdrücklich rechnet«”. Dıie
Innere 1ssıon Schlesiens mıt ıhren unterschiedlichen Arbeitsfeldern hatte
innerhalb der evangelıschen Kırche, gerade auch iın den schwierıgen Zeıten
der Weımarer Republik, eiıne oroße Bedeutung; enn aller Probleme
un: Meinungsunterschiede hielt S1€e siıch die Worte Johann Hınrich
Wıcherns: » Di1e Arbeıt der nneren 1ssıon IS meın! Die Liebe gehört MIır
W1e der Glaube!«?® Ihr gebührt deshalb eıne ANSCMICSSCHC Behandlung
iınnerhalb der schlesischen Territorialkirchengeschichte.

Quellenanhang
Leıtsätze Z Ausbau der Synodaldiakonie 1924 (Auszug
Schwesterneinsegnung 1m Krüppelheim »Marklissa-Schadewalde« (Nıe-

derschlesien) 1925 (Auszug)
Kündıgung der Frankensteiner Schwestern 1mM Städtischen Bürgerheim in

Striegau 1931 (Auszug)

Vgl ebd., 6S. 451
Vgl Ulrich HUTTER, Die evangelische Kırche 1mM Kirchenkampf-Darstel-

lung und Quellen, in: JSKG 67/1988, 134
55 Martın SCHIAN, Dıie evangelısche Kirche Schlesiens selit der Mıtte des 19. Jahrhun-
derts, 1n : Sıles1ia Sacra (wıe Anm 28),

Abgedruckt in: REYMANN, Füntzig re Innere Mıssıon 1n Schlesien (wıe
Anm 2 16/.
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Leıtsätze Zu Ausbau der Synodaldıakonie 1924 (Auszug). Abgedruckt
in Jubiläumsbericht ZUrTr Erinnerung das 25jaährıige Jubiläum der ber-
lausıtzer Synodaldiakonie un! der Schlesischen Synodaldiakonie 14
un 15. September 1924 Kleinbiesnitz (Parochie Kunnerwitz) bei (s06r-
litz. Görlitz 1924, 25—29

Die Schlesische Synodaldıakonie hat se1mt 25 Jahren versucht, auf der
Grundlage einer gemeindlichen Diakonie der evangelıschen Kırche neben
den äalteren Diakonissenmutterhäusern weıbliche Kräfte für den Dienst
den Kranken un Kindern mobil machen. Sıe wollte die Gemeinden
selbst ZUT Miıtarbeit aufrufen un: die dort och schlummernden Kräfte der
Frauenwelt als Mitarbeiterinnen iın größerer Zahl,; als CS bisher möglıch WAal,
wecken un!: gewınnen. In dem Maße, w1e CS erhofft wurde, haben sıch die
Erwartungen nıcht erfüllt. Es fehlt VOT allem, W1€e im Kaiserswerther
Verband, der Zuwachs Kräften AaUus den höheren Ständen, die für die
UÜbernahme verantwortungsvoller Posten unbedingt nötıg sınd

Neben der Schlesischen Synodaldiakonie haben sıch iınzwischen
NCUECTEC Bestrebungen un: Urganısationen entwickelt, die durchaus auf dem
Boden evangelıschen Christentums 1mM Zusammenhang mıt der Kırche
stehen wollen un! die Frauen iın außerlich freieren, aber iınnerlich doch ach
den relig1ös-sıttlichen Grundsätzen evangelıschen Glaubenslebens gebun-
denen Formen ZAT Diıenst unsern Gemeinden A4aus den Gemeinden
heraus ammeln versuchen. DDas 1St die Evangelische Frauenhilfe durch
iıhren Schwesternverband und der Wohlfahrtsdienst der evangelıschen Kır-
che, W1e€e CI Jetzt durch die Innere 1ssıon organısıert wiırd. Daneben besteht
auch eın Verband evangelıscher Wohlfahrtspflegerinnen und der Deutsche
Landpflegeverband.

Sıe hat dafür SOrTSCHL, da{f die Kırche selbst das Amt der Diakonie
1mM Sınn un! Geilst der apostolischen eıt als eın ıhr eigentümliches W1€
eLIw2 das Lehramt ansıeht un:! neben der freien Diakonie aller
Verbindung MIt ıhr 1in der and behält. Das Amt der Diakonie der Kırche
hat Obliegenheıiten erfüllen, die andere Organısationen ıhrer Natur ach
nıcht erfüllen können. Die Kırche MU: sıch selbst auch Kräfte heranbilden,
die 1m direkten Auftrage der Kırche den Dienst der Gemeinde versehen.

Darum muf{ß sıch die Synodaldıakonie eıner Diakonie der Landes-
kırche erweıtern. Sıe ware also die Landesdiakonie der evangelischen Kırche
für Gemeıinde-, Kırchen- un: Wohlfahrtsdienst; gCHaAUCK verstanden waren
CS Z7wel Hauptzweıige: der eıne das Diakonissenamt für Gemeinde- un
Kırchendienst, der andere die Diakonissenschatt für Kranken- un! Klein-
kinderpflege (die bisherige Synodaldıakonıi6e).68  ULRICH HUTTER-WOLANDT  1. Leitsätze zum Ausbau der Synodaldiakonie 1924 (Auszug). Abgedruckt  in: Jubiläumsbericht zur Erinnerung an das 25jährige Jubiläum der Ober-  lausitzer Synodaldiakonie und der Schlesischen Synodaldiakonie am 14.  und 15. September 1924 zu Kleinbiesnitz (Parochie Kunnerwitz) bei Gör-  litz, Görlitz 1924, 25-29.  1. Die Schlesische Synodaldiakonie hat seit 25 Jahren versucht, auf der  Grundlage einer gemeindlichen Diakonie der evangelischen Kirche neben  den älteren Diakonissenmutterhäusern weibliche Kräfte für den Dienst an  den Kranken und Kindern mobil zu machen. Sie wollte die Gemeinden  selbst zur Mitarbeit aufrufen und die dort noch schlummernden Kräfte der  Frauenwelt als Mitarbeiterinnen ın größerer Zahl, als es bisher möglich war,  wecken und gewinnen. In dem Maße, wie es erhofft wurde, haben sich die  Erwartungen nicht erfüllt. Es fehlt vor allem, wie im Kaiserswerther  Verband, der Zuwachs an Kräften aus den höheren Ständen, die für die  Übernahme verantwortungsvoller Posten unbedingt nötig sind.  2. Neben der Schlesischen Synodaldiakonie haben sich inzwischen  neuere Bestrebungen und Organisationen entwickelt, die durchaus auf dem  Boden evangelischen Christentums im Zusammenhang mit der Kirche  stehen wollen und die Frauen in äußerlich freieren, aber innerlich doch nach  den religiös-sittlichen Grundsätzen evangelischen Glaubenslebens gebun-  denen Formen zum Dienst an unsern Gemeinden aus den Gemeinden  heraus zu sammeln versuchen. Das ist die Evangelische Frauenhilfe durch  ihren Schwesternverband und der Wohlfahrtsdienst der evangelischen Kir-  che, wie er jetzt durch die Innere Mission organisiert wird. Daneben besteht  auch ein Verband evangelischer Wohlfahrtspflegerinnen und der Deutsche  Landpflegeverband.  5. ... Sie hat dafür zu sorgen, daß die Kirche selbst das Amt der Diakonie  im Sinn und Geist der apostolischen Zeit als ein ihr eigentümliches — wie  etwa das Lehramt — ansieht und es so neben der freien Diakonie trotz aller  Verbindung mit ihr in der Hand behält. Das Amt der Diakonie der Kirche  hat Obliegenheiten zu erfüllen, die andere Organisationen ihrer Natur nach  nicht erfüllen können. Die Kirche muß sich selbst auch Kräfte heranbilden,  die im direkten Auftrage der Kirche den Dienst an der Gemeinde versehen.  6. Darum muß sich die Synodaldiakonie zu einer Diakonie der Landes-  kirche erweitern. Sie wäre also die Landesdiakonie der evangelischen Kirche  für Gemeinde-, Kirchen- und Wohlfahrtsdienst; genauer verstanden wären  es zwei Hauptzweige: der eine — das Diakonissenamt für Gemeinde- und  Kirchendienst, der andere — die Diakonissenschaft für Kranken- und Klein-  kinderpflege (die bisherige Synodaldiakonie).  9. ... Die Kirche muß ein Interesse daran haben, gerade im Hinblick auf  die Einrichtungen der katholischen Kirche, daß sie — besonders in denDie Kırche muf{fß e1in Interesse daran haben, gerade 1m Hınblick auf
die Einrichtungen der katholischen Kırche, dafß s$1e besonders ın den
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größeren Städten Diıakonissen 1in Gemeinde- un:! Kırchendienst ZUE

Verfügung hat, auf die sS1e sıch verlassen annn Es 1St durchaus nıcht
unbiblisch, Ja cs entspricht dem Begritt der Diakonisse, W1€ schon Wıchern
dargelegt hat, da{fß diese Schwestern, die als Gemeıindehelterinnen der
sonstıge kırchliche Beamtıiınnen VO der Kırche angestellt werden, un
einen kirchlich beamteten Stand darstellen, als Diakonissen bezeichnet
werden.

Schwesterneinsegnung 1m Krüppelheim »Marklıssa-Schadewalde« (Nıe-
derschlesien) 1925 (Auszug). Abgedruckt in P. Thıiemann, aut rühmet
Jesu Herrlichkeit! Bericht ber das Krüppelheim »Bethesda« in Marklissa-
Schadewalde (Niederschlesien). 0—19 Marklıissa F9Z5, 47) f57
Vor dem Altar salßßen auf bekränzten Stühlen die el Schwestern

Annı, Luise und Martha, hıinter ıhnen 1mM Halbkreis die übrıgen Schwestern,
die der Einsegnung och entgegenharren. Dem Hausvater, Pastor hıe-
INann, assıstlıerten Altare Prediger Buchborn A4aUus Breslau, der den
Bıbelkursus gehalten hatte, und des Hausvaters Bruder, Pastor Kurt hıe-
INann, Fienstedt.

Miıt dem Gesang VO »Lobe den HErren« begann die froh-ernste Feıer.
Nach einem Gebet des Hausvaters Sang der Schwesternchor das ergre1-
fende Anzılla Domuiunıiı (von Schwester Eva V Thıele-Wınkler). Dann tolgte
die Ansprache des Hausvaters ber 2.'Tım FDIE INNERE MISSION UND DAS DIAKONISCHE WIRKEN  69  größeren Städten — Diakonissen in Gemeinde- und Kirchendienst zur  Verfügung hat, auf die sie sich verlassen kann. Es ist durchaus nicht  unbiblisch, ja es entspricht dem Begriff der Diakonisse, wie schon Wichern  dargelegt hat, daß diese Schwestern, die als Gemeindehelferinnen oder  sonstige kirchliche Beamtinnen von der Kirche angestellt werden, und so  einen kirchlich beamteten Stand darstellen, als Diakonissen bezeichnet  werden.  2. Schwesterneinsegnung im Krüppelheim »Marklissa-Schadewalde« (Nie-  derschlesien) 1925 (Auszug). Abgedruckt in: P. Thiemann, Laut rühmet  Jesu Herrlichkeit! Bericht über das Krüppelheim »Bethesda« in Marklissa-  Schadewalde (Niederschlesien). 1900-1925, Marklissa 1925, 42f.”  ... Vor dem Altar saßen auf bekränzten Stühlen die drei Schwestern  Anni, Luise und Martha, hinter ihnen im Halbkreis die übrigen Schwestern,  die der Einsegnung noch entgegenharren. Dem Hausvater, Pastor Thie-  mann, assistierten am Altare Prediger Buchborn aus Breslau, der den  Bibelkursus gehalten hatte, und des Hausvaters Bruder, Pastor Kurt Thie-  mann, Fienstedt.  Mit dem Gesang von »Lobe den HErren« begann die froh-ernste Feier.  Nach einem Gebet des Hausvaters sang der Schwesternchor das ergrei-  fende: Anzilla Domini (von Schwester Eva v. Thiele-Winkler). Dann folgte  die Ansprache des Hausvaters über 2. Tim. 17 ... Darauf sang der Schwe-  sternchor: »Siehe, hier bin ich, mein König.« Nun knieten die drei Schwe-  stern am Altar nieder und weihten sich eine jede im Gebete dem Dienst des  HErrn an ihren leidenden Nächsten. Jetzt beteten der Hausvater und seine  beiden Assistenten über den vor ihnen knieenden Schwestern und gaben  ihnen den Einsegnungsspruch ... Nach dem Gesang des Liedes: »HErr,  hier bring’ ich mein alles« überreichte der Hausvater den Schwestern die  silbernen Schwesternkreuze mit dem Losungsspruch von Bethesda,  Matth. 18,19; auch war für jede Schwester ein Wandbild und eine Stuttgar-  ter Jubliäumsbibel bestimmt.  Mit dem Gesang des Hauschores unter Lautenbegleitung: »Heiland,  führe Du Dein Kind« endete die schlichte, tief zu Herzen gehende Feier.  Dann nahmen die neu eingesegneten Schwestern von ihren Mitschwestern  und Hausangestellten Segenswünsche und Blumengrüße entgegen.  3. Kündigung der Frankensteiner Schwestern im Städtischen Bürgerheim in  Striegau 1931. Schreiben von Generalsuperintendent Otto Zänker an den  57 Zu den im Text erwähnten Predigern fanden sich in Silesia Sacra (wie Anm. 28) keine  Angaben.Darauf Sang der Schwe-
sternchor: »Sıehe, 1er bin iıch, meın Könı1g.« Nun knıeten die dreı Schwe-

Altar nıeder und weıhten sıch eıne jede 1im Gebete dem Dienst des
HErrn ıhren leiıdenden Nächsten. Jetzt beteten der Hausvater un: seine
beiden Assıstenten ber den VOT iıhnen knieenden Schwestern und gyaben
ıhnen den EınsegnungsspruchDIE INNERE MISSION UND DAS DIAKONISCHE WIRKEN  69  größeren Städten — Diakonissen in Gemeinde- und Kirchendienst zur  Verfügung hat, auf die sie sich verlassen kann. Es ist durchaus nicht  unbiblisch, ja es entspricht dem Begriff der Diakonisse, wie schon Wichern  dargelegt hat, daß diese Schwestern, die als Gemeindehelferinnen oder  sonstige kirchliche Beamtinnen von der Kirche angestellt werden, und so  einen kirchlich beamteten Stand darstellen, als Diakonissen bezeichnet  werden.  2. Schwesterneinsegnung im Krüppelheim »Marklissa-Schadewalde« (Nie-  derschlesien) 1925 (Auszug). Abgedruckt in: P. Thiemann, Laut rühmet  Jesu Herrlichkeit! Bericht über das Krüppelheim »Bethesda« in Marklissa-  Schadewalde (Niederschlesien). 1900-1925, Marklissa 1925, 42f.”  ... Vor dem Altar saßen auf bekränzten Stühlen die drei Schwestern  Anni, Luise und Martha, hinter ihnen im Halbkreis die übrigen Schwestern,  die der Einsegnung noch entgegenharren. Dem Hausvater, Pastor Thie-  mann, assistierten am Altare Prediger Buchborn aus Breslau, der den  Bibelkursus gehalten hatte, und des Hausvaters Bruder, Pastor Kurt Thie-  mann, Fienstedt.  Mit dem Gesang von »Lobe den HErren« begann die froh-ernste Feier.  Nach einem Gebet des Hausvaters sang der Schwesternchor das ergrei-  fende: Anzilla Domini (von Schwester Eva v. Thiele-Winkler). Dann folgte  die Ansprache des Hausvaters über 2. Tim. 17 ... Darauf sang der Schwe-  sternchor: »Siehe, hier bin ich, mein König.« Nun knieten die drei Schwe-  stern am Altar nieder und weihten sich eine jede im Gebete dem Dienst des  HErrn an ihren leidenden Nächsten. Jetzt beteten der Hausvater und seine  beiden Assistenten über den vor ihnen knieenden Schwestern und gaben  ihnen den Einsegnungsspruch ... Nach dem Gesang des Liedes: »HErr,  hier bring’ ich mein alles« überreichte der Hausvater den Schwestern die  silbernen Schwesternkreuze mit dem Losungsspruch von Bethesda,  Matth. 18,19; auch war für jede Schwester ein Wandbild und eine Stuttgar-  ter Jubliäumsbibel bestimmt.  Mit dem Gesang des Hauschores unter Lautenbegleitung: »Heiland,  führe Du Dein Kind« endete die schlichte, tief zu Herzen gehende Feier.  Dann nahmen die neu eingesegneten Schwestern von ihren Mitschwestern  und Hausangestellten Segenswünsche und Blumengrüße entgegen.  3. Kündigung der Frankensteiner Schwestern im Städtischen Bürgerheim in  Striegau 1931. Schreiben von Generalsuperintendent Otto Zänker an den  57 Zu den im Text erwähnten Predigern fanden sich in Silesia Sacra (wie Anm. 28) keine  Angaben.Nach dem Gesang des Liedes: »HErr,
1er bring’ iıch meın alles« überreichte der Hausvater den Schwestern die
sılbernen Schwesternkreuze MIt dem Losungsspruch VO Bethesda,
Matth 18:19: auch War für jede Schwester eın Wandbild un: eıne Stuttgar-
ter Jubliäumsbibel bestimmt.

Miıt dem Gesang des Hauschores Lautenbegleitung: »Heıland,
führe Du Deın Kınd« endete die schlichte, tief Herzen gehende Feıer.
Dann nahmen die NEeUuUu eingesegneten Schwestern VO  e} ıhren Miıtschwestern
un: Hausangestellten Segenswünsche und Blumengrüße

Kündigung der Frankensteiner Schwestern 1im Städtischen Bürgerheim iın
Striegau 1931 Schreiben VO Generalsuperintendent Otto Zänker den

5/ Zu den 1m ext erwähnten Predigern tanden sıch in Sılesia Sacra (wıe Anm 28) keine
Angaben
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Evangelischen Oberkirchenrat iın Berlıin VO 13. Junı 1931 Evangelisches
Zentralarchiv in Berlin ( West) Bestand 7AS5553 vollbrüchig beschrieben.
7 Seiten. Randvermerke (Auszug).70  ULRICH HUTTER-WOLANDT  Evangelischen Oberkirchenrat in Berlin vom 13. Juni 1931. Evangelisches  Zentralarchiv in Berlin (West), Bestand 7/15553, vollbrüchig beschrieben.  7 Seiten. Randvermerke (Auszug).  ... Am 23.Januar d.Js. berichtete die katholische »Volkszeitung« in  Striegau unter der Überschrift »Stadtverordnetenversammlung einstimmig  gegen den Schwesternterror konfessionslosen Kindern gegenüber im Bür-  gerheim«:  »Es wird in Abwesenheit der mutigen Männer von der Rechtsfraktion  weiter verhandelt und der zweite Dringlichkeitsantrag der Sozialdemokra-  ten über den evangelischen Terror im Altersheim nach kurzer Aussprache  ebenfalls angenommen: Die Stadtverordnetenversammlung beschließt die  sofortige Beantragung der Abberufung der Schwester im hiesigen Bürger-  heim durch das Mutterhaus und die Lösung des Vertragsverhältnisses mit  dem Mutterhause zum erstmöglichen Termin...  Die Stadtverwaltung betont hierbei erneut, daß jeder Insasse eines städti-  schen Heims sowie das angestellte Dienstpersonal vollkommen frei in ihrer  weltanschaulichen Betätigung sein dürfen und daß von dem leitenden  Personal kein Druck nach weltanschaulicher Seite ausgeübt werden darf.  Dieser Antrag, der durch einen Fall veranlaßt ist, bei dem ein konfes-  sionsloses Mädchen unter starken wirtschaftlichen Druck gesetzt worden  ist und schließlich gekündigt wird, wurde ebenfalls angenommen und dem  Magistrat überwiesen.«  Der Vorstoß kam unerwartet. Die Mitglieder der Rechtsparteien hatten  leider die Sitzung wegen eines vorangegangenen Streites, der eine andere  Angelegenheit betraf, verlassen.  Darauf wurde am 3. Februar in der Magistratssitzung mit fünf gegen vier  Stimmen beschlossen, den evangelischen Schwestern im Bürgerheim zum  1.Juli d. Js. zu kündigen und an ihre Stelle Graue Schwestern anzustellen.  Für diesen Antrag stimmten vier Sozialisten und der katholische Dezernent  des Bürgerheims, der der Zentrumspartei angehört.  Den Anlaß zu den Beschlüssen ... gab die Entlassung einer konfessions-  losen Hausangestellten, die sich als unaufrichtig, unehrlich und aufsäßig im  Bürgerheim erwiesen hatte. Konfessionelle Fragen spielten dabei keine  Rolle.  Von sozialistischer Seite wurde diese Entlassung konfessionell ausgewer-  tet. Irgendwelche Übergriffe, die sich die evangelischen Schwestern im  Bürgerheim hätten zuschulden kommen lassen, sind nicht nachgewiesen  worden ... Von katholischer Seite wurde der Antrag der Sozialdemokraten  in der Stadtverordnetenversammlung aufgenommen, um in das Bürgerheim  Graue Schwestern zu bringen, wie das längst erstrebt war. Schon 1930 war  vom katholischen Pfarrer beantragt worden, die evangelischen SchwesternAm 23. Januar d. Js berichtete die katholische »Volkszeitung« iın
Striegau der Überschrift »Stadtverordnetenversammlung einstimm1g

den Schwesternterror konfessionslosen Kındern gegenüber 1m Bur-
gerheim«

»E,S wırd 1in Abwesenheıt der mutıgen Männer VO  a} der Rechtsfraktion
weıter verhandelt un! der zweıte Dringlichkeitsantrag der Sozialdemokra-
ten ber den evangelıschen Terror 1im Altersheim ach kurzer Aussprache
ebentfalls ANSCHOMUNCH: Die Stadtverordnetenversammlung beschließt die
sofortige Beantragung der Abberufung der Schwester 1im hiesigen Bürger-
eım durch das Mutterhaus un die Lösung des Vertragsverhältnisses mı1t
dem Mutterhause ZuU erstmöglıchen Termiıin

Die Stadtverwaltung betont hıerbel ernNeut, dafß jeder NSsasse eınes städti-
schen Heıms SOWI1e das angestellte Dienstpersonal vollkommen freı ın ıhrer
weltanschaulichen Betätigung se1ın dürten un da{ß VO  e} dem leitenden
Personal eın ruck ach weltanschaulicher Seıte ausgeübt werden dart.

Dieser Antrag, der durch eınen Fall veranlafit ıst, bel dem eın kontes-
sionsloses Mädchen starken wirtschaftlichen Druck DESECTIZL worden
1St un: schließlich gekündigt wiırd, wurde ebenfalls ANSCHOMMECN un: dem
Magıstrat überwiesen.«

Der Vorstofßß kam unerwartet. Dıie Mitglieder der Rechtsparteien hatten
leider die Sıtzung eınes vOrangcgangc chCcCN Streıtes, der eıne andere
Angelegenheıit betraf, verlassen.

Darauf wurde Februar iın der Magıistratssıtzung MIt tünf 1er
Stimmen beschlossen, den evangelıschen Schwestern 1m Bürgerheim ZzZu

1. Julı d. Js kündigen und ıhre Stelle (Gsraue Schwestern anzustellen.
Für diesen Antrag stiımmten ıer Soz1alısten un! der katholische Dezernent
des Bürgerheims, der der Zentrumsparteı angehört.

Den Anlafß den Beschlüssen70  ULRICH HUTTER-WOLANDT  Evangelischen Oberkirchenrat in Berlin vom 13. Juni 1931. Evangelisches  Zentralarchiv in Berlin (West), Bestand 7/15553, vollbrüchig beschrieben.  7 Seiten. Randvermerke (Auszug).  ... Am 23.Januar d.Js. berichtete die katholische »Volkszeitung« in  Striegau unter der Überschrift »Stadtverordnetenversammlung einstimmig  gegen den Schwesternterror konfessionslosen Kindern gegenüber im Bür-  gerheim«:  »Es wird in Abwesenheit der mutigen Männer von der Rechtsfraktion  weiter verhandelt und der zweite Dringlichkeitsantrag der Sozialdemokra-  ten über den evangelischen Terror im Altersheim nach kurzer Aussprache  ebenfalls angenommen: Die Stadtverordnetenversammlung beschließt die  sofortige Beantragung der Abberufung der Schwester im hiesigen Bürger-  heim durch das Mutterhaus und die Lösung des Vertragsverhältnisses mit  dem Mutterhause zum erstmöglichen Termin...  Die Stadtverwaltung betont hierbei erneut, daß jeder Insasse eines städti-  schen Heims sowie das angestellte Dienstpersonal vollkommen frei in ihrer  weltanschaulichen Betätigung sein dürfen und daß von dem leitenden  Personal kein Druck nach weltanschaulicher Seite ausgeübt werden darf.  Dieser Antrag, der durch einen Fall veranlaßt ist, bei dem ein konfes-  sionsloses Mädchen unter starken wirtschaftlichen Druck gesetzt worden  ist und schließlich gekündigt wird, wurde ebenfalls angenommen und dem  Magistrat überwiesen.«  Der Vorstoß kam unerwartet. Die Mitglieder der Rechtsparteien hatten  leider die Sitzung wegen eines vorangegangenen Streites, der eine andere  Angelegenheit betraf, verlassen.  Darauf wurde am 3. Februar in der Magistratssitzung mit fünf gegen vier  Stimmen beschlossen, den evangelischen Schwestern im Bürgerheim zum  1.Juli d. Js. zu kündigen und an ihre Stelle Graue Schwestern anzustellen.  Für diesen Antrag stimmten vier Sozialisten und der katholische Dezernent  des Bürgerheims, der der Zentrumspartei angehört.  Den Anlaß zu den Beschlüssen ... gab die Entlassung einer konfessions-  losen Hausangestellten, die sich als unaufrichtig, unehrlich und aufsäßig im  Bürgerheim erwiesen hatte. Konfessionelle Fragen spielten dabei keine  Rolle.  Von sozialistischer Seite wurde diese Entlassung konfessionell ausgewer-  tet. Irgendwelche Übergriffe, die sich die evangelischen Schwestern im  Bürgerheim hätten zuschulden kommen lassen, sind nicht nachgewiesen  worden ... Von katholischer Seite wurde der Antrag der Sozialdemokraten  in der Stadtverordnetenversammlung aufgenommen, um in das Bürgerheim  Graue Schwestern zu bringen, wie das längst erstrebt war. Schon 1930 war  vom katholischen Pfarrer beantragt worden, die evangelischen Schwesterngab die Entlassung eıner konfessions-
losen Hausangestellten, die sıch als unaufrichtig, unehrlich un: aufsäßig 1im
Bürgerheim erwıesen hatte. Kontessionelle Fragen spielten dabei keine
Rolle

Von sozıualıstischer Seıte wurde diese Entlassung konfessionell i Sa
FGr Irgendwelche Übergriffe, die sıch die evangelischen Schwestern 1m
Bürgerheim hätten zuschulden kommen lassen, sınd nıcht nachgewiesen
worden70  ULRICH HUTTER-WOLANDT  Evangelischen Oberkirchenrat in Berlin vom 13. Juni 1931. Evangelisches  Zentralarchiv in Berlin (West), Bestand 7/15553, vollbrüchig beschrieben.  7 Seiten. Randvermerke (Auszug).  ... Am 23.Januar d.Js. berichtete die katholische »Volkszeitung« in  Striegau unter der Überschrift »Stadtverordnetenversammlung einstimmig  gegen den Schwesternterror konfessionslosen Kindern gegenüber im Bür-  gerheim«:  »Es wird in Abwesenheit der mutigen Männer von der Rechtsfraktion  weiter verhandelt und der zweite Dringlichkeitsantrag der Sozialdemokra-  ten über den evangelischen Terror im Altersheim nach kurzer Aussprache  ebenfalls angenommen: Die Stadtverordnetenversammlung beschließt die  sofortige Beantragung der Abberufung der Schwester im hiesigen Bürger-  heim durch das Mutterhaus und die Lösung des Vertragsverhältnisses mit  dem Mutterhause zum erstmöglichen Termin...  Die Stadtverwaltung betont hierbei erneut, daß jeder Insasse eines städti-  schen Heims sowie das angestellte Dienstpersonal vollkommen frei in ihrer  weltanschaulichen Betätigung sein dürfen und daß von dem leitenden  Personal kein Druck nach weltanschaulicher Seite ausgeübt werden darf.  Dieser Antrag, der durch einen Fall veranlaßt ist, bei dem ein konfes-  sionsloses Mädchen unter starken wirtschaftlichen Druck gesetzt worden  ist und schließlich gekündigt wird, wurde ebenfalls angenommen und dem  Magistrat überwiesen.«  Der Vorstoß kam unerwartet. Die Mitglieder der Rechtsparteien hatten  leider die Sitzung wegen eines vorangegangenen Streites, der eine andere  Angelegenheit betraf, verlassen.  Darauf wurde am 3. Februar in der Magistratssitzung mit fünf gegen vier  Stimmen beschlossen, den evangelischen Schwestern im Bürgerheim zum  1.Juli d. Js. zu kündigen und an ihre Stelle Graue Schwestern anzustellen.  Für diesen Antrag stimmten vier Sozialisten und der katholische Dezernent  des Bürgerheims, der der Zentrumspartei angehört.  Den Anlaß zu den Beschlüssen ... gab die Entlassung einer konfessions-  losen Hausangestellten, die sich als unaufrichtig, unehrlich und aufsäßig im  Bürgerheim erwiesen hatte. Konfessionelle Fragen spielten dabei keine  Rolle.  Von sozialistischer Seite wurde diese Entlassung konfessionell ausgewer-  tet. Irgendwelche Übergriffe, die sich die evangelischen Schwestern im  Bürgerheim hätten zuschulden kommen lassen, sind nicht nachgewiesen  worden ... Von katholischer Seite wurde der Antrag der Sozialdemokraten  in der Stadtverordnetenversammlung aufgenommen, um in das Bürgerheim  Graue Schwestern zu bringen, wie das längst erstrebt war. Schon 1930 war  vom katholischen Pfarrer beantragt worden, die evangelischen SchwesternVon katholischer Seıte wurde der Antrag der Soz1aldemokraten
1in der Stadtverordnetenversammlung aufgenommen, in das Bürgerheim
(sraue chwestern bringen, WwW1e das längst erstrebt WAar. Schon 1930 W ar
VO katholischen Pfarrer beantragt worden, die evangelıschen Schwestern
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im Bürgerheim durch katholischeDIE INNERE MISSION UND DAS DIAKONISCHE WIRKEN  Z  im Bürgerheim durch katholische zu ersetzen ... Durch die Stellungnahme  des Magistrats ist ein lebhafter Zeitungsstreit in Striegau entstanden. Nach  den Zeitungsäußerungen und nach den uns gegebenen Berichten des Super-  intendenten ”® müssen wir das Verhalten der Stadtverordnetenversammlung  und des Magistrats als eine grundlose schwere Störung des konfessionellen  Friedens in Striegau beurteilen.  Eine Möglichkeit, eine Änderung im Beschluß des Magistrats herbeizu-  führen, scheint nicht gegeben. Zuerst wollte der Magistrat bei der lebhaften  Erregung, die durch seinen Beschluß in Striegau entstanden war, freie  Schwestern im Bürgerheim anstellen, hat aber neuerdings davon abgesehen,  weil sich die Kosten für diese Schwestern zu hoch stellen. Dagegen haben  sich die Grauen Schwestern bereit erklärt, die Arbeit gegen ein Schwestern-  geld von monatlich nur 40,-RM zu übernehmen. Aller Wahrscheinlichkeit  nach werden diese bei dieser unerhörten Unterbietung des üblichen  Monatsgeldes in das Bürgerheim kommen.  Unterschrift  Zänker”  58 Superintendent des Kirchenkreises Striegau war zu dieser Zeit Karl Göhler. Vgl.  Silesia Sacra (wie Anm. 28), S.241.  59 Otto Zänker, geboren am 29.Juni 1876 in Herzkamp/Westfalen; Studium der  Evangelischen Theologie in Erlangen, Greifswald und Halle; Pfarrer in Halle, Godes-  berg/b. Bonn und Viersen; von 1925 bis 1941 Generalsuperintendent und Bischof von  Schlesien; gestorben am 30. Januar 1960. Vgl. Wilhelm Ramez (Hg.), Bischof Otto Zänker  (1876-1960), Ulm 1967 (=Beiheft zum Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte 1).Durch die Stellungnahme
des Magıstrats 1St eın lebhafter Zeıtungsstreıt ın Striegau entstanden. ach
den Zeitungsäußerungen un ach den uns gegebenen Berichten des uper-
intendenten ° mussen WIr das Verhalten der Stadtverordnetenversammlung
un des Magıstrats als eıne grundlose schwere Störung des kontessionellen
Friedens iın Striegau beurteilen.

i1ne Möglıchkeıt, eıne Änderung 1mM Beschlufß des Magıstrats herbeizu-
führen, scheint nıcht gegeben. /Zuerst wollte der Magıstrat be1 der lebhaften
rregung, die durch seınen Beschlufß iın Striegau entstanden WAal, freie
Schwestern 1mM Bürgerheim anstellen, hat aber neuerdings davon abgesehen,
weıl sıch die Kosten für diese Schwestern hoch stellen. Dagegen haben
sıch die Grauen Schwestern bereıit erklärt, die Arbeit eın Schwestern-
geld VC monatlıch LLUTE 40,- RM übernehmen. Aller Wahrscheinlichkeit
ach werden diese bei dieser unerhörten Unterbietung des übliıchen
Monatsgeldes iın das Bürgerheim kommen.
Unterschriüft
Zänker”

58 Superintendent des Kirchenkreises Striegau Wal dieser elıt arl Göhler Vgl
Sılesia Sacra (wıe Anm. 28), S 241
59 Otto Zänker, geboren 29. Juni 1876 1n Herzkamp/Westfalen; Studium der
Evangelıschen Theologıe in Erlangen, Greitswald und Halle; Pfarrer 1n Halle, Godes-
berg/b. Bonn und Vıersen; VO  = 1925 bıs 1941 Generalsuperintendent und Bischof VO

Schlesien; gestorben 30. Januar 1960 Vgl Wıilhelm RAHE (Hg.), Bischof Otto Zänker
(1876—1960), Ulm 1967 Beiheft ZU) Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte
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Kırche un Schule in der We1imarer Republık
besonderer Berücksichtigung der Entwicklung

in Schlesien
vV.:C): BE  RD SCHBECK

Eınleitung
Der große Abbruch

Mıt dem Ende des Ersten Weltkrieges zing für Deutschland zugleich eıne
Welt zuende. Das unwürdige und peinlıche Abtreten eıner Dynastıe, deren
etzter Repräsentant, Kaıser Wılhelm HS seın olk »herrlichen Zeiten«
entgegenführen wollte, wurde VO vielen Deutschen als eın solcher Bruch in
ıhren Hoffnungen und 1ın ıhrem Lebensgefühl empfunden, da{fß s1e nıcht in
der Lage WAarrcCIl, den Neuanfang 1M Sınne eiıner parlamentarıschen (wenn
auch sozlalıstischen) Demokratie mıtzutragen un:! mıtzuverantworten.

Es 1sSt viel diskutiert worden, welcher Abbruch tiıefer, schmerzlicher und
folgenreicher BCWESCH se1: 1918 oder WDas 1St in dieser Verallgemeine-
LUNG ohl aum beantworten. ber dafß dieses Krisengefühl un das
Bewußtsein, in einer eıt totalen Umbruchs stehen, 1n breitesten Kreısen
empfunden wurde, zeıgt eLtwa der große Erfolg VO  5 Oswald Spenglers
zıyılisatiıonskritischem Werk »Der Untergang des Abendlandes«, dessen
erster Band 1918 erschien.

Dıie Stellung der evangelıschen Kırche ZU Staat
Fur die evangelısche Kırche und SanNzZ besonders für die preußische un!
schlesische bedeutete das Ende des Krıieges 1918 zugleich das Ende eınes
Jahrhunderte alten Bündnisses VO Ihron un! Altar in seıiner spezilıschen
Ausprägung durch die landesherrlichen Kirchenverfassungen. Nach Schät-
Zzungen VO Hans-Walter Krumwiede diesem Zeitpunkt 0 %
der Pfarrerschaft im evangelischen Deutschland Oonservatıv-national einge-
stellt*. Sıe standen 1im Grunde dem NCUCNH, 4aus eiıner Revolution geborenen
Staat mißtrauisch der beziehungslos gegenüber und hofften ınsgeheim auf
eıne Wende Es dürfte in diesem Zusammenhang VO  5 Interesse se1ın, da{fß

KRUMWIEDE, Geschichte des Christentums, 195
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mıtunter die Anwendung der paulinıschen Weıisung ROom 13, 1-/,
auch der heidnischen Obrigkeıit gehorsam se1n, auf die demokratische
Staatsform bestrıitten wurde“.

Das Verhältnıis der Kırchen gegenüber der Republik bestand
zunächst einmal darın, Rechte wahren un! abzusıichern. (Hıer besteht
ınteressanterweıse eıne Parallele Z11T Entwicklung ach 1945!) ıne aufbau-
ende Partnerschaft VO Kıirche und Staat konnte aum entstehen.

Sıcher gab CS auch andere Stimmen ’als Antwort auf die revolutionäre
Veränderung, eLWwWw2 die »Volkskirchenbewegung« mıt ıhren Verbindungen
ZU relig1ösen Soz1ialısmus. So ordert D: Beispiel Martın ade 1m
November 1918 die Biıldung VO  e) » Volkskirchenräten«, die eıne auf freije
Wahlen gestutzte Kirchenverfassung erarbeiten sollten.

ber das Urteıil Krumwiedes bleibt aufs (3anze gesehen gültig: » Das
Verhältnis der Kirche ZU!r Weımarer Republıik 1st durch eın beiderseıt1i-
ACS Sıch-Versagen gekennzeichnet«”, WeNnNn auch längst nıcht alle maßge-
benden Vertreter der Regierungsparteıien aktıv kirchenfeindlich A
Karl-Wilhelm ahm hat 1965 in den Dortmunder Schriften ZU!T Soz1ialfor-
schung (Bd.29) eıne Untersuchung ber »Pfarrer und Politik« vorgelegt,
die das 1er NUur Angedeutete überzeugend belegt.

Die schlesische Kırche ım Umbruch
Die kirchenpolitische Stellung der schlesischen Kırche ZUuUr Weıimarer
Republik 1St im allgemeınen im Rahmen der Entwicklung des Verhältnisses
VO Kırche un! Staat 1m Lande Preußen sehen. Und doch hatte die
schlesische Kirche Ausgang des Weltkrieges ıhre spezifischen Belastun-
gCH tragen.: 1919 beziehungsweıse 19272 verliert s$1e 17 Gemeinden iın
Ostoberschlesien, das Polen zugeschlagen wiırd; darüber hınaus werden
weıtere Gemeinden 1mM Kirchenkreıs Grofß-Wartenberg und 1m Hultschiner
Ländchen polnısch beziehungsweılse tschechisch. uch WE diese
Gemeinden och 1in eıner lockeren Beziehung Z.UT schlesischen Provinzıal-
Synode standen, bedeutete ıhre Polonisierung eınen Aderlafß für die schlesi-
sche Kirche. In diesen Gebieten mischte sıch die Konfessionsfrage mıt der
Sprachenfrage (»evangelısch« wurde mMIıt »deutsch« gleichgesetzt; viele
evangelischen Lehrer verließen das Land oder wurden ausgewlesen). Das
brachte für das Verhältnıis VO  am} Kirche und Schule in Ostoberschlesien seıne
eıgene Problematik“*.

Neben diesen direkten Kriegsfolgen un! -verlusten Hellmut Eber-
KRUMVWIEDE, Evangelische Kıirche,
KRUMVWIEDE, Geschichte des Christentums, 195

dazu SCHMIDT und (). WAGNER (1m Literaturverzeichnıis).
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lein die zunehmende Verarmung der schlesischen Kırche durch die Inflatiıon
als bedrohliche Erschwerung der kırchlichen Arbeıit auf allen Fbenen. » Die
Inflation bedeutete für die Kirche ıne Art zweıter Säkularisation,
Verlust der kırchlichen Vermögenswerte den Staat?’.« Gerade für den
Kampf die evangelısche Schule un für die Auseinandersetzung MIt
antievangelischen, konftessionalistischen un!: weltanschaulischen Kräften
wiıirkten sıch diese, nıcht zuletzt durch Kriegsanleihen der Kırche (!) 1-

sachten Vermögensverluste ähmend A4AU.  N

Kirche und Schule in der Phase VOT der Weılmarer Verfassung
Die Länderregi:erungen und ıhre vorläufigen Versuche einer Regelung

Di1e CLUG Reichsregierung dem Sozi1aldemokraten Friedrich Ebert
ahm 1918 A4US den Händen des bisherigen Kanzlers Priınz Max VO Baden
eın schweres Erbe Sıe bıldete mıt ıhren drei soz1aldemokratischen
Mınıstern un: ebensovielen der Unabhängigen Soz1ialisten eıne soz1ıalıstıi-
sche Führungsgruppe, der 1aber in den Mınısterıen un: Verwaltungen
die alten, ZU 'eıl monarchıstisch, zumındest 1aber deutsch-national orıen-
tıerten Beamten eıne grundlegende Neuregelung des Verhältnisses VO

Kırche, Schule und Staat erschwerten oder unmöglıch machten. SO nımmt
nıcht wunder, da{f die Reichsregierung diese Probleme zunächst zurück-

stellte und mehr oder wenıger den Länderregierungen überlie(ß, die ber-
wıegend in der and soz1alıstischer Koalıtiıonen lagen.

Dıie Regelungen In Preußen
Schon 15. November 1918 begann die preufßische Landesregierung mıt
einem Angrıiff auf die bisherigen kırchlichen und schulischen Rechtsstellun-
sCHh Dıiıese auch schlesische Verhältnisse betreffenden Änderungsversuche
wurden VO  a} »Zehn-Gebote-Hoffmann«, dem ach eiıner polemischen
Schrift (»>Die FC) Gebote un: die besitzende Klasse«) genannten Kultusminıti-
sSter un:! Unabhängigen Sozıialisten Adolf Hoffmann inıtuert.

Er verfügte anderem tolgende Regelungen, die ZTeıl och heute
Gegenstand VO Auseinandersetzungen zwıschen Staat; Kırche und Schule
geblieben sınd Es se]jen HAT die wichtigsten ZCNANNL:

Kınder sollten auf Wunsch ıhrer Eltern VO Religionsunterricht befreit
werden können.
Di1e kirchliche Schulaufsicht Ort sollte aufgehoben werden.
Das Schulgebet sollte wegfallen.
EBERLEIN, JE:
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Lehrer sollten nıcht mehr ıhren Wıllen Z Halten VO Religions-
unterricht und ZALT: Aufsicht bei Schulandachten beziehungsweıse -gOLLES-
diensten verpflichtet se1n.
Kınder sollten nıcht ıhren Wıllen Zu Besuch des Religionsunter-
richtes ZWUNSCH werden.
Im Religionsunterricht sollten keine Aufgaben mehr verteılt werden, W as

sıch besonders auf das Auswendiglernen VO  a Bıbel- un:! Gesangsbuch-
versen bezog.
Mitverfasser dieser sogenannten Novembererlasse WAar anderen

auch der Pädagoge (sustav Wyneken, als Reformpädagoge VOT allem durch
die Landschulbewegung bekannt. Seine Motive nıcht sozıjalistischer
Art In seinem VO  ; der Jugendbewegung gepragten Idealismus wollte 67

die Aussagen der Hohen Meißner Formel VO  3 1913 wieder anknüpfen:
»Erziehung Zr Selbstverantwortung un! Selbsterziehung.« Eın Ver-
hältnıs der Kameradschaft zwıschen Lehrer un:! chüler sollte anstelle des
»Ungeıstes der Unterordnung«, W1€ &M ıhn 1n der relıg1ösen Erziehung

erkennen glaubte, in die Schule einziehen.
Dıie Reaktion autf diese och relatıv gemäfßigten Vorstöße der preufßischen

Landesregierung War unerwartet heftig. Die Kırchen protestierten; 1ın
Berlın gingen 60 0ÖÖ Menschen den Abbau relıg1öser FElemente auf die
Straße. Der Wiıderstand, besonders auch VO katholischen Kreıisen e
tragen, weıtete sıch auf andere preufßische Gebiete AaUuUS, da{fß die Bestim-
INUNSCH des Kultusministeriums eın halbes Jahr ach ıhrem Erscheinen 1mM
wesentlichen wieder aufgehoben werden mußten Aprıl

FEın wichtiges politisches Argument für die Zurücknahme der Novem-
bererlasse die Separationsbewegungen 1mM Rheinland un: 1n ber-
schlesien. Sıe bekamen durch die wen1g durchdachte Schulpolitik der
preußischen Regierung Autftrieb. Der Aufrut ST Gründung eınes
selbständıgen Freistaates Oberschlesien VO 20 Dezember 1918 WAar eıne
der Antworten auf die Versuche, Posıtionen der Kırche in der Schule
infrage stellen®.

Ahnliche Entwicklungen W1e€e in Preufßen gab CS iın Sachsen. In Bayern
wurde Relıgion ZUT Sache der Kırche erklärt un! eın Ethikunterricht ohne
relig1öse Inhalte eingeführt, in Hamburg 1919 jeglicher Religionsunterricht
durch den Arbeiter- und Soldatenrat abgeschafft, ebenso auch 1ın Bremen.
Andererseıts yab 1ın Baden-Württemberg und Hessen am Konflikte 1ın
der Schulfrage.

GEBHARDT, Handbuch I  , { S, 303
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Die Stellung der Kırche 1n der Weıiımarer Verfassung
Die Kiırche ım yelıg1ös neutralen Staat

Was die einzelnen Länder nıcht eıisten konnten, sollte ıne durch freie
Wahlen zustande gekommene Natıonalversammlung vollbringen. Dıie
Wahlen azu fanden 1ın eıner aufgewühlten eıt Januar 1919 Anfang
Januar Rosa Luxemburg un arl Liebknecht VO  am} nationalistischen
Freikorps-Offizieren ermordet worden! Vor allem die Schulfrage (weltliche
Schule CONTra Konfessionsschule als Grundkontlıkt) lieferte eıne die (Gsemu-
ter zutietst erregende Thematık.

Dıie . August 1919 proklamıerte WeıLimarer Verfassung blieb aller-
dings weıt hinter den Vorstellungen der Sozıialısten zurück. S1e forderten
eıne radıkale Irennung VO  e} Kırche un Staat un: eıne Eıngrenzung der
Religion als Privatsache, W1e€e s1e schon 1m Erturter Programm der SPD 1891
testgeschrieben worden WAar. Der Art 137 der Weımarer Verfassung
erklärte Z W »Es besteht keine Staatskirche.« ber der Streıt vıng ANSC-
sıchts der nıcht übersehenden gesellschaftlichen Bedeutung der Kirche

die rage, ob der Status eines prıvaten Vereıns ANSCMCSSCH SC1. IDIE
Natıonalversammlung entschied sıch die sozıialıstischen Vorstellun-
SsCHh für den Status eıner Körperschaft des öffentlichen Rechts MIt allen
Konsequenzen: Zum Beispiel die Pfarrer als öffentlich-rechtliche
»Beamte«, das Recht der Kırche als öffentliches Recht, die Berechtigung
Steuern mıt Hılfe der staatlıchen Steuerlisten erheben.

Von einer radıkalen Trennung, W1€ s1e eLtwa in Frankreich 1905 vollzogen
wurde, konnte keine ede se1n, Wenn auch dıe besondere, privilegierte
Posıtion teilweise beschränkt wurde. Es blieben aber ZU Beıispiel der
Sonntags- un: Feiertagsschutz (Art 139), das Recht auf relig1öse Betätigung
der Kırche 1in staatliıchen beziehungsweise öffentlichen Instıtutionen (Straf-
anstalten, Krankenhäuser, Militärseelsorge |Art un: anderes mehr.
Die meısten Kompromıisse oder »halben« Regelungen aber betrafen die
Schule und iıhr Verhältnis Z Kırche.

Die Regelungen VO Weı1mar haben 1949 ıhren ungekürzten Platz 1m
Grundgesetz der Bundesrepublık Deutschland gefunden, in Art 140
(Weıtergeltung VO Artıkeln der Weımarer Verfassung betreffend
Religionsgemeinschaften) heißt »Dıie Bestimungen der Artıiıkel 136, 157
138, 139 un: 141 der deutschen Verfassung VO 11. August 1919 sınd
Bestandteıil dieses Grundgesetzes.«
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Die Schulfrage als Kompromi/j$
Dıiıe Weıimarer Vertassung hat sıch ausführlich MI Fragen der Schulorganı-
SatlıON, der Schulaufsicht un! der Unterrichts- und Erziehungsziele BCaU-
ßert, WIC ıhre Schulartikel bezeugen (Art 142—-150). Gleichwohl ı1ST CS nıcht

tiefgehenden AÄnderung der Verhältnisse gekommen, Reformbe-
strebungen haben sıch aum durchgesetzt. Vielmehr wurden die Probleme
Aaus der eıt VOT dem Weltkrieg aufgenommen und orm gaNzZCH
Reihe VO Kompromıiıssen weitergeschoben Zu konsequenten
Lösung, WIC S1IC eLtwa2 Frankreich MITt der »6ecole la1que« erreicht wurde,
kam er nıcht IDieter Stoodt urteılt »In bezug auf dıe Kirche verordnete sıch
die >verspatete Natıon« Ce1INEC ‚hinkende Trennung: << Wıe diese Trennung
aussah W ar den einzelnen Ländern der Republıik verschieden Von der
Abschaffung des kontessionellen Religionsunterrichts Bremen (dort
allerdings alten aufklärerisch lıberalen Tradıtion begründet) bıs
den radikalen Forderungen der Soz1ialisten Preufßen, die Kırche A4us der
Schule Sanz verdrängen, 1ST die Richtung unklar un! auslegungsbedürf-
Ür uch die Terminı der Weıiımarer Verfassung bleiben uNprazl1lsc, WAar

CS Z Beispiel nıcht recht erkennbar, inwıewel sıch die »Gemeinschafts-
schule« Verfassungstext VO der überkommenen Simultanschule nter-
scheide

Die Schulorganıisation und die Schulwirklichkeit

Dre: Schultypen UN Yel »SAaulen«
|DITS Regelschule Weıi1marer Staat sollte ach Art 14 die Gemeinschafts-
schule SC1IMN, das heifßt CIH Schultyp, dem Kinder aller weltanschaulichen
Rıchtungen gleichberechtigt leben un: lernen sollten ber die Schulwirk-
ıchkeit ZC1QLE, da{ sıch die Gemeinschaftsschule praktısch 4In VO  m} der
Sımultanschule der Vor-Weımarer eıt unterschied weıl SIC VO  —

Schülern der beiden führenden Konftessionen besucht wurde Dafß beiden
TIypen Religionsunterricht, und ZW ar als Pflichtfach erteılt werden9
WAar selbstverständlich

Daneben wurden auch die Konfessionsschulen ausdrücklich Art 14 als
öffentliche Schulen zugelassen S1e als evangelısche oder katholische
Schulen die übliche orm Preufßen un! auch Schlesien Im übrigen
wiırd TreinNn evangelıschen Gegend die Siımultanschule SOZUSASCNH VO  e}

selbst 117 Konfessionsschule (mıt eventuell katholischer Minderheit) und
umgekehrt!

Dıe Weıimarer Verfassung och dritten Schultyp neben
STOODT Arbeitsbuch 95
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Gemeinschafts-(Sıimultan-)schule un: Kontftessionsschule: Auf die für alle
gemeinsame Grundschule (vıerJahre) konnte auch eıne weltliche Schule hne
relig1öse Prägung un! Religionsunterricht tolgen. »Innerhalb der Gemeıin-
den sınd auf Antrag VO Erziehungsberechtigten Volksschulen ıhres
Bekenntnisses der ıhrer Weltanschauung einzurıichten, SOWeılt hierdurch eın
geordneter Schulbetrieb nıcht beeinträchtigt wırd« ($ 146)

Gemeınt sınd die sogenannten weltlichen oder Sammelschulen. An ıhnen
sollte (anstelle VOIl Religionsunterricht) ıne ethische und moralısche Unter-
weısung erfolgen.

Es bestehen damıt also reı staatlıch sanktionierte un! alımentierte
Grundtypen

die Konfessionsschule 1n evangelıscher oder katholischer orm
die Sımultan- der Gemeinschaftsschule
die »weltliche« oder Sammelschule.
Hınzu kamen och die zahlreichen, staatlıch anerkannten Privatschulen,

zumal für katholische Kinder grundsätzlıch LL1UTE konfessionell-katholische
Schulen iın rage kamen, gemäfß der Weıisung eOSs1 A@US dem Jahre 1884
Ecclesia semper scholas, GUAS appellant MIXtAaS mel NEULYAS, aperte damnavıt®.

Allerdings wurden prıvate Vorschulen (drej1ährıg), die oft iın Verbindung
einer höheren Schule standen, abgeschafft un: das Volksschulprinzıp iın

der vierJährıgen Grundschule »für alle« eingeführt. Die grundsätzliche
Versäulung des Schulsystems in die drei »Säulen« Volksschule, Realschule
un: Gymnasıum blieb dadurch unberührt.

ber ach den 1er gemeınsamen Vor- oder Grundschuljahren sollte als
Krıteriıum für den Übergang ınes Schülers eıne weıterführende Schule
L1LLUTr »Anlage und Neıigung, nıcht die wirtschaftliche un: gesellschaftliche
Stellung oder das Religionsbekenntnis seiner Eltern« gelten (Reichsgesetz

Hıer haben sıch offensichtlich VO  w} der Reichsschulkonferenz inıtı.ıerte
reformpädagogische Impulse, die 1im parlamentarıschen Streıit Nnier-

Yingen, durchgesetzt. Das Grundschulgesetz War eın Erfolg Die Zahl der
Sextaner, das heißt der Schüler der Eingangsklasse des Gymnasıums verdop-
pelte sıch von 1mM Jahre 1910 8,9 % auf FZ:6 9% 1m Jahre 1928

Der Graben zwiıischen milıtanten Sozıalısten, Evangelischem Konsısto-
rium, Schulretormern un: den Vertretern des Öömischen Kırchenrechts

Codex lurıs Canonıicı!) WAar 1Ur durch Kompromıisse ber-
brücken.

Ebd., 123
(GEBHARDT, HandbuchI 1, 300
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Fın Blick auf eiıne ach Angaben des Statistischen Jahrbuches für 19372
erstellte Statistik zeıgt die wirkliche Sıtuation Jjenseıts des anhaltenden
Streıtes der Ideologien *”:

Dıie Zahl der Volksschulen S}

Gebiete iNnsg. v ath Jüd Sim Weltlich
Nıederschlesien 3 294 2766 96 / 373 78
Oberschlesien 1205 227 958 172

Preußen INnSg.
F23 95 1T 289(ohne Saargebiet) 33 4.79 23 152

Deutschland 52 959 29 020 9/ 8291 295

Dıie faktische Konfessionalısierung des Volksschulwesens
Es 1sSt sehr aufschlufßreich, die Volksschulen un: ıhre Zuordnung eınem
der oben genannten Schultypen für Deutschland insgesamt, für das Land
Preufßen und schließlich für die preufßischen Proviınzen Nıeder- und ber-
schlesien analysıeren. So tällt zunächst auf, da{ß VO  en) den 53 0OQO
Volksschulen, die 931/32 in Deutschland gezählt wurden, ungefähr 45 000
als evangelische beziehungsweıse katholische Schulen angeführt werden.

Hınzu kommen och 8000 Simultanschulen, deren konfessionelle
Praägung aufgrund der oben dargestellten Kompromıisse vorausgesetzt WLr -

den An Die nıchtrelig1ösen, sogenannten Weltlichen- der Sammel-
Schulen tallen mıt run: 300 aum 1Ns Gewicht. Eıgene jüdısche Volksschu-
len als öffentliche Konfessionsschulen (bısweılen auch ıntegriert in eıne
Simultanschule als SOgENANNLTE christlich-jüdische Volksschule) hat 6S prak-
tisch 1U  — 1MmM Lande Preufßen gegeben (95 Schulen).
N Untersuchung der Zahlen für Nıeder- un! Oberschlesien zeıgt eıne

relatıv geschlossene relıg1öse Struktur. Di1e Weltlichen Schulen, die c als
Iyp in Oberschlesien überhaupt nıcht 1Dt, schlagen für Niederschlesien
muiıt 28 Volksschulen aum Buche; auch Simultanschulen sınd mıt 33
(Niederschlesien) und 12 (Oberschlesien) NUu  Z gering vertreten Den aupt-
anteıl hat die kontessionelle öffentliche Schule (vermutlich mıt eiıner Mın-
derheit der jeweils anderen Kontessıion). In Zahlen heißt dies für Nieder-
schlesien 2266 evangelische Volksschulen und 1U  — 96 / katholische, für
Oberschlesien 05 katholische Schulen un: 1Ur 2723 evangelische, ENTISPrE-
chend der konfessionellen Struktur der beiden Schlesien. Vermerkt seıen für
Oberschlesien och dreı öffentliche jüdische Volksschulen.

10 HELMREICH, Religionsunterricht, 187.
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Die ınneren und außeren Bedingungen der relig1ösen Erziehung
Die Beziehungen Lehrer/Pfarrer

Die We1marer Republık hat, ohne da{fß sıch orößerer Wiıderspruch erhoben
hätte, der SoOgenannten »Geıistlichen Schulaufsicht« faktisch eın Ende
gemacht. Abgeschafft WAar s$1e schon in der 7zweıten Hältte des 19. Jahrhun-
derts, als der Staat seınen Einflu{f (nıcht zuletzt im sogenannten » Kultur-
kamp{«) festigen wollte. ber die staatlıchen Schulaufsichtsbeamten
häufig wiıederum Kleriker oder evangelische Pastoren, die als Kreisschulin-
spektoren eingesetzt wurden. uch der Pastor locı konnte im örtlichen
Schulvorstand eiınen erheblichen Einflu{fß ausüben.

Art 144 der WeıLimarer Verfassung versuchte och einmal gahz klar un!
deutlich » Das ZESAMTE Schulwesen steht der Aufsicht des
Staates; annn die Gemeıinden aran beteiligen. Die Schulautsicht wiırd
durch hauptamtlıch tätıge, fachmännisch vorgebildete Beamte ausgeübt.«
Man kann der Kıirche 1Ur gratulieren, S$1e dieses, das Verhältnis Pfarrer/
Lehrer belastende Instrument der Gängelung un! Demütigung losgeworden
1St. Ahnlich w1e die berüchtigten (aber schon 1870 wiıeder abgeschafften)
Stiehlschen Regulative VO  en) 1854, deren Aufgabe WAal, den aufmüpfigen
Lehrernachwuchs dämpften, hat das Stichwort »Geristliche Schulautfsicht«
(obgleich CS inzwischen eın Stück Geschichte geworden 1St) bıs in die Jüngste
eıt ımmer wieder Anlafß Mißverständnissen un: Irriıtatiıonen im Bezugs-
teld Pfarrer/Lehrer gegeben. Selbst 1919 die Verpflichtungen des
Lehrers bestimmten Küsterpflichten nıcht überall verschwunden. Hınge-
SCH hjelt sıch die Verbindung VO  - Lehrer- und Kantorenstelle ın vielen Fällen
bıs jJüngere eıt und ZU egen für die Gemeinden durch So ZESPANNL un:
komplexbeladen das Verhältnis Pfarrer/Lehrer manchmal auch SEWESCH se1ın
INAaS, CS bildete sıch zumiındest 1in den preufßischen Ostprovinzen keine
ausgesprochen antırelig1Öse, laizıstische Front, WI1e€e s1e ZU Beispiel der
tranzösıische Kampf die ecole laique hervorgebracht hatte.

Dıie Lehrerbildung
Es 1st ı1er nıcht der Ort; die Geschichte der Lehrerbildung nachzuzeichnen.
Nur insotern sS$1e Licht auf die Beziehung VO Kıiırche und Schule wirtft un:
das komplexe Verhältnis VO  an Pfarrerschaftt un: Volksschullehrerschaft mıt
deuten kann, sollen einıge wichtige Etappen geNaANNL werden.

Wiährend sıch 1800 die Lehrer AUS den unterschiedlichsten Bereichen
(Küster, Handwerker, ausgemusterte Unteroffizıiere, Menschen
mıt abgebrochenen Bildungsgängen und andere) rekrutierten,; un: VO  e eiıner
systematischen Ausbildung nıcht die ede seın konnte, haben sıch ach
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1800 (nıcht zuletzt aufgrund solcher Modell-Seminare W1€e das Franckesche
ın Halle) die Lehrerseminare sprunghaft durchgesetzt, iın Preufßen 1mM
Zeıtraum VO  e} 1808 bıs 1840 VO  a 14 auf 38 Di1e Lehrerbildung entwickelte
sıch annn einem sechsjährigen Kurs: Dreı Jahre eıne Art Meısterlehre,
ZU Teıl be] einem ertfahrenen Schulmeıister oder ın der SOgeNaANNTLEN
»Präperandie«, WI1e s$1e 1ın Schlesien bıs 1923 finden WAal, und rel Jahre
Seminar. Die Seminardirektoren kamen ZU Teıl Aaus der Pfarrerschaft un!
zeichneten sıch meılst durch orthodoxe Gesinnung A4UuUs. Di1e Verweıigerung
eıner wıssenschaftlichen Ausbildung zugunsten eiıner eher methodischen
hatte bislang die Volksschullehrerschaft VO den geistıgen Strömungen der
eıt terngehalten un! eıne ressentimentträchtige Halbbildung ErZCUPLT. Hıer
brachte die Weımarer eıt Neues, WenNnn auch nıcht für das ZESAMLE
Reichsgebiet. Außer Bayern un: Württemberg, die 5System der Lehrer-
sem1ınare testhielten, haben die anderen Länder entweder eıne unıversıtäre
Ausbildung (zum Beispiel Hamburg, Hessen, Sachsen) oder W1€e in
Preußen eıne verbesserte, mehr wıssenschafts-orientierte Ausbildung
den sSogenannten »Pädagogischen Akademien« eingerichtet. Nach 1CcCUnM

Jahren höherer Schulbildung tolgten Z7WwWel Jahre Akademiestudium, W1e€e CS
VO damaligen preufßischen Kultusminister arl Heıinrich Becker 1mM
Sınne der Reformpädagogik Eduard Sprangers konzipiert worden WAar Die
Akademien jeweıls kontessionell ausgerichtet, bıs auf eıne Sımultan-
Akademıiıe in Frankfurt (Maın)

Der Artikel 134 Absatz Z durch den die Lehrerbildung geregelt werden soll-
te: WAar L1UT Z1E 'eıl erfüllt worden: »Duie Lehrerbildung 1st ach den rund-
satzen, die für die höhere Bıldung allgemeın gelten, für das Reich einheıtlıch
regeln.« Dıie geforderte Einheitlichkeit erfolgte erst 1933 als Gleichschaltung

iıdeologisierten Hochschulen für Lehrerbildung beziehungsweise seit 1941
1m Nıveau abgesunkenen Lehrerbildungsanstalten

Ziele der Schule und theologische Strömungen ın der Religionspädagogik
In eıner überwıegend konfessionell vertafßten Schule (vıer Fünftel aller
Schulen!), W1e€e sS1e die Weıimarer eıt kennzeichnet, hat Religion als »Ordent-
liches Lehrfach«, dessen Inhalte »1N Übereinstimmung mıt den betreffenden
Religionsgemeinschaften« definieren sınd (Art 149), eiınen testen Platz
Wıe selbstverständlich werden die orofßen Inhalte Biblische Geschichte,
Katechismus, Gesangbuch, eventuell och »Lebensbilder« AaUuUs$s der Kırchen-
geschichte weıtergegeben, Texte eingeübt un: teilweise als »eliserne Ratıon«
auswendı1g gelernt. Für die altere Lehrergeneration WAar dies schon durch die
CNSC kırchlich-konservative Praägung in den Königlıch Preußischen Lehrer-
semınaren gegeben. Den durch antırelig1öse Gruppen herangetragenen
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Auseinandersetzungen mıt dem naturwiıssenschaftlich-materalistischen
Weltbild, Z Beıspiel iın der Frage »Schöpfung oder Evolution?«,
sS1e a2um gewachsen. Verunsicherung un: Beunruhigung die Folgen.

Wiıchtig scheint auch das geistliche Leben der Schule 1in Andachten,
Schulgottesdiensten, Schulgebet, christlichen Festen und anderem für das
Bıld der Schule zumındest 1n den östlıchen Provinzen SCWESCH se1in.

Neben solch »pOosıtıver« (Bezeichnung für orthodox konservatıve Eın-
stellung) Kontinultät mıt der Vor-Weıimar-Zeıt vab N 1n Anlehnung die
orofßen Zeıtströmungen 1n der Theologie ” »lıberale« Konzeptionen, frei-
ıch eher Gymnasıen als Volksschulen. Hıer ware Friedrich Nıeber-
xall NCNNECN, der den Schüler mıt psychologischer Empathie das »eıgent-
lıche Lebensbild Jesu« nahebringen wall , aber VOT allem auch Kabischs
Buch » Wıe lehren WIr Religion ?« S Gegen diese ıberale Auffassung VO

Religionsunterricht als Teil des VO der Schule vermıttelnden Kultur-
wendete sıch die Dialektische Worttheologie arl Barths, in Schle-

sıen vermuittelt durch den Breslauer Theologen Friedrich Gogarten
(1887-1967) L

Schlufß

Am Ende eiıner Betrachtung ber das Verhältnis Staat, Kırche, Schule bleibt
testzuhalten, W1e€e wen12 der fundamentale Abbruch, der mıt dem Jahre
1918 sıgnalısiıert 1Sst, sıch auf die relig1öse und schulische Erziehung (dem
klassıschen Konfliktstof: der offiziellen Beziehungen VO Kırche und Staat)
ausgewirkt hat Di1e Strukturen VO VOT 918 ex1istierten weıter. Die VO den
Sozıialısten un:! anderem geplante Entkonftessionalisierung der Schule War
weıt abgeschlagen. Leider WAar VO  e reformpädagogischen Ansätzen 1n der
Praxıs der Schulen wenı1g spuren. Andererseits WAar durch die gelungene
Eiınführung der yemeınsamen vierjJährigen Grundschule eın Weg AT

Demokratisierung der Schule begonnen worden, der aber mıt 1933 endete.
Im übrigen hebt die 1NEUECETEC bıldungsgeschichtliche Forschung durchgän-

Q12 die Kontinuitätslinie hervor, »die Weılmar auch bıldungspolitisch un
bildungsgeschichtlich viel stärker mıt dem NS-Regime verknüpftt, als 6S eın
bıs heute weıt verbreitetes Geschichtsbild wahr haben will, das allzusehr auf
1933 als tief einschneidende Zäsur ixıert ist« e

Dıie preußiische un: damit auch die schlesische Kırche hat die Entwick-
11 KRUMWIEDE, Geschichte des Christentums, passım.

OTTO, LOTT und DOERGER, Eınführung, 155
Hg. VO  - H- FOSEL 7/. Auflage 1931

15
KRUMWIEDE, Evangelische Kırche, 250
So Peter REICHEL, 1n Die Zeıt, Nr. VO 1990
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lung des Schulwesens in der Krisenzeıt ach 1918 miıt erkämpft un: ıhren
FEinflu{(ß auf das staatlıche Erziehungswesen behalten. Es erwıes sıch damıt
wıederum, da{f die Schule selten Vorreıter der Gesellschaft 1st, sondern
immer wıeder 1Ur ıhr Abbild und Konterte!1. Eın radıkaler Bruch ın der
geschichtlichen Entwicklung passıerte nıcht, wenıgsten in der Schule!

Das Fazıt VO  a Helmreich iın seiner Analyse der WeL1marer eıt annn 1Ur

bestätigt werden: » Zweıftellos wurde eher in den Schulen als in der eut-
schen Gesellschaft 1im SaAaNZCH den überkommenen relıg1ösen Werten
festgehalten '°.« Das oilt sicherlich auch für die schlesischen Verhältnisse.
Darüber reflektieren, ob diese Entwicklung der »hinkenden« Irennung
VO  e Staat, Schule un: Kırche hılfreich oder schädlich BCWESCH 1Sst; steht auf
eiınem anderen Blatt
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Ulrich Bunzel. Pastor in Schlesien
Eıne Bıographie seinem 100 Geburtstag Julı 1990

VO EV .  -

Ulrich Bunzel wurde 19. Julı 1890 als viertes VO acht Kindern der
Eheleute Emil und Marıa Bunzel iın Lichtenau geboren. Das ınd W ar

eın Mädchen, Esther, dıe anderen alle Jungen. FEın Bruder starb als Säugling,
eın Bruder fiel 1m Ersten Weltkrieg, eın anderer 1mM /7weıten Weltkrieg. Bıs
auf den Jüngsten, Paul-Gerhardt, sınd alle Theologen vgeworden, Esther
heiratete einen Pfarrer . Der Vater Emil Bunzel“ War 40 Jahre lang Pfarrer
iın Lichtenau be] Lauban. In der Lichtenauer Kırche auf der Kanzel des
Vaters haben die Söhne alle ıhre erstien Predigtversuche 1bsolviert?.

Dıie Schule besuchten alle ın der nahegelegenen Kreisstadt Lauban. Mıt
eınem Pferdewagen wurden sS1€e täglıch, mıiıt dem Sohn des
Kantors Opıtz, hingebracht un abgeholt. Schwierigkeiten hat die Schule
ıhnen nıcht yemacht. Ulrich erzählte 7A38 Beispiel SCIN un: nıcht ohne eın
wen1g Stolz, da{ß der Diırektor der Schule recht WAarl, als CT 11 VOTL

dem Abitur ach Lehrbüchern für Hebräisch iragte. »Sıe werden ohl Jetzt
anderes tun haben!« Anscheinend konnte aber neben der Schule auch
och anderes Liun als Ur lernen.

Von den anderen Dıngen, die Cal, möchte iıch Z7wel erwähnen.
Eın Pastor auf dem Lande bekam trüher eın recht bescheidenes Gehalt, ein

Die Verfasserin 1st iıne Tochter VO Pastor Ulrich Bunzel.
Die biographischen Angaben den Geschwistern Bunzel und die Lıiteratur ZU!r

Familiengeschichte der Bunzel tinden sıch 1m Anhang I und 11
mıl Richard Gotthelft Bunzel, geb 14  O 1859 1ın Alt-Jäschwitz be1i Bunzlau, Vater

Kantor, ord 1854, Ptarrvikar 1ın Gablenz, Pastor ın Lerchenborn be]l Lüben, selıt
W 1886 1ın Lichtenau. Gest 1927 1n Breslau, begr. 1n Lichtenau. erh 1885

mıiıt Marıa Margarete Hırche, gEeSt 21 1934 1n Breslau; nach Johannes GRÜNEWALD,
Beiträge DALT: Kırchen- und Pfarrergeschichte VO Schreibendorf,;, 1in Heıimatblatt Streh-
en-Ohlau, Jg 1960, Nr. 8—12; 1961, Nr.I

Seinem Heımatort hat Ulrich Bunzel die ersten beiden sollten ungezählte weıtere
tolgen Zeıtungsaufsätze gewidmet: a) Aus der Heımat. Geschichte der Lichtenauer
Kırche, iın: Görlitzer Nachrichten VO 1912; Land un! Leute VO  3 Lichtenau in
den etzten drei Generatıonen, 1n ; Laubaner Tageblatt VO un: November 1912
Beide Texte als Kopıen 1im Nachla{ß, Mappe Nr.
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gul Teıl seıner Bezüge WAar Naturallohn. Das heißt Pfarracker, Hof un
Stallungen standen dem Pfarrer ZUur Vermehrung seınes Einkommens ZUT

Verfügung. Ulrich hat W1€ andere Dorfjungen auf dem Feld miıtgear-
beıitet, seıne Vorliebe galt den Tieren. Die Hühnerzucht un: spater auch
Bienernzucht pflegte besonders.

Aberglaube WAar och weıt verbreitet iın den Dörtern. Dıie Bauersftfrauen
hatten oft mehr oder wenıger versteckt un:! verschämt Hımmelsbriefe,
Kettenbriefe, unglückliche Kalender un:! Ahnliches, sS1e sıch orıen-
Jerten. Ulrıch, den das sehr interessıierte, hat mancher Tau solch eın
»Dokument« mMıt schöner Schriftt säuberlıch abgeschrieben, das Orıginal

erhalten. Die Frauen stolz, dafß der Sohn des Pastors sıch für
eLtwaAas interessierte un ıhnen das abschrieb, un: hat sıch auf diese
Weı1se eıne ganz Sammlung zugelegt“. Eınıge Ausarbeitungen hat
Bunzel ber Volksaberglauben 1mM Laufe der Jahre gemacht”.

Dıi1e Brüder studierten alle Theologie. Da S1€e 1m Alter sehr dicht bejieinan-
der9studierten meıst mehrere gleichzeıitig. Es WAar für die Eltern nıcht
einfach, fünf Söhne auf die Uniiversıität schicken, nıcht 1Ur ach Breslau
auf dıie nächstgelegene: sS1Ee legten Wert darauf, da{ß die Kinder ıhren
Gesıichtskreis erweıterten. Strafßßburg un: Halle die Unıiversıitäten,
VO denen Vater viel erzählte. Dabe] hat CI auch sehr humorvoll VO
manchem Streich berichtet, den S1€e sıch als Studiosi erlaubten. Es wurde
siıcher früher nıcht wenıger vearbeıitet als heute, aber der Sınn für Humor
WAar besser entwickelt als be] unNnseren heutigen Studenten.

Ulrich Bunzel MU: eın sehr fragender, suchender Theologe SCWESCH se1n.
Die rage » Wıe annn bei der Relativıtät aller Geschichtstatsachen eine
Geschichtstatsache Jesus VO  } Nazareth die Grundlage unNnseres christli-
chen Glaubens se1in?« beschäftigte ıhn sehr. Er hat 910/11 Professoren
mundlıch oder schrıftlich diese rage vorgelegt. Handschriftliche Antwor-
TEn der Professoren Adolf VO Harnack, Wılhelm Herrmann, Ernst
Troeltsch, Reinhold Seeberg, arl Stange und Wıilhelm Nowack sınd och
vorhanden, dazu Protokolle ber Gespräche mıt den Protessoren Martın
Kähler, Friedrich Looftfs, Ferdinand Kattenbusch, Paul Feıine, Wıilhelm
Lütgert un: ermann Mulert®.

Orientalistik W ar während des Studiums Ulrichs Spezıalgebiet. Er War

Nachlafß, Mappe Nr.
B, Kriegsaberglauben, 1918, Lit.-verz. Nr. ber dieses Thema sprach be]

seiner Promotion 19 nach Ev. Kirchenblatt tür Schlesien, Jg DA 5. 292
U Allerlei Aberglauben 1m alten Schlesien. In Schles. Heimatkalender 1964 (Hg
arl Hausdortft), Blatt Y 6) 1 9 15; B Vom schlesischen Brauchtum 1mM Ablauf
des ahres, In: Der Schlesier, Leer 1960 (1959) E

Nachlaf, Mappe Nr.
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Mitglied der »Morgenländischen Gesellschaft« und hatte Syrisch belegt.
Für eıne geplante Doktorarbeıit hatte C sıch Unterlagen AUS Parıs; dem
Vatıkan, AUs dem Britischen Museum, A4US Persiıen un:! Indien VO den
jeweıligen Bibliotheken besorgt. ogar A4US Petersburg 1e1 sıch eınen
»Syrischen muiıttelalterlichen Kommentar ZUrTr Apostelgeschichte« VO Ischo-
dad VO Merv schicken: »Seulement POUF le etudes de Monsıeur Bunzel.«
Als CT AaUus London och eıne Handschrift haben wollte, kam von dort die
Aufforderung, die Handschrift A4aUus St. Petersburg ach London schik-
ken Be1 allem heftigen Sträuben blieb ıhm nıchts anderes übrıg, als das
Dokument ach England abzugeben. Der Proftfessor wollte keinen Ärger
haben »Machen Ö1e halt eıne andere Doktorarbeit!«

Nach dem Examen, das CT 1913 ın Breslau ablegte, hat sıch für eın
Jahr beurlauben Jlassen für die Ausarbeitung der Lizentiatenarbeit (eine
theologische Doktorarbeıit). LThema » Der Begrıft der Heiligkeit 1MmM Alten
Testament«/ Auf diese Weıse konnte och einmal eın Jahr 1ın seiınem
Elternhaus verbringen un!: seınem Vater be1 der Gemeindearbeıit manches
abgucken.

Vom 1. August 1914 bıs 22. August 1915 WAar GT Vıkar 1n Petersdorf 1m
Riesengebirge”. Es W ar der Begınn des Ersten Weltkrieges. In seinen
Erinnerungen schreıbt GE »Bald beginnt Ja die für den Pastor schmerzlıi-
che Aufgabe, MmMIıt dem Postdirektor, der die Telegramme erhielt,
den Angehörigen die Miıtteilung VO Soldatentod ıhrer Lieben machen.
Und ıch entsıinne miıch och ganz SCHAU, WwW1e€e iıch die solche schmerzlı-
che Mitteilung der Jungen Trau Prokopp iın Hartenberg machen
mußte. Manche Pastoren ber diese CUu«c Amtspfilicht böse, enn der
Pastor galt ohl bald als der schreckliche ote des Todes Und CS kam VOT,
dafß die Ta der Multter eınem entgegengerann kam >»dagen S1e doch, 1sSt
Cs wahr?></«

Viele sozıale Hıltfe hat CT geleistet, jedoch Sagt CT ganz klar »Die
wichtigste Arbeıt, nıcht die umfangreichste, verlief natürlich im (sottes-
haus.« Das Riesengebirge hat CT ın diesem seınem EPrSIECN Jahr als Pastor
kennen un! lieben gelernt. Wır Kinder haben davon spater 1e] profitiert.

Vom 73 August bıs 3() September 1915 W ar Ulrich Bunzel im Lehrerse-

Bibliographie, Nr.
eın eıgener Bericht darüber 1n seiner Personalakte beiım v Konsıistorium, jetzt im

Staatsarchiv Breslau, Inw. 1L, 47 »Staskı Konsystorz Ewangelicki« hinfort abgekürzt
»SKE«, Akte V, 6/3; 65-—-68 Die Aktenstücke A4US SKE SOWIl1e weıtere aus dem
Staatsarchiıv Breslau, Inw. 11, » Rozne Zespoly Ewangelickie« hinfort zıtlert »R/Z E«

stellte Ptarrer Mag 1etmar Nefß in Woltsburg ZUr Verfügung, der uch die Anmer-
kungen un:! die Bibliographie bearbeıtete und erganzte.
Ü Besonnte Vergangenheıt. Besonnte Gegenwart. Blätter der Erinnerung, Essen

1961/62, masch.-schrıftl.,
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mınar in Reichenbach/OL. Es WAar auch damals schon üblıch, dafß jeder
Vıkar einıge Wochen 1m Schuldienst arbeiten mufte. Das 1St sıcher sehr
sınnvoll, bedenkt INan, wıevıel eın Pfarrer 1m Laufe seıner Ämtszeıt mıt
Unterricht und Jugendarbeit tun hat Vom Oktober 1915 bıs 30 Aprıil
1916 W ar ß Vıkar bei Superintendent Gerhard Eberlein 1n Strehlen. Von
diesem Vikariat hat GI: spater och SCIN erzählt. Er hat seıinen Mentor sehr
verehrt un: 1e] VON ıhm gelernt. ıne Episode erzählte manchmal:
eıne Predigt hatte GCI: vervieltältigen lassen un: eın Exemplar Eberlein
verehrt. Dıieser als Beurteilung: »ESs 1st erstaunlıch, da{fß S1e Jetzt, 1mM
Krıeg, och Papıer kommen.« Vater hat diese Kritik, die seiner
Meınung ach sehr deutlich WAäl, VO diesem Lehrer ANZSCHOMMCN. Mıt der
Famiıulie Eberlein haben UuUNsceIec Eltern immer freundschaftlich verkehrt *.

Am 21. März 1916 machte 1: das Examen in Breslau mıiıt »(Csut«. Das
hatte MI1t »1m SaNZCH « bestanden. Am 1: Aprıl 1916 wurde ıhm

die Wahlfähigkeit zugesprochen, 14 Aprıl wurde I: ordiniert. In Schle-
sı1en fanden die Ordinationen alle in der Magdalenenkirche iın Breslau durch
den Generalsuperintendenten Vom Maı bıs 30 September 1916 WAar
GE Pfarrvikar ın Leobschütz O/S Aus dieser eıt tTammen zehn Predigten
ber das Vaterunser. In seiner Vorbemerkung schreıbt 8 ( » Dıie Predigten
tLamMmmMeEN nıcht ausschließlich VO  e IMIÄIrtr:: Sıe sınd ach eingehendem Studium
VO Lahusen, Hunzınger, Heım, H. Josephson, Petran, K MoO-
dersohn ausgearbeıtet. Sıe wollen und können eın Ausdruck meınes
Geıistes, ohl 1aber meınes Glaubens seın 11  « Er hat S1e Fräulein uth ange
ZUSX: Verlobung ıhrem Geburtstag 26. Julı 1916 gewıdmet. Am

Unter der Rubrik »Schriften schlesischer Verfasser« schreibt das Ev. Kıirchenblartt für
Schlesien, 191923 5. 224 » Dem Gedächtnis G. Eberleins 1St die September-Nr. des
Gemeindeblattes des Kırchenkreises Strehlen gewidmet. Herausgeber P. Lic Dr.
U. BUnZzZEL (Schreibendorf, Kr. Strehlen) Zr beziehen durch den Herausgeber; 100000
Mark Selbstkostenpreis und Porto Wır weısen auf dieses »Ehrengedächtnis«, das
Zzut schlesisch-kirchlich dem Kirchenkreis des Heiımgegangenen geboten wiırd, hın als
bedeutsam für die ZESAMTE Provinzialkirche der Person und des Wirkens der
Gesamtkirche wiıllen. Es bietet außer den Gedenkworten des Herausgebers Schilderun-
SCH aus Eberleins Leben, seınem Wırken, des Begräbnisses und der dabei gehaltenenReden VO  a Ba H. Eberlein, Gen-dup. D. Nottebohm, P. Schönermark, Sup Repke,P. W. Eberlein nach den Niederschiften des Herausgebers. In allem pragt sıch die
Persönlichkeit des Entschlafenen aus, den WIr kannten und ehrten. Dıiese Gedächtnis-
UIMNMMeEr 1St eın wertvoller Beıtrag einem umiassenden Bıld des Lebens un! Wırkens
D. Eberleins, das spaterer Zeıt vorbehalten seın mufß Di1e iın ULLSCIECIN Blatt Nr. 37
verötftentlichte Gedächtnisrede D. Nottebohms, die WIr erbaten, bringt eiıne Nıeder-
chrıiıft Aaus der Feder des Redners. R{eymann].«
11 Nachlafß: Das Vaterunser. In Kriegspredigten 1n der Kırche Leobschütz (9J/5
als Fortsetzung der Petersdorf D begonnenen Vater-Unser-Betrachtungen. Masch.-
chrıftl., 207 Seıten. Eıne Abschrıitt, masch.-schriftl., iım Archiv der Gem Schlesier.



LRICH BUNZEL PASTOR CHLESIEN

7. Oktober wurde Ulrich Bunzel als Pfarrer in der Gemeıinde Schreiben-
dorf; Kreıs Strehlen !“ eingeführt. Im Gästebuch lautet die Eıntragung:
»Am Einführungstage 1Ns hıesige Pfarramt wünschen WIr dem lıeben
Pfarrherren (sottes reichen Segen seiınem Wırken un: da{fß seın
Pfarrhaus ZU egen für seıne Gemeinde mehren könne. Eberleıin dup:;
un: Tau L <<

Am 8 Oktober 1916 fiel seın Bruder Gotthard in Mazedonıien. Den
Eltern hat Ulrich Weıihnachten eın Büchleıin »Aus Gotthards Feldpost-
briefen« zusammengestellt *”. Di1e Mutter hat den Soldatentod iıhres Sohnes
NIe galzZ überwunden. S1e hatte ımmer orge, Ulrich könne sıch auch
freiwillig melden. Das hatte CT auch getan, ohne CS der Mutter miıtzuteılen.
egen seıner damals schon sehr schlechten ugen wurde CI: nıcht eINgEZO-
gen

Am 20. Aprıl 1917 heıirateten Ulrich Bunzel un: uth ange. Vater
ange WAar Pastor primarıus in Lauban. Die Famılien kannten sıch se1t
Jahren. uth hatte durch den frühen Tod ıhrer Mutter 1910 iıne sehr
schwere Jugend. Als AchtzehnJährige mußte s$1e den Pfarrhaushalt MIıt fünf
Jüngeren Geschwistern, der Jüngste WAar sıeben Jahre alt, übernehmen. In
iıhren Tagebüchern berichtet S1E A4US dieser Zeıt, un:! WIr erfahren, da{ß ıhr
der »Herr DG guLt gefiel, aber s$1e WAar Ja der Meınung, da{ß S1e al keinen
Grund habe, sıch ırgendwelche Hoffnung machen. So schreibt S$1E ann
sehr glücklıch ber diesen Lebensweg *. Nur da{ß sS1e Jetzt Vater un:
die kleinen Geschwister verläfst, macht ıhr das Herz schwer. WEe1 ıhrer
Brüder getallen, arl 1914 und Sıegfried 1916 Vater Langes Gesund-
heitszustand wurde mıt der eıt sehr schlecht. Er hıelt die Trauung. In das
Gästebuch tırug CT eIN: » Wıe herrlich 1St’S, Herr Jesu Christ Im Stande, da
Deın Segen 1St Im Stande heil’ger Ehe! Lauban, den 20 Aprıl 191 7. Vater
Lange.«

Kurze eıt ach der Hochzeıt, Ende Maı 191 fuhren Bunzels ach
Breslau. Ulrich hıelt 1ın der ula Leopoldına seınen Promotionsvortrag.
Thema der Promotion War »Q-D-5S |Synonym für Heılig iın der hebräi-
schen Sprache] un seıne Derıivate in der Hebräischen und Phöni:zisch-

Vgl Johannes GRÜNEWALD, Beıträge ZUT Kırchen- und Pfarrergeschichte VO Schrei-
bendorf; Anm

Nachlafß, Gästebuch.
Bibliographie, Nr erhielt 1918 das Verdienstkreuz tür Kriegshilfe (B Kır-

chenblatt Schlesien, Jg 1918, 119) Welcher Art seine Kriegshilfe WAal, berichtet
selber 1m Ev. Kirchenblatt, Jez191% 5. 361—363; Jg. 1918, S_ 36 »Stadtkinder aut dem
Lande« »1N Schreibendortf sınd mehr als 150 untergebracht...«

Dazu 1n seiner Personalakte eın Schreiben das Konsıstorium, 1915 August 3:
»Ich möchte mıt der Watte dem Vaterland dienen |<; SKE V, 8/95, 63—64

Nachlafs, Tagebücher uth Lange.
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Punischen Literatur ’.« Man sıeht, seiın Interesse für Orientalistik hat CT

auch 1m aktıven Pfarrdienst beibehalten.
as unheıilvolle Ende des Ersten Weltkrieges hat ıhn sehr mıtgenommen.

»Mıt tiefstem Weh 1im Herzen« schreıibt C: in seınem Jahresrückblick ber
die Novemberereignisse 1918 »Soldaten wırd folgendes Gedicht auf den
Bahnhöfen als Postkarte verteılt:

Das Vaterunser der Revolution
Wıilhelm ZENANNL Lehmann, der du in Berlin,
vertilgt werde eın Name,
eın Reich verschwinde,
eın Wılle geschehe weder 1m Hımmel och auf Erden
Unser täglıch TOot stehle uns nıcht mehr,
un bezahle deine Schuld,
WwW1€e du seıther nıcht bezahlt aSst deinen Schuldnern.
Und führe die Menschheit nicht_ auf die Schlachtbank,
sondern erlöse unls VO  } ir du bel
Denn dir gehört Ca Reıch,
keine Kraft und keıine Herrlichkeit.
In der Hölle brate iın Ewigkeıt. Amen.

Kann (sott eın Volk, das drucken läßt, och Leben lassen?
15 Z 1818 <

Im Jahresrückblick 1919 hat neben persönlichen Gedanken auch einıge
Zeitungsausschnitte eingeklebt: »Die politischen Ereignisse des etzten
Monats.« Die Entwicklung bewegte ıhn sehr >Laieber Gott, bewahre uns

VOT dem Untergange« 1st se1ın Schlußsatz *. 1920 annn 61 VO  a der Geburt
der ersten Tochter berichten. > Diesem Haus 1St eıl wıderfahren. Ach, iıch
hätte Ja nıcht gedacht, da{ß eın ınd 1mM Haus solches Licht bringen könnte.«

1921 machte 1mM Auftrag des Konsıstoriums »Schulreisen«, »W O ich in
allen Kirchspielen der Kirchenkreise Ohlau, Brıeg, Süud-Namslau un:! 1e]
iın Strehlen, 1ber auch in Waldenburg, Lauban, Lichtenau redete«“ Es oing

den Reichsschulgesetzentwurf 1T Frage Bekenntnisschule Gemeın-
schaftsschule bekenntnistreie Schule. In eiınem Schreiben des Konsısto-

Bibliographie, Nr.
18 Nachlafs, Jahresrückblick 1918
19 Im Ev Kirchenblartt Schlesien, Jg 1920 128 tindet sıch eın empfehlender Hın-
weIls autf einen »längeren, rückschauenden und MmMI1t ausgiebigem Beurteilungsmaterial
ausgestatteten Artikel« VO  =) mMIt dem Titel »Ein Jahr glorreiche Revolution, angetan,
dem Volk die Augen öffnen«‚ erschienen 1im Strehlener » Volksboten«.
AA Besonnte Vergangenheıit ... (S Anm: 9); 58
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riums VO 15. Maı 1928 bekam die Eınladung eıner Konterenz iın
Schulangelegenheıiten, ber seıne Erfahrungen be1i den Vortragsreisen

berichten“! » DDas Scheitern des Reichsschulgesetzes hat die Hoffnung
auf eine Entspannung im Verhältnıis zwıschen Kırche un Schule leider
wıeder völlıg 1n rage gestellt““.«

Schreibendort WAar eın orofßes Bauerndorf, Ober-, Mittel-, Nıeder-
un:! Unter-Schreibendorft. Dazu gehörten och viele Ortschaften DE

Kirchspiel, CS W ar eın reines Diasporagebiet. Durch diese räumlich
weıt verzweıgte Gemeinde mufite Vater sehr el IW se1in. In den
ersten Jahren fuhr mıt dem Fahrrad. Der große und Umbrıi, eın
Dobermann, WAar oft der »Motor«, der ıhn ZOS 1925 beschaffte sıch
eın Motorrad, mıt dem CT dann die weıten Entfernungen besser bewälti-
sCh konnte. Am Ende dieses Jahres schreıbt CI, da{ß CT EITW. 7000 km
damıt gefahren sel. Da{ß 61 dieser Arbeıit in den verzweıgten
Gemeinden ımmer wiıeder Vortragen auswarts seın konnte, 1ST
erstaunlıch. In jedem Jahresbericht ann INan VO  e} den verschiedensten
Veranstaltungen lesen, denen (l teilgenommen und eiınen Vortrag
gehalten hat Besonders erwähnen möchte ich, da{ß GE sıch ın Jjenen Jah-
ICH gründlıch mıt der soz1ıalen Lage der Arbeiterschaft befafßte un in
Schreibendorf selbst eıne starke Gruppe des Evangelischen Arbeıiter-
Vereıins eıitete*. uch eın eıgenes Gemeindeblatt hat ET herausge-
geben2

Zur oroßen Freude der Eltern gesellten sıch ZUT Altesten dre1 weıtere
Töchter. Für die Haus- und Pfarrfrau WAar die Belastung in dem Pfarr-
haus, das schon sehr alt und in schlechtem Bauzustand WAal, oroß. In
jedem Jahr der Nachkriegs- un: Inflationszeıt kamen Grofßstadtkinder,
die sıch auf dem Land erholen sollten. Dafür die Pastorsleute
auch zuständig. Es gab oft schlichten un: klären zwiıischen
den gastgebenden Bauern und den Erwartungen der Kinder. Aus dieser
eıt rührt die Bezeichnung >Onkel« und »Tante«, die uUuNnseTre Eltern

z Nachlafs, Mappe Nr.
So 1m Schr. des Ev Kons. — Vgl BUNZEL, Dıie Schulretorm der Sozialdemokratie,

In Ev Kırchenblatt $ür Schlesien, Jg 1920, 61, öJ,
Z Vgl Bıbliographie; Nr 12; 13; 71 Über den Ev. Arbeıitervereın 1ın Schreibendortf
berichtet selbst 1im Ev. Kirchenblatt tfür Schlesien, Jg 1924, 231—233; der Schlußsatz
dort » Was mir die Freudigkeit ZuUuUr Arbeıt oibt un: den Mitgliedern die Lust, dazuzuge-
hören, 1St das Ziel unNnserecs ereins: die 1ın unNnserem Kırchspiel zahlreich vertretene
Arbeiterschaft kirchlich interessieren un! relig1ös Öördern und dabe] uch ge1ist1g
aNZzZUregen und wirtschaftlich heben.« Eıne masch.-schriuttl. Ausarbeitung »E v Ar-
beitervereine 1n Schlesien«, 15 Seıten, datiert VO 1962, 1m Nachlafß, Mappe Nr
24 Bıbliographie, Nr. — Vgl uch seiınen engagılerten Aufruf »Schafft 1ECUC Gemeinde-
blätter« 1im v Kirchenblatt Schlesien, Jg. 1920,
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beibehielten. Bischof Zänker begann einmal ıne Tischrede: »Jedermann 1m
Lande kannte eine, die INan Tante na  C«

Da das Haus nıcht NUuUr sehr unpraktisch W ar MIt den oroßen, schlecht
heizbaren Kaumen, sondern die Räume ZU eıl recht teucht WAarcCIl,
drängte Bunzel den Gemeindekirchenrat immer wıeder, eınen Neubau

denken. Leider stie{fß T: auf völlıg taube Ohren, da{ß eınen
Ortswechsel gedacht wurde. Am 27. März 1927 hielt Ulrich Bunzel die
Probepredigt in der aupt- un! Pfarrkirche St Marıa-Magdalena Tres-
lau ber den Text: »Ich bın das Tot des Lebens l Nach Breslau wollten
die Eltern eigentlich nıcht BECINC, MIt der Bewerbung hatten S1@E lange
gezogert. Als Vater jedoch ach der Probepredigt direkt gewählt wurde,
überwanden die Eltern den iınneren Wiıderstand die Grofßstadt un:
folgten dem Ruf Di1e Einführung fand 3. Julı 1927 Meın Gro{fßfÖßvater
schrieb 1ın das Gästebuch: » Furs CC AÄAmt un: NCUC Heım (sottes egen
un: Kraftt für viel Arbeit.«

Wenige Tage ach der Einführung mufste Ulrich Bunzels Vater sıch eıner
schweren Blasenoperatıon unterziehen. Am 12. ul starb C Ulrich schreıbt
47711 » Wıe turchtbar schwer scheiden mussen! Der ZuLe Vater der erste,
den iıch sterben sah WI1€ hätte iıch mich gefreut, WenNnn GT 1er 1n Breslau
meın bester Freund werden würde“.« Die Multter mufite 1U ohne ıhren
Mann VO Lichtenau ach Breslau übersjiedeln. uch ıhr Sohn Joachım ZOR

März 1928 ach Breslau die Lutherkirche, Gemeindebezirk TreSs-
lau-Zimpel. So wurde ıhr Heım bald ZU regelmäßıgen Treffpunkt der
Brüder. Oft wurde 1jer diskutiert, mıtunter auch recht lautstark.

Dıe Magdalenenkirche stand mıtten 1M Zentrum der Stadt, 7wWel ınuten
VO Rathaus entternt. Die beiden Türme weıt sehen, 1ne Brücke
zwiıischen den Turmen in oroßer öhe War eın herrlicher Aussıchtspunkt,
esondere Attraktion ZU Beispiel, WenNnn der Zeppelın 1n recht niedriger
ohe darüber hinwegfuhr. Zu Vaters Pfarrbezirk gehörte das Viertel der
ÄI‘ msten der Gemeıinde, un CS 21bt manchen kuriosen Bericht: »Herr
Pastor, meın Sohn das 1St eıner. Wenn ıch den ach Schnaps schicke,
sauft die halbe Flasche IW alleine Aus., Den nehmen S1e 1M
Unterricht mal richtig ran!« Be1 einem Krankenabendmahl wirtft sıch eın
Mann mıiıt großem Gejammere »Gustl, sullst ıch sterben« dauernd auf die
Kranke. Pastor Bunzel: » Machen Sıe CS Ihrer Tau nıcht schwer, nehmen
Sıe sıch zusammen !« Die Ka versucht immer wıeder
flüstern. In der Annahme eıner etzten Beichte beugt Bunzel sıch ahe ber
S1€, s1e verstehen, vergebens. FEın Anwesender erklärt: »Sıe sollen
dem Mann das Messer wegnehmen!« Tatsächlich hatte der Mann eın

25 Nachlaf$, Jahresrückblick 1927.
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Messer, un: mıt dem Messer 1n der einen Hand, dem Abendmahlskelch iın
der anderen wurde annn die Krankenkommunion gefeıert. Dem liebevollen
Fhemann W ar das Sterben nıcht schnell gegangen“”. Die ıer Magda-
lenenpfarrer hatten beschlossen, abendlichen Hausbesuchen eınen 115

ICI Kirchendiener Begleitung bıtten, da CS unsıcher WAar iın dieser
finsteren Gegend. Vater C: 1es NUur iın seltenen Ausnahmeftällen.

Das Magdalenenpfarrhaus W ar VO der schönen großen Kırche NUur durch
den Magdalenenplatz Direkt neben dem Pfarrhaus WAar das Mag-
dalenengymnasıum, un! 1ın den CrStiCH Breslauer Jahren hat Vater Ort
Religionsunterricht erteılt. Er schreıbt a7U »50 sehr ıch mich ZuUuerst

der Rüpehlhaftigkeit der Jungens argerte, 1st MIır jetzt diese Arbeıt
direkt 1eb geworden, und iıch hoffe, auch damıt manches wıirken und egen
schaffen können“.« Da der Platz gleichzeıltig Schulhof un: Durchgang
Zu Rıng WAaäl, gab CS für uns Kiınder wen1g Spielmöglichkeiten; mußte,
Wenn eben eıt WAar, eın Spazıergang NLG  men werden. In der Niähe
des Pfarrhauses W ar das »Braune Haus«. 1e] Unruhe gab CS dadurch auch
für das Pfarrhaus, WenNnn die wilde Jagd Nazıs Kommunıisten Polize1 ber
den Platz ving und mancher be]l dem Pastor Hılfe suchte.

1928 wurde Ulrich Bunzel Leıter des Breslauer Kindergottesdienstver-
bandes*® Diese Arbeıt hat ıhm ımmer viel Freude gemacht. Alleın der
26 Nach muündliıchem Erzählen.

Nachlafß, Jahresrückblick 1928
28 Vgl Ulrich BUNZEL, Die Kindergottesdienstarbeıit in Schlesien, in Vom Dıakoni-
schen Werk 1ın der evangelischen Kirche Schlesiens, Ulm 1955 190—196 ber die
Kindergottesdienstarbeit hat 1n den evangelıschen Gemeıindeblättern vieltach
berichtet. In der Nachlafß-Mappe Nr. 9 sınd folgende Berichte und Kleinschritten
erhalten:
a) Katechismus, welcher der gaNzChH Heılıgen Schrift kurzer Auszug un! Abschriuft 1St,
eine Kinderlehre Für die Hausväater und Hausmutltter uNscICI Kindergottesdienste in
dem Katechetischen Lehrgang 1im Lehmgrubener Diakonissenmutterhaus [ ım Herbst

ausgelegt. Breslau 11940], Seıten.
Von den Katakomben bıs den Zeichen der eIt. (10 Kapıtel Kırchengeschichte.) Fuür

unsere Helfer(innen) ın der Kindergottesdienstarbeit], Breslau [1940] Seıten.
C) Dienet dem Herrn MIt Freuden. [|Rechenschaftsbericht 1938, 1939 Jan 1 Dop-
pelblatt.

Herr, ich habe 1eb die Stäatte Deıines Hauses und den Ort; da Deine hre wohnt.
[Rechenschaftsbericht F993D d.d 1940 Jan EL 8 Seıten.
e) Suchet den Herrn, werdet ıhr leben [Rechenschaftsbericht 1940, d.d 1941 Jan E

Seıten.
52. Jahresversammlung des Schlesischen Kindergottesdienstverbandes ın Görlıitz VO]

bıs 26. Maı 1940 ıbel- und Helterfreizeit auf der Bergschloßbaude VO bıs
17. Maı 1940 Breslau, Junı 1940, 16 Seıiten.
7) Der Katechismus als Zusammenfassung unNsercs Glaubens. Vortrag beiım Leıter- und
Helferlehrgang ın Niesky 26.—28% Seıten.

Dıie Datierung VO a) und ergibt sıch aus e)
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Kindergottesdienst iın Magdalenen hat Auftrieb durch ıhn erhalten. Ich
denke ZU Beispiel die Geburtstagsgrüße, die jedes ınd seınem
Geburtstag bekam FEın Kunstdruck zeıgte in jedem Jahr eınen Gegenstand
der Kırche: Glocke, Kanzel, Altar, Epitaph”  EVA BRAND  Kindergottesdienst in Magdalenen hat Auftrieb durch ihn erhalten. Ich  denke zum Beispiel an die Geburtstagsgrüße, die jedes Kind zu seinem  Geburtstag bekam. Ein Kunstdruck zeigte in jedem Jahr einen Gegenstand  der Kirche: Glocke, Kanzel, Altar, Epitaph ... und einen Bibelspruch. Im  Laufe der Jahre hat das eine sehr schöne Bildersammlung der Magdalenen-  kirche ergeben”.  Zu Vortragsreisen ließ Pastor Bunzel sich nach wie vor gerne delegieren.  Die »Schulreisen« waren abgeschlossen, Vorträge gegen den Bolschewis-  mus waren Ende der zwanziger Jahre das Thema. Das brachte ihm natürlich  nicht nur Freunde ein, und eine Frau, die sich bei Anrufen Kommunistin  nannte, hat ihn und die ganze Familie fast ein Jahr lang mit Telefonanrufen  schikaniert. Da gab es nicht nur bis zu 70 Anrufen am Tage, oft auch  mehrmals des Nachts. Er wurde von der Anruferin zu erfundenen Amts-  handlungen gerufen. Als sie dazu überging, Feuerwehr oder Hebamme zu  uns zu schicken, griff endlich die Polizei wegen Erregung Öffentlichen  Ärgernisses ein und verurteilte sie zu neun Monaten Gefängnis.  In seinen Aufzeichnungen schreibt Vater immer wieder von der Arbeit in  seinem Spezialgebiet, der Schriftenmission”. Mir ist sein Mitarbeiter, der  Schriftenmissionar Pliska, gut in Erinnerung. Er konnte von seinen Fahrten  immer sehr interessant erzählen.  Auch für die wissenschaftlich-literarische Arbeit hat Vater immer Zeit  gefunden. Ich habe hier noch einige gedruckte Vorträge: »Sinn und Gestalt  des Evangelischen Arbeitervereins« (1926), »Die Aufgabe der Gemeinde-  körperschaften nach der neuen Verfassung« (1929). Sie erschienen als  Aufsätze im Kirchlichen Wochenblatt für die Gemeinden Breslaus und in  der Schriftenreihe »In alle Wahrheit«. Besonders in Erinnerung ist mir die  Zeit, in der er das Buch »Die Neben- und Gegenkirchliche Bewegung ın  Schlesien in der Nachkriegszeit« geschrieben hat, 1932. Manches Sekten-  oberhaupt kam damals in den interessantesten Gewändern zu uns. Und bei  der Ausarbeitung der Statistik durften wir Kinder helfen, damit die Zahlen  alle die richtige Zuordnung bekamen. 1936 hat er zu diesem Buch eine  Ergänzung geschrieben*.  29 Nachlaß, Mappe Nr. 9.  30 Ulrich Bunzer, Schriftenmission, in: Rufende Kirche. Handreichung des Volksmis-  sionarischen Amtes beim Evang. Konsistorium der Kirchenprovinz Schlesien, Heft2,  Breslau 1934, S. 24-26. — Ders., Die schlesische Schriftenmission, in: Vom Diakonischen  Werk in der evangelischen Kirche Schlesiens, Ulm 1957, S. 185—190. — Ders., s. Biblio-  graphie Nr.25. — Ders., Berichte über Schriftenmission im Ev. Kirchenblatt für Schle-  sien, Jg.1924; S.241; 1926, S.175, 321; 1927, S.158/59; 417; 1929, S, 165/66; Jg. 1930;  S.271, 294; 1939, S.205/6, 237. Die Jgg.1932, 1934-1938 konnten nicht eingesehen  werden.  31 Bibliographie, Nr. 28, 39.un: eınen Bibelspruch. Im
Laufe der Jahre hat das eıne sehr schöne Bildersammlung der Magdalenen-
kirche ergebenZ

7u Vortragsreisen 1e1 Pastor Bunzel sıch ach W1e VOT delegieren.
Die »Schulreisen« abgeschlossen, Vortrage den Bolschewis-
111US Ende der zwanzıger Jahre das Thema Das brachte ıhm natürlich
nıcht Ur Freunde eın, un: eiıne Frau, die sıch bei Anruten Kommunistın
nannte, hat ıhn un!: die Famiılie fast eın Jahr lang mIıt Telefonanrufen
schikanıert. ID gab CS nıcht 1Ur bıs 70 Anruten Tage, oft auch
mehrmals des Nachts. Er wurde VO  a} der Anruterıin erfundenen Amits-
handlungen gerufen. Als S1E O überging, Feuerwehr oder Hebamme
unls schicken, oriff endlich die Polize1 rregung öffentlichen
Ärgernisses eiIn und verurteılte S1€e Ccun onaten Gefängnıis.

In seiınen Aufzeichnungen schreibt Vater immer wieder VO  H der Arbeıit in
seiınem Spezialgebiet, der Schriftenmission . Mır 1St se1ın Mitarbeıter, der
Schrittenmissionar Pliska, gzut in Erinnerung. Er konnte VO seinen Fahrten
ımmer sehr ınteressant erzählen.

uch für die wissenschaftlich-literarısche Arbeit hat Vater ımmer eıt
gefunden. Ich habe er och einıge gedruckte Vortrage: »Sınn un: Gestalt
des Evangelıschen Arbeitervereins« (1926), » Die Aufgabe der Gemeinde-
körperschaften ach der Verfassung« (1929) Sıe erschıenen als
Autsätze 1m Kirchlichen Wochenblatt für die Gemeinden Breslaus und 1n
der Schrittenreihe »In alle \Wah rheit &, esonders in Erinnerung 1St mMI1r die
Zeıt, in der OT das Buch »Di1e Neben- und Gegenkirchliche ewegung in
Schlesien ın der Nachkriegszeit« geschrieben at, 1932 Manches Sekten-
oberhaupt kam damals ın den interessantesten Gewändern uns. Und bei
der Ausarbeitung der Statistik durften WIr Kınder helten, damıt die Zahlen
alle die richtige Zuordnung bekamen. 1936 hat diesem Buch eıne
Ergaänzung geschrieben 51
29 Nachlafs, Mappe Nr.

Ulrich BUNZEL, Schriftenmissıion, 1 * Rufende Kırche. Handreichung des Volksmis-
s1ionarıschen Amtes eım Evang. Konsistorium der Kirchenprovınz Schlesien, Heft2,
Breslau 1934, 249176 DERS., Dıie schlesische Schriftenmission, 1n ; Vom Diakonischen
Werk iın der evangelıschen Kırche Schlesiens, Ulm 195% 185—190 DERS., Bıblio-
graphie Nr. 25 DERS., Berichte über Schriftenmission 1m Ev. Kirchenblatt für Schle-
sıen, ]g. 1924, S.241; 1926, 5: 175 321: 1927 5.158/59, 417; 192 5. 165/66; Jg 1930;
52271 294; 1939, 5.205/6, 237 Die jg2.1932; > konnten nıcht eingesehen
werden.
51 Bıbliographie, Nr;28,
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Am Ende der Weılmarer eıt oing CS recht chaotisch Durch die
Arbeıitslosigkeıt herrschte oroße AÄrmut, damıit verbunden Raub, Überfälle,
Einbrüche. Man sıch in den düsteren Bezirken der Stadt abends nıcht
mehr alleın A4aUus dem Haus. So War die Hoffnung orofß, da{fß MIt dem
Nationalsozialiısmus vieles besser würde, nıcht NUur in der Bevölkerung,
sondern auch in der Kırche. Im Jahresrückblick 1932 schreibt Vater
anderem: sSchliefßlich bleibt iın meıner Erinnerung die Christnachtfeier der
Breslauer 5000 Mannn in QHSGEGE Kırche. Man hörte die Glocken, INa  _
hörte die Orgel a2uUum VO  a dem Mannergesang der Weıhnachtslieder.
un! Eisesstille während der langen Predigt, be] der iıch den Leuten nıchts
Sparte. Und W1e dankbar s1e. Ja, WIFr hoffen wieder”.«

Im Jahresrückblick 1933 lesen WIF: »So herrlich das Jahr für FGUuTes
olk WAal, turchtbar für I1SCIC ATINC Kırche. Dıie staatlıche Umwälzung
WAar nötıg, die Kırchenrevolution nıcht. Schian un! Schultze”, Dıibelius un!
Kapler keine Schufte, sondern wahrhafte Kırchenführer. Schian
entlassen durch Radiomitteilung, hne da{ß G1 überhaupt Nachricht erhielt,
der Staatskommiuissar iın der Kırche, der auch mich gemeın vernahm, WwW1e€e
Cr MI1ır och nıe bisher begegnete. wurde mır das Konzentrationslager

angedeutet, dafß Meißner** meınen Wıllen bei den für miıch
bitten ging! .5 da{fß Jenetzky ” miıch anläutete ‚Fürchte nıchts, iıch halte meıne
and ber dir<, worauf iıch ıhm LLUTE antworten konnte ‚Eıne Furcht für
meıne Person kenne ıch nıcht, die Angst Nsere Kırche kannst du mIır
nıcht nehmen«<.«

Im gleichen Jahresrückblick 1933 schreıibt Ulrich Bunzel: » Warum ıch
nıcht wurde? Die haben 1ın unanständıger Weıse der Kırche
Kritik veübt, die Führer durch Staatsgewalt beseitigt und Leute die Stelle

ber diesen Gottesdienst siıehe Anhan 11L
373 Erich Schultze, geb 18872 in Thomsdorf Kr Templin, Vater Ptarrer. Uniuversıitä-
ten Greifswald, Tübingen, Berlıin. Ordiniert 1ın Breslau E  ON 1901 tür Triıebusch,

Guhrau 1913 Ohlau, Pastor prım. und SUup.;, Präses der Provinzialsynode. Em
1934 Gest 31 19672 1ın Kleinbiesnitz bei Görlitz. Angaben VO  3 Pfr Joh Grünewald,das Todesdatum nach dem Nachruf in Die Kırche Evangelısche Wochenzeıtung.Görlitzer Ausgabe, Jg 1962, Nr.

Eduard Meıißner, veb 1881 1n Gutschdorf, Kr Striegau, Vater Pfarrer, Universi-
taten Breslau und Halle, ordiniert in Breslau 1908 Pastor in Oberau, Kr Lüben,
dSeemannspfarrer 1in London, se1mt 1915 1ın Breslau-Marıa-Magdalena. xul 1945, ZESLT.

1949 1n Halle/Saale. Angaben VO Pfr. Joh Grünewald.
Konrad Jenetzky, geb 1877 1n Paschkerwitz, Kr. Trebnitz. Univrersıitäten Bres-

lau, JTübingen, Berlin. Ordiniert 1905 Marınepfarrer, Pfr in Bergsdorf, Kr. Tem-
plin, Sup iın Zehdenick. Groß-Rosen, Direktor des Martınshauses. 933/34
Propst VO: Nıederschlesien; 1n Obernigk, Vertreter 1ın Heıdewilzxen. 1936 resiıdie-
render Domhbherr VO Brandenburg. ach 1945 1in Würzburg und Brohl/Rhein
A_ngaben VO DPtr Joh Grünewald.
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DESCETZL nıcht auf rund kirchlicher Eıgnung, sondern persönlıcher Macht-
gelüste.

Die haben mMIıt unsauberen Waffen durch Staatsgewalt und Lüge
die Macht iın der Kırche erschlichen un! Andersdenkende als Staatsfeinde
ditffamıert.

Die haben die Kırche dem Staat unterstellt, ındem S1€ Müller als
»Beauftragten Hıtlers« Z Reichsbischof machten, der in seiıner Hörigkeıt
gegenüber dem Staat völlıg gebunden 1St

Di1e haben den Boden des lauteren Evangelıums verlassen, ındem
s1€e neben die Offenbarung iın Christus die 1im olk GtzLeH un! damıt die
Sportpalastkundgebung mı1t innerer Notwendigkeıt bringen mußten.«

Die Bekennende Kırche entstand. Gemeindeglieder, die hınter dieser
ewegung standen, konnten sıch als Mitglieder eintragen lassen un! beka-
iINeN eiıne Mitgliederkarte. Auf der Breıten Straße wurde eın uro
eingerichtet. Hıer wurden Rundbriete autf eiınem Kopiergerät vervielfältigt,
WIr Kinder schrieben VO and die Anschrıiften; dadurch diese
Sendungen nıcht als Drucksachen kenntlich, un! CS bestand dıie Hoffnung,
eıne Beschlagnahme verhindern. In der Anfangszeıt des Kirchenkampftes
fanden einıge große Kundgebungen Im Februar 1934 W ar Dr Hanns
Lilje da, Z Aprıl Wılhelm Niemöller, Maı Theodor Fliedner,

Oktober Hugo Hahn-Dresden un: Wıilhelm Niemöller, 25 Oktober
Reichsgerichtsrat Flor, 12. November Dibelius, 16. November
Dr. Otto Gloege-Naumburg, 14. Dezember Martın Niemöller,
. Januar 1935 Landesbischof D. Meıser, 4_ Februar Ilse v. Drewitz,
Muhammedanermissıon, 76. März Dr. Wehr aus Saarbrücken”®. Dıie
eilnahme der Gemeinden diesen Veranstaltungen W ar stark, dafß die
oroßen Säle des Schießwerder nıcht ausreichten. Dibelius mußte auch
denen, die draußen standen, reden.

»Und Nnu  5 die letzte große Veranstaltung 1934, 13. Dezember Nıe-
möller in der Jahrhunderthalle. ast acht Tage vorher die Sıtzplätze gut
WwW1€e verkauft. Ile Vorbereitungen getroffen, 15 01010 werden erwartet,
100 Ordner haben ıhre Plätze angewlesen, mehr als 100 Zentner Kohle
verteuert. Da 24 Stunden VOT Begınn Verbot. Meıne Wut War auch nıcht
gering. Dıie GeStaPo bestellte mich auf das Polizeipräsıdium. Ich Sapc 1Ur

> Versetzen S1e sıch in dıe Lage eınes, der aus Ratıbor kommt un! die
Jahrhunderthalle verschlossen findet. Wıe waren S1e gestimmt »« Ich hätte
eine Stinkwult im Bauch« >Gegen Wen richtet sıch diese Wut” Diese rage
mussen Sıe sıch als Staatsdiener beantworten.« Alles, auch eın Nachttele-

ach Berlıin, ohne Erfolg Und 1U  - schärtstem Protest der

36 Alle Daten nach dem Gästebuch.
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GeStaPo die Massen umdirıigieren in Kırchen, die Redner auf die ınuten
testlegen un reihum reden lassen: Nıemöller, Zänker, Fiedler ”, ıch in
Magdalena. 147 Telefongespräche eiınem Tage Diese Wutausbrüche der
Telefonıierenden! Alles klappt wunderbar! Als ich %.8 die Kırche
betrete (um soll s1e beginnen), da sıtzen s1e schon auf den Schwellen, weıl
alle Sıtzplätze längst belegt. Und eıne Andacht in Bernhardın, be] uns, 1ın
Elısabeth, un: weıl C555 auch Ort ” Stunde VOT Begınn überfüllt Ist; ın
Barbara. Alles voll innıgem ank und heilıger rregung. Ihr gedachtet
böse machen. (Gsott aber gedachte CS zuL machen !«

Am Sonntag Reminıiszere 1935 sollte eiıne Kanzelabkündigung der
Bekennenden Kırche verlesen werden. Durch Spitzel der Gestapo WTr

dieses Vorhaben vorzeıtig bekanntgeworden. Die Stapoleute liefen
Sonnabend, den 16. Marz, VO  a} Pfarrer Pfarrer, einen VO der
Staatspolizeileitstelle 111 ausgestellten Revers unterschreıiben lassen. Er
autete: »Mır 1st eröffnet worden, dafß die Bekanntgabe der VO der
Bekenntnissynode der altpreußıischen Unıion angeordnete Kanzelabkündi-
Sung die CUu«c Religion, erschıenen als Druckschriuft März »An
die Gemeinden« ruck VO VO  - dem Herrn Reichs- un: Preufßischen
Mınıiıster des nneren verboten worden 1St, da sıch verschiedene Ausführun-
SCHh in dieser Abkündigung den Staat un! die Parteı richten. Ich
erkläre, dafß iıch die Kanzelabkündigung weder 1mM Gottesdienst och
SONStwIE mıtteilen werde. Mır 1St eröffnet worden, da{ß anderentalls mıiıt
allen Gebote stehenden Mıiıtteln mich VOT'  SCH werden
wırd 3  «

Jeder Pfarrer, der diese Erklärung nıcht unterschrıeb, wurde verhatftet.
Der Anruf kam VO Tau Bender Pfarrer der Hofkirche
»Meın Mann 1St soeben verhaftet worden«. uch A4US der Provınz, ZU

Beıispiıel VO Vaters Brüdern Aaus Reichenbach un: Königszelt, die beıde
ach Schweidnitz 1Ns Gefängnis gebracht worden d  M, kamen die ole1-
chen Meldungen; »mehr als 180 Verhaftungen« ”” Am Sonntag-
vormıiıttag konnten viele Gottesdienste nıcht stattiınden, die verwaısten
Gemeinden ZU Polizeigefängnis, OIt Choräle sıngen un:
iıhren Pfarrern ıhre Soliıdarıtät bekunden. Sıe wurden VO  a Polizei und S55
auseinandergetrieben.
B Rechtsanwalt Dr. FEberhard Fiedler; vgl HORNIG, Dıie Bekennende Kırche ın
Schlesien, Göttingen I9ER 110, Anm.
38 Nachlafß, Jahresrückblick 1934

HOorRnNIG (wıe Anm 375 1212 Anm er ext der Abkündigung 1ım Kırchlıi-
hen ahrbuch 3—1 Text un! austührlicher Bericht über diese Tage 1n Schlesien
1Im: J5SKG, 1965 160—172
40 HORNIG (wıe ANmM. 37); 127
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Ulrich Bunzel hatte eıne besondere Freude daran, dafß GT: die Abkündıi-
gung schon eıne Woche VOT dem Termın be] der Eiınweihung der renovıer-
ten Christophorikırche verlesen hatte. Anwesende tapo hatte nıchts
gemerkt. Fın Protessor ıhm ach dem Gottesdienst anerkennend, da{ß
die Predigt ZAaNzZ gut WAäl, besonders beeindruckend das, W as C} nachher
verlesen habe“ Vater hat natürlich den Revers nıcht unterschrieben un: 1St
auch jenem Sonnabendnachmittag verhaftet worden. Vıkar (Otto Bau-
dach, der Vater ein1ıge notwendiıge Dınge 1Ns Gefängnis bringen wollte,
wurde, da ıhm das Schreiben vorgelegt wurde und CTr auch nıcht _-
schrieb, gleich OIt behalten.

Am Dienstag, den 19. Marz, durfte Bischof D. Zänker die Pfarrerver-
sammlung in einem Keller des Polizeigefängnisses besuchen *. Eınıige Stun-
den spater wurden S$1e alle ohne Bedingung treigelassen 1in
Preufßen ber 700 Geıstliche.

Ulrich Bunzel, selbst Leıter der Bekennenden Kırche Breslaus, hat auch
1n Veröffentlichungen deutlich die CUu«cC »völkische« Religion Stel-
lung bezogen, durch die TEeI Veröffentlichungen »Du sollst nıcht andere
Götter haben neben mır. Die Glaubensirrtümer der 50 Beıispielen
nachgewiesen«, »Evangelısches Christentum un Deutsche Glaubensbewe-
SUNg« und » Volkstum un! Christentum« .

Eın Refterat, das Ulrich Bunzel 1ın einer Versammlung der Bekennenden
Kırche 13 März 1935 in der Paulus-Gemeinde iın Breslau gehalten hat,
ahm der nationalsozialistische Staat FA Anladfß, diesen ıhm längst unbe-
YUCIMN gewordenen Mahner A4aUus Breslau auszuweısen un: ıhm Redeverbot
für unbestimmte eıt erteıilen: »Ihre 1:3: März 1935 ın der Versamm-
lung der Paulusgemeinde Breslau gyehaltene ede W ar auf die Spaltung
der Volksgemeinschaft ZUr Verfolgung eigennützıger Motive abgestellt.
Ihre Tätigkeit 1St somıt gee1gnet, die Bevölkerung beunruhigen un!: die
öffentliche uhe un: Sıcherheit gefährden. Es ergeht daher Sıe auf
rund der Verordnung VO 28 1933 eın Auftenthaltsverbot für Breslau
un: eın allgemeınes Redeverbot für unbestimmte eıt Ausser der Aus-
übung des Gottesdienstes in der Ihnen zugewıiesenen Kırche 1st Ihnen eın
Auftreten als Redner anderen Orten untersagt. Sıe werden hıermıiıt
aufgefordert, Breslau unverzüglıch verlassen un! den Auftenthaltsort
umgehend mıiıtzuteılen. In Vertretung: SCZ Kırste 4‘  « Vaters Aufzeichnung
41 Jahresrückblick 1936 Vgl uch Eberlein 1mM JSKG 1965, 165

Vgl Ulrich BUNZEL, Seelsorger seliner Pastoren, In Bischof Otto Zänker
(1876—1960). Eın Beıtrag Z Jüngsten Kırchengeschichte Schlesiens und Rheinland-
Westfalens, Ulm 196/, 66—/1
43 Bibliographie, Nr. 35, 36,

Nachlafß, Mappe Nr. 1 9 Orıiginal. Sıehe hierzu Anhang
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hierzu: »Be1 der Verhandlung VOT der Geheimen Staatspolızei wurde mIır
erklärt, CS se1 angezeıgt worden, dafß iıch in der öffentlichen Versammlung
DESAQL hätte: Anständıge Menschen o1bt CS auch den Juden un:
Schweinehunde auch 1n der arıschen Rasse. Auf die fage; ob ich 1€es DESART
hätte, bestätigte ıch und erhielt den Ausweisungsbefeh145  «

Bunzel tuhr ach Berlin un! besprach sıch mıt Nıemöller und den
führenden Herren des Bruderrates. uch MIt Leuten der Regierung hat E:

gesprochen. Er legte diese Verfügung Beschwerde eın un! kehrte
2?. Maı ach Breslau zurück. Folgenden Briet richtete C die Gestapo:
»Be1l Empfang der Verfügung 111-071/35 VO 11  D 1935 habe ıch schrift-
ıch Beschwerde erhoben un! diese spater ausftführlich begründet. Da ach
dem Polizeiverwaltungsgesetz eıne Beschwerde aufschiebende Wırkung
hat, 1St P Zt auch meıne Ausweısung ach geltendem Recht auUSgESECLTZL. Der
mır bewilligte Urlaub 1St abgelauten. Entsprechend der Weıisung der Staats-
polızeistelle VO 11  N 1935 teile ıch mıt, da{ß ıch miıch wieder ın meıner
Wohnung 1n Breslau befinde un meın Amt wıeder aufgenommen habe
eıl Hıtler! La Dr U. Bunzel,; Pastor ® « Er wurde darauf 4. Maı
abermals aufgefordert, Breslau sofort verlassen. Seıne Weıigerung hatte
die Verhaftung ZUuUr Folge Er kam 1Ns Breslauer Polizeigefängnis. Unsere
Multter bekam einmal 1in der Woche Sprecherlaubnıis 1m Beıisein eines
Beamten. Wır Kınder wulfsten die Zeıt, iın der Vater den Hofspazıiergang
machte, un: sahen WIr ıhn oft, weıl WIr Wische der FE{ bares hinbrach-
e  5 Be1 der Gelegenheıt yab GT1 uns klein zusammengefaltete Brietfe
uNnsere Mutltter mMIt Die Beamten recht eitt un: duldeten stillschwei-
gend uUuNsere Gespräche mıt Vater

In einem dieser Briefchen hat 1: seınen Tageslauf 1m Gefängnis aufge-
schrieben. Ich yebe ıhn 1in Auszügen wieder: »Meıne Tageseinteillung 1St
u  $ auch allmählich eıner festen Sache geworden: Nachts schlate ich, se1mt
ıch das feine weıche Kıssen habe, gut Di1e Matratze 1STt tadellos. Frü Uhr
wecken, miıch weckt INa  b nıcht, da iıch allein autstehe. Z Andacht
6 Mınuten, bıs 7 Uhr Gebet USW., dann Frühstück, Kaffee un geschmierte
Schnitten bekomme iıch Bıs 7 eLtwa Frühstück, DR 11 beginnt INnNnan Mıttag

verteılen. In der Mıttagszeıt macht meın BOoy (Kalfaktor) meıne Stube
sauber. Dann sıeht wirklich beinahe nıcht mehr WIE Zelle AUsS. Am
Vormuittag lese ıch iın der Bıbel un:! in wissenschaftlichen Büchern. egen
1 CSSC iıch VO dem relatıv Gefangenenessen (meıst Hülsen-
früchtesuppen). ” 12 bis ıch miıch un: lese dabe: englisch Kapıtel
aus den Evangelien. Um verschwindet die 5Sonne, ıch lege mich aufs ett

45 Nachlafß, Mappe Nr
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bıs %3, lese Romane, 343 versuche iıch treigelassen werden, bın 1/4 4
n  9 oft bıs ber hiınaus. R erhalten die anderen Abendbrot. Ich lasse
MIır meın Essen WAarm machen. Das schmeckt immer herrlich, viel
gut 1St es! Um halte ıch Abendandacht. Darauf sortiere ıch die Flut VO

Grüßen, Liebesgaben, beantworte Die Leute schimpfen, da{ß iıch 1e]
schreibe un: kriege, un: N 1St schon möglıch, daß mIır eınes schönen Tages
die Korrespondenz verboten wiırd. Es 1st aber gZuL, da{f die Beamten 1er
sehen, wıevıele täglıch miıch schreiben und W1€e eindringlıch un rührend
sS$1e CS u  5 Bısher habe iıch VO  a} jer 155 geschrieben, aber 290 erhalten. Das
1St doch überwältigend. So wırd mıt der Erledigung der Korrespondenz

Da mMuUu INanll im ett lıegen, das Licht wırd ausgedreht. mIır
kommen die Wachtmeister, holen sıch Bücher oder anderes un: fragen, ob
S1€ ausdrehen sollen. Ich lese ann bıs Y oder A 10 10 Schlaf*.«

Die Beamten keineswegs alle Nazıs. Mehr oder wenıger offen
teiılten s$1e mıt, W1€e schliımm S1€ fanden, solche Leute Vater WAar Ja nıcht
der einz1ıge Gefangene dieser Art beaufsichtigen mussen. S1e versuch-
ten schon, Erleichterungen verschaften. Und da Vater Ja nıcht Verurteil-
ter WAaLl, sondern in »Schutzhaft« safß, W1e€e 1194  - das schön ausdrückte, WAar

Ja auch offiziell erlaubt, VO  5 Freunden oder Bekannten Ost bekommen
oder Liebesgaben empfangen. Eın Beamter kam heimliıch natürlich

meıner Mutter, iıhr Mut zuzusprechen und ıhr versichern, dafß s$1e
schon für seın Wohlergehen SOrgecn wollten.

Die täglıche Andacht, die in seınem Tagesablauf erwähnt, hat GT auf
eiınem Stuhl in seiıner Zelle stehend Z Fenster hinaus gehalten. Dazu
schreıibt in eiınem unzensıerten Brief uNsere Mutltter die offizielle Ost
wurde natürlich sStreng kontrolliert. Wenn jemand chrıeb, W as ach
Meınung der Gestapo nıcht iın Ordnung WAal, wurde das mıt schwarzer
Farbe unleserlich gyemacht. Dıie Briefchen, die er u1ls zusteckte,
natürliıch unzensıert: »Es hat sıch Sanz VO  a} selbst eın bestimmter Gang der
Andacht herausgebildet. Ich spreche absıichtlich nıcht fre1, einmal, weıl INa  _
in dem weıten Raum 1ın die Zellen hıneın LLUT Sanz bekannte Worte
benutzen kann, Z anderen,; weıl ıch gerade be] diesen Andachten ber
jedes Wort Rechenschaft 11l ablegen können. Ich beginne muıt dem Gebet
eınes Liedes, früh meıst eınes Morgenliedes Oott des Hımmels, orgen-
olanz, Dıie gyüldne Sonne, Meın erst Gefühl) oder eınes Kreuz- un: Trostlie-
des (Wer 1Ur den, Betiehl du, C5OTt wıills machen, Harre). Darauf tolgt eıne
Anzahl VO  — Bıbelstellen, Losungen oder mIır zugeschriebene Gottesgrüße.
An zusammenhängenden Stellen 1L1UT DPs 208 46, Matth D, j—12, Röm Ö, 31
381 1, 33—36 Darauf tolgt wıeder eın Vers eınes Glaubensliedes (Ich

Nachlaß, Mappe Nr 1 9 Brief VO
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weıl, OIan, Mır 1St Erbarmung, Ich habe nun). Darauf das Vaterunser,
abschließend mMI1It Se1l mMIıt UunNns, du ftreuer Gott, die WIr 1er seın mussen,
stärke und reinıge UNseIec Seelen. Se]l mMIıt Nsercn Lieben daheim, erhalte sS1e
gesund Leib und Seele Schenke und mehre ıhnen un: uns das Vertrauen

dir. Wır glauben, lieber Herr, hılf uLNseremm) Unglauben. degen. La{
deinen egenULRICH BUNZEL. PASTOR IN SCHLESIEN  101  weiß, woran, Mir ist Erbarmung, Ich habe nun). Darauf das Vaterunser,  abschließend mit: Sei mit uns, du treuer Gott, die wir hier sein müssen,  stärke und reinige unsere Seelen. Sei mit unseren Lieben daheim, erhalte sie  gesund an Leib und Seele. Schenke und mehre ihnen und uns das Vertrauen  zu dir. Wir glauben, lieber Herr, hilf unserem Unglauben. Segen. Laß  deinen Segen ... Herr, mach uns frei! Amen. Abends folgt auf den Segen  »Breit aus<, »Auch euch« und jetzt meist noch >Zionsstille soll sich breiten«,  weil das den Gefangenen besonders lieb ist. So bildet sich eine gottesdienst-  liche Ordnung, eine Art Liturgie ganz von selbst in der Zelle. Wenn nach  solcher Andacht ein unbeholfenes Bravo aus einer Zelle klingt, so sagt das  mehr als manches tausendstimmige Amen einer Kirchgemeinde*.« Beim  Hofspaziergang versuchten oft Mitgefangene durch ein kurzes Wort oder  einen Händedruck ihre Zustimmung oder Dankbarkeit zu sagen.  Am Pfingstsonntag, dem 9. Juni 1935, wurde Ulrich Bunzel unangekün-  digt ohne jede Bedingung aus der Haft entlassen. Leider dauerte die Freude  nur kurz, denn am Tage nach Pfingsten mußte er wieder zur Gestapo  kommen. Es wurde ihm mitgeteilt, daß Ausweisung, Redeverbot und  Versammlungsverbot nach wie vor bestünden. Das war ein schwerer  Schock. Vater beriet sich mit seinem Bruder Joachim und mit Bischof  D. Zänker. Sie rieten ihm, in Brockau, wohin er Pfingsten gefahren war, um  einen Gemeindeauflauf zu vermeiden, zu bleiben. Pastor Schulte nahm ihn  in seinem Pfarrhaus freundlich auf. Vater und die ihn Beratenden nahmen  an, die Aufhebung der Ausweisung müsse in den nächsten Tagen erfolgen.  Leider war das nicht der Fall, im Gegenteil: die Herren von der Gestapo  besuchten ihn auch in Brockau, meinten sogar, daß er dort eigentlich gar  nicht sein dürfe, so nahe bei Breslau. An Versammlungen durfte er nicht  teilnehmen, keinerlei Amtshandlungen verrichten. So gerne hätte er  P.Schulte wenigstens den Konfirmandenunterricht abgenommen, aber er  wurde ständig beobachtet. So wurde er einmal verhört, weil er mit einigen  Amtsbrüdern zusammengesessen hatte, und es mußte erklärt werden, daß  es eine ganz private Kaffeerunde war. Die StaPo konnte ihm zum Glück  nicht das Gegenteil beweisen.  In den Sommerferien 1935 waren wir mit unserem Vater zusammen ın  Nesselgrund, in der Nähe von Bad Altheide. Er tat im Auftrag des  Konsistoriuums Dienst als Kurprediger in Altheide. Erstaunlicherweise  wurde er hier nicht behindert, aber nach Breslau zurückkehren durfte er  nicht. Von Brockau aus hat er sich zweimal, am 11.Oktober und  11. Dezember 1935, in gedruckten Dank- und Predigtbriefen gemeldet. Den  ersten Text möchte ich hier wiedergeben: »An die lieben Glieder unserer  48 Nachlaß, Mappe Nr. 10, Brief vom 22.5.35.Herr, mach unls frei! Amen. Abends tolgt auf den egen
‚Breıt aUuUS<, >Auch euch« und Jetzt meılst och ‚Zionsstille soll sıch breiten«,
weıl das den Gefangenen besonders 1eb 1St SO bıldet sıch eiıne gottesdienst-
lıche Ordnung, eıne Art Liturgıie Sanz VO selbst 1n der Zelle Wenn ach
solcher Andacht eın unbeholfenes Bravo aus einer Zelle klingt, Sagı das
mehr als manches tausendstimmıge Amen einer Kirchgemeinde”*.« eım
Hofspazliergang versuchten oft Miıtgefangene durch eın kurzes Wort der
eiınen Händedruck ıhre Zustimmung oder Dankbarkeit

Am Pfingstsonntag, dem 9. Junı 19595, wurde Ulrich Bunzel unangekün-
digt ohne jede Bedingung 4aus der aft entlassen. Leider dauerte die Freude
NUur kurz, enn Tage ach Pfingsten mufite GT wıeder ZUT: Gestapo
kommen. Es wurde ıhm mıiıtgeteılt, da{ß$ Ausweısung, Redeverbot un:!
Versammlungsverbot ach W1€e VOT bestünden. )as WTr eın schwerer
Schock. Vater beriet sıch mı1ıt seınem Bruder Joachım un MIt Bischof

Zänker. S1e rıeten ihm, in Brockau, wohiın Pfingsten gefahren WAal,
eiınen Gemeindeauflauf vermeıden, bleiben. Pastor Schulte ahm ıh
in seınem Pfarrhaus freundlich auf Vater un: die ıhn Beratenden nahmen
d die Aufhebung der Ausweıisung musse in den nächsten Tagen ertolgen.
Leider WAar das nıcht der Fall, 1mM Gegenteıil: die Herren VO  3 der Gestapo
besuchten ıh auch in Brockau, meınten SORaL, da{ß er Ort eigentlich al
nıcht seın dürfe, ahe bei Breslau. An Versammlungen durfte nıcht
teilnehmen, keinerlei Amtshandlungen verrichten. So hätte T:

P. Schulte wenı1gstens den Konfirmandenunterricht abgenommen, 1aber GCT-
wurde ständıg beobachtet. So wurde einmal verhört, weıl MItT einıgen
Amtsbrüdern ZUSAMMECNSCSCSSCH hatte, un: CS mulfißte erklärt werden, da{fß
N eiıne ganz prıvate Kaffeerunde WAar. Die StaPo konnte ıhm z Glück
nıcht das Gegenteıil beweisen.

In den Sommerterien 1935 WIr mıiıt uNserem Vater in
Nesselgrund, 1n der Niähe VO Bad Altheide Er tat 1m Auftrag des
Konsıstoriums Dienst als Kurprediger in Altheide Erstaunlicherweise
wurde CT 1er nıcht behindert, aber ach Breslau zurückkehren durfte
nıcht. Von Brockau AUuUSs hat siıch zweiımal, 1. Oktober und
11 Dezember 19595, 1n gedruckten ank- und Predigtbriefen gyemeldet. Den
ersten Text möchte ıch 1er wıedergeben: »An die lieben Glieder uNnserer

48 Nachlaf, Mappe Nr. 1 9 Brief VO B  o
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Bekenntnisgemeinde VO  z t. Marıa Magdalena. Der heutige Tag 1St für
mich eın schmerzlicher Gedenktag: heute VOT eınen halben Jahr wurde ıch
ausgewlesen. Wohl hoffe ich, da{ß ich bald wieder 1n Treue alten
Platz tatıg se1ın ann. ber och weıß iıch nıchts Bestimmtes. Ich schreibe
diese Zeıle nıcht, die nıcht NUur für mich schmerzlichen Ereignisse
des VErgANSCHCH Halbjahres ın die Erinnerung der LECHEeH Glieder
uUunNnsecerer Bekenntniskirche zurückzuruten. Neın, ıch möchte mıt diesen
Zeıilen VO (sottes TIreue in aller Not Zeugni1s ablegen und eıne große
Dankesschuld gegenüber meıner Bekennenden Gemeinde eınem kle1i-
NCN Teıle abtragen.

Ich habe die schwere eıt deutlich der Menschen Liebe un:
(sottes Gnade ertahren dürfen, da{f ıch gerade die VErgANSCHCH Monate
nımmermehr AaUS meınem Lebensbuch streichen möchte, vielmehr auch
darunter die Worte sSELZEN ‚(Sott se1 gelobt für alles!« Immer zahlreicher
wurden die Zeichen der Teilnahme treueEer Menschen, der vornehmsten un:
der schlichtesten; bıs vierz1g Briete sınd eınem einzıgen Tage mich 1ın
die Schutzhaft gesandt worden. Immer höher wurde die Mauer der Fürbitte
teurer Christen. Ich spurte die Kraft der Gebetsgemeinschaft vieler lheber
Miıtmenschen, ob in Breslau oder Berlin, in Schreibendort der 1ın anderen
Teılen der schlesischen Heımat oder des SaNZCH Vaterlandes. Immer deutli-
cher redete die Freundlichkeit des großen (sottes iın Seinem heiligen Worte

mır. Bald die Losungen der Brüdergemeine, bald MI1r ZUSC-
sandte (sottesworte. Dıieser Strom der Liebe, diese Mauer der Fürbitte,
dieses Bollwerk seınes Wortes das 1St doch ohl die » Feste Burg«, die (1

selbst baut, VO der WIr MIt Luthers Psalm jubeln: (sott 1st IS GLE Zuver-
sıcht und Stärke, eıne Hılfe in den sroßen Noten, die uns getroffen haben
(Ps 46, Ja; WIr wı1ıssen und haben oftmals ertfahren:

Er hıltft uns freı A4aus aller Not
Die uns jetzt hat getroffen.

Bıisher habe ich versucht, handschriuttlich Hunderten VO (setreuen für
alle Liebe danken. Ich bitte, heute ım gedruckten Wort Tausenden
gegenüber tun dürfen, die treu uns standen un: stehen. Nıe hätte
iıch geglaubt, da{ß ıch einmal sovıel rührende Zeichen beschämender Liebe
ertahren würde, WI1e€e sS1Ee MIr 1n den vergansCchChH OoOnaten geschenkt wurde.
Innıgen Dank! (3Off lohne ure Treue!

Und Z ank kommt die Bıtte, die Bıtte Euch, die CGetreuen:
Werdet nıcht müde, da die Not HE schon 30 Monate anhält, schliefßt Euch
C Es 1st gerade jetzt besonders vonnoten! Schliefßt die Kette
ErnNstier Fürbitte, heilıgem Bekennen! Schliefßt Euch als Glieder NSsSerer

Bekennenden Kırche an! Macht mır, macht Fuch die Freude, dafß jeder eın
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Glied dem großen KOrper Nserer Bekennenden Kirche zufügt. Ihr
aupt 1St der erhöhte Herr, schauen WIr demütig auf Er Sagl gerade
heute: Wer mich bekennet VOT den Menschen, den ll ıch bekennen VOT

meınem himmlischen Vater (Matth. LO: 32 Ja,
Es oilt ein freı Bekenntnis
In dieser uUNsSTer Zeıt!

Ich bete Gott, da{f Er FEuch diese schwere Zeıt, der nıcht NUr die
Meınen un!: ich, sondern Ihr alle treu mıttragt, Z reichen Segen
werden lasse. Möchten WIr alle CS immer mehr erfahren, W as ich neulıch
zufällig die anderen in meıner Biıbel aufschlug Wır wıssen aber, da{ß$
denen, die Gott lıeben, mussen alle Dınge Z Besten dienen« (Röm 8y 28)
Ich habe unlängst den Lesern uUunseres Kirchlichen Wochenblattes, das
tapfer MIıt uns für die heılıge Sache des Bekenntnisses streıtet, iın der
Andacht das Wort ausgelegt, das ıch in den vVeErgansCHNCH schweren onaten
mehr als einmal aufschlug, WECNN besonders dunkel mich herum WarTr

‚(Gott legt uns eıne ast auf, aber CI hılft uns auch Darum: >ge10bt sSe1 der
Herr täglich< (Ps 68, 20) ])as Losungswort der Brüdergemeıine meınem
Geburtstag autete Der Herr, er Gott, hat selber für euch gestritten«
(Joh 23 Ich habe das erfahren, un! ıch ertahre CS auch jetzt:

Es streıt’t für unls der rechte Mann,
Den Gott selbst hat erkoren.

So srüße ıch alle (Gsetreuen uUuNsecerer Bekennenden Gemeinde: Gott ZU

ru(ß und unNnseren Herrn Jesum Christum DE TIrost!
So Sapc ıch So (sott wıll, auf baldıges Wiedersehen TIreue

alten Platz! So geloben WIr: Ireue Treue!

Gsott innıgst befohlen! uer 1mM Herrn verbundener
Lic Dr Ulrich Bunzel, Pastor VO  z

St Marıa-Magdalena Breslau ”«
In der eıt seiner unfreiwilligen Arbeitslosigkeıit hat T: liıterarısch gCaL-

beitet. Als wichtigstes stellte eıne Urkundensammlung unserer Famiıulie
T1 Da in den Orten, ın denen Vortahren gelebt hatten, selber in
alten Kirchenbüchern nachsuchen konnte, hat eın vierbändıges Werk
geschaffen, das sıcher nıcht viele Famılien vorweısen können . Da Brockau
DUr wenıge Kilometer VO der Stadtgrenze entfernt WAal, haben WIr Vater
otft mıt dem Fahrrad besucht, Bücher un! Akten hın- un:! hertransportiert.
49 Nachlaf, Mappe Nr.
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Miıt Multter hat CT täglıch telefonıiert, da{f S1e bei den vielen Amtsgeschäften
auch EeLWAS Hılfe durch ıh bekommen konnte.

Woche Woche vergıng Wır wollten Weihnachten wieder ach
Nesselgrund fahren, eıne Verwandte VO uns eın Haus hatte, das sS$1e unNns

ZUr Verfügung stellte. Da, 21. Dezember, rief Pastor Maetschke, eın
Amtsbruder VO  a} Magdalenen, un!: Iragte Mutter, Ulrich enn se1l Er
hatte ıhn 1n der Stadt gesehen. Kurz danach stand auch tatsächlich VOTr der
Tür. Er W ar für die Weıihnachtstage VO  un) der Ausweıisung beurlaubt!! Da
nıemand wulßte, W as das wıeder bedeuten hatte, wurde dennoch die
geplante Fahrt ntie  men. Von da durfte Vater in Breslau bleiben,
allerdings ohne amtıeren dürten. Jede Woche mußfßte Gr sıch be] der Polizei
melden, und CS WAar jedesmal die bange rage: Kommt CT wıeder? Was wırd
nun ? So vergıng der Wınter. Am Karsamtag, dem 11. Aprıl 1936
{Irühmorgens eın nruf VO dem berüchtigten Preifß VO der Gestapo: »Sıe
dürfen wıeder amtıeren.« Vater dem Anruter: » Das mussen Sıe MI1r erst
schriftlich geben!«, un! eıne Weile spater kam tatsächlich eın Beamter mI1t
dem Schreıiben, dafß ede- un: Berutsverbot aufgehoben selen. So zing I1a  F

eben MI1t den Menschen damals Du mufst WCS du kannst hiıerbleiben
du darfst nıchts tun du darfst wieder arbeiten104  EVA BRAND  Mit Mutter hat er täglich telefoniert, so daß sie bei den vielen Amtsgeschäften  auch etwas Hilfe durch ihn bekommen konnte.  Woche um Woche verging so. Wir wollten Weihnachten wieder nach  Nesselgrund fahren, wo eine Verwandte von uns ein Haus hatte, das sie uns  zur Verfügung stellte. Da, am 21. Dezember, rief Pastor Maetschke, ein  Amtsbruder von Magdalenen, an und fragte Mutter, wo Ulrich denn sei. Er  hatte ihn in der Stadt gesehen. Kurz danach stand er auch tatsächlich vor der  Tür. Er war für die Weihnachtstage von der Ausweisung beurlaubt!! Da  niemand wußte, was das wieder zu bedeuten hatte, wurde dennoch die  geplante Fahrt unternommen. Von da an durfte Vater in Breslau bleiben,  allerdings ohne amtieren zu dürfen. Jede Woche mußte er sich bei der Polizei  melden, und es war jedesmal die bange Frage: Kommt er wieder? Was wird  nun? So verging der ganze Winter. Am Karsamtag, dem 11. April 1936  frühmorgens ein Anruf von dem berüchtigten Preiß von der Gestapo: »Sie  dürfen wieder amtieren.« Vater sagte dem Anrufer: »Das müssen Sie mir erst  schriftlich geben!«, und eine Weile später kam tatsächlich ein Beamter mit  dem Schreiben, daß Rede- und Berufsverbot aufgehoben seien. So ging man  eben mit den Menschen damals um: Du mußt weg — du kannst hierbleiben —  du darfst nichts tun — du darfst wieder arbeiten ... Daß dieses Jahr Nerven  und Kraft gekostet hat, für unseren Vater ebenso wie für Mutter, das kann  man sich denken. Maetschke trat den Ostergottesdienst ab. Wir fuhren mit  unseren Rädern zu allen Freunden und Bekannten, die uns einfielen, mit der  so frohen Kunde, daß Vater predigen wird. Mehr als 2000 Menschen füllten  die Kirche, unsere Wohnung glich einem Blumenmeer. Es war unbeschreib-  lich, diese Freude, bei uns und bei so vielen lieben Menschen.  Vater stürzte sich nun mit doppelter Energie in die Arbeit. Kaum ein  Abend, der mal frei war. Er meinte wohl, Versäumtes nachholen zu müssen.  Für unsere Mutter, die recht zart war, wurde es oft zu viel. Durch die  Kirchenfeindlichkeit des NS-Regimes waren viele Leute in Zweifeln und  Gewissensnöten und wollten Rat und Zuspruch haben. Da mußte Mutter für  Gespräche bereit sein, wenn Vater keine Zeit hatte. Und immer die Sorge, es  könnte eine erneute Verhaftung erfolgen, denn daß alle Predigten und  Vorträge kontrolliert wurden, nicht nur bei Ulrich Bunzel, sondern bei  vielen Pfarrern, war bekannt. Das Telefon wurde ständig abgehört. Mit  seinem Bruder Joachim, auch mit anderen Amtsbrüdern, unterhielt er sich  lateinisch oder griechisch. Sehr zu schaffen machte meinem Vater, daß die  BK sich in verschiedene Gruppen spaltete, die Radikalen und die Gemäßig-  ten. In vielen Gesprächen hat er versucht, die Einheit zu erhalten. Zum Glück  ist das Verhältnis zu seinen Brüdern, vor allem zu Joachim, ungetrübt  geblieben. Auch mit Bischof Zänker hat ihn immer Freundschaft und gute  Zusammenarbeit verbunden.Dafß dieses Jahr Nerven
un: Kraft gekostet hat, für unNlseren Vater ebenso WwW1e€e für Mutter, das annn
INan sıch denken. Maetschke tat den Ostergottesdienst ab Wır fuhren MIt
unNnseren Rädern allen Freunden und Bekannten, die uns einfielen, MIt der

frohen Kunde, da{f Vater predigen wırd Mehr als 2000 Menschen üllten
die Kırche, NSEIEC Wohnung olich einem Blumenmeer. Es WAar unbeschreib-
lıch, diese Freude, be1 uns un!: be] vielen lieben Menschen.

Vater sturzte sıch 1U mı1t doppelter Energıe iın die Arbeit. Kaum eın
Abend, der mal freı WAar. Er meınte wohl, Versaäumtes nachholen mussen.
Fur unNsere Mutter, die recht ZAart WAar, wurde N oft 1el Durch die
Kıirchenfeindlichkeit des NS-Regimes viele Leute in Zweıteln und
Gewıissensnöten un! wollten Rat und Zuspruch haben 1a mu{fßte Multter für
Gespräche bereıit se1ın, wenn Vater keine eıt hatte. Und immer die orge, CS
könnte eiıne ErNEHTtTE Verhaftung erfolgen, enn daß alle Predigten und
Vorträge kontrolliert wurden, nıcht 1U bei Ulrich Bunzel, sondern bei
vielen Pfarrern, WAar bekannt. Das Telefon wurde ständıg abgehört. Miıt
seinem Bruder Joachım, auch miıt anderen Amtsbrüdern, unterhielt GT sıch
lateinısch oder griechisch. Sehr schaften machte meınem Vater, da{fß die

sıch ın verschiedene Gruppen spaltete, die Radıikalen und die Gemäfßig-
te  5 In vielen Gesprächen hat GT versucht, die Einheıit erhalten. Zum Glück
1Sst das Verhältnis seiınen Brüdern, VOor allem Joachım, ungetrübt
geblieben. uch miıt Bischof Zänker hat ıh immer Freundschaft un: guLe
Zusammenarbeit verbunden.



LRICH BUNZEL PASIOR CHLESIEN 105

Manche Predigt, mancher Vortrag, den Vater drucken lıefßs, wurde
beschlagnahmt, AUS der Aufregung un! Sorge sınd die Eltern nıe mehr
herausgekommen. Im Junı 1934 war Vaters Mutter, die 1927 ach dem
Tode iıhres Mannes ach Breslau BCZORCN WAal, gestorben. SO fehlte dieser
Ruhepunkt, auf den sıch dıe Eltern mıt ıhren Geschwistern
manch eınem Gespräch zurückziehen konnten, sehr

Die nächsten Jahre sınd epragt VO rastloser Arbeit. Er War un: blieb
eın »Pastor vagabundus«, w1e sıch selbst auch spater och Hannıte:
Durch die eıt des Kırchenkampfes 1St G: bekannt geworden, dafß INan
ıh: vielen Tagungen und Vortragen immer wıeder holte Dabei bean-
spruchte Ja doch die Gemeıinde eigentliıch schon dıe volle Arbeitskraft.
Allerdings: mıiıt der Konfirmandenarbeit WAar CS nıcht schlimm für ıh In
Breslau konnte sıch jeder Konfirmand seınen Pfarrer aussuchen, und da
Pastor Bunzel dafür bekannt WAal, da{ß 1e] aufgab, meldeten sıch bei den
Amtsbrüdern Seibt und Meißner die meısten Kınder der Gemeinde z
Unterricht Von 1934 War Vater Pfarramtsführer in ULNlScCICLr

Gemeıinde, un: (: blieb das bıs 1939 Der Natıionalsoz1ialismus verlangte
VO  5 jedem den Nachweıs der arıschen Abstammung. Dadurch hatten die
Gemeindeämter CNOTINC Arbeit bekommen. In früherer elıt gab CS 1Ur die
Kırchenbücher, das Heraussuchen un! Beantworten der vielen Anfragen
mußte erledigt werden. Fur den Pfarramtsführer galt CS, jede Urkunde mıt
Unterschrift und Sıegel beglaubigen.

Die Kindergottesdienstarbeit hat Ulrich Bunzel ımmer Herzen gele-
gCNH, und dafür hat auch viel elt un: Energıe eingesetzt. Neben
Tagungen, Freıizeiten und Helterschulungen hat Gr den Kındergottesdienst
VO  w} Magdalenen in besonderer Weise betreut. »Sein« Helferkreıis, das WAar
eıne ruppe Junger Damen un:! Herren, die mıt ıhm durch iıck und Dünn
gingen! Und in jedem Jahr wurde eın Kındergottesdienstausilug veranstal-
LEL mıt einem Schiff auf der der bıs eınem nahegelegenen Ausflugsort
gefahren, Ort VO  a den Frauenhilfsfrauen mıt Kaffee und Streuselkuchen
betreut, auf der Wıese Spiele und Wettkämpfe veranstaltet, natürlich
Anfang auf dem Schiff un! Ende auf der Wıese eıne Andacht gehalten.
»Geh AaUs, meın Herz, und suche Freud« das kannten die Kınder damals
tast alle Ich olaube, dafß manche(r), die er das mıiterlebt hat, CN iın
froher un: ankbarer Erinnerung behalten hat?! uch der Weıihnachtsgot-
tesdienst der Kınderkirche W ar für viele eın herrliches Erlebnis. Dıie riesigen
Tannenbäume rechts un: links VO Altar An den Kronleuchtern in
unserer schönen srofßen Kırche Kränze mıt Je 74 Kerzen. Unvergessene
Höhepunkte 1mM Leben der Gemeinde!

51 Nachlafs, Mappe Nr
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Viele (zäste brachten 1Ns Bunzelsche Pfarrhaus Leben un!:! Anregung.
Vaters Brüder Hellmuth und Manfred kamen Öfter mal, sıch mMIı1t den
Breslauer Brüdern beraten, deren Famıilıen, Großstadtluft
schnuppern, ebenso utters Bruder, der in der ähe VO  j Dresden in eıner
Gemeinde amtıerte, und dessen Famıulie, un: viele andere. Ich bın sehr froh,
da{fß das Gästebuch AUS dieser eıt erhalten geblieben 1St In jedem Jahr fuhr
die Famılie während der großen Ferı1en 1Ns Riesengebirge, auch mal
1Ns Glatzer Gebirge, einmal die Ostsee. Vater W ar meılst Kurprediger, das
W ar finanzıell un 1mM Blick auf die Zahl der Urlaubstage für Pfarrer vünstıg.
Fur uns Kıiınder W ar die Urlaubszeıt fast die einz1ıge eıt 1mM Jahr, in der die
Eltern eıt für uns hatten. Wunderschöne Wanderungen wurden gemacht,
meılst einmal auf den Kamm, ZUr Schneekoppe der ZUT Schneegruben-
baude

Am 9. November 1938 kam Vater Sanz verstort ach Hause. »Seıt dem
Tod meıner Mutltter bın iıch nıcht mehr erschüttert SCWECSCH W1€ heute.«
Er W arlr in der Stadt mı1t dem Fahrrad IW  S SCWESCH (das Fahrrad W ar

eın ständıger Gebrauchsgegenstand, da VO  } Nserer Wohnung in der Palm-
straße bıs T: Kırche eLwa 20 iınuten Fußweg waren). IDE erlebte CI die
vielen zerschlagenen Fensterscheiben, dıe rennende ynagoge, die C
plünderten Läden Eın Mann, der ıhn beobachtet hatte, riet ıhm 1

»Demnächst sınd PeUTE Kirchen dran  52|(( Ich habe och den Brief einer
Famiaılie AUS$S Afrıka hıer, die erst ıhrer Freude Ausdruck g1bt, da{ß s1e ber
das uro Grüber Vaters Adresse bekommen hat Dann schreibt S1e: »Nur
WCI in Deutschland lebte, wußte, W as das bedeuten hatte, da{ß Sıe damals

dem entsetzlichen 10. November 1938 uns kamen und mıiıt u1ls

(zOft dem Herren beteten. Dıiese Unerschrockenheıt un! das, W 4S S1e uns

seelısch miı1t Ihrer Handlung gyaben, VErgCSsSch WIr Ihnen nıe  95  Fr ıne altere
Frau, die mıt unseren Eltern gut befreundet WAal, 1e sıch VO  w unserem

Vater taufen, und HSGT Mutltter hatte viel Spaiß ıhrem »Aältesten Paten-
kınd« Was Mag AUsSs dieser Dame geworden seın ? Eın befreundeter
Rechtsanwalt hielt, WeNn CT in Haus am, ımmer die Aktentasche
sehr hoch VOT sıch, den Judenstern verdecken: iın unserem Haus
wohnte 1mM obersten Stock eın Junger Mann, der be1 der S55 WAal.

Am Anfang des Krıeges, 16. September 19539 fiıel Vaters Bruder
Joachım. Wieviel Mal haben dıe beiden Brüder miıteinander telefonıert,
och spater Abend- und Nachtstunde, W1€ haben sS1€ manches 1in den
Jahren des Kirchenkampftes gemeınsam Gerade dieser Bruder, der
neben der Theologie auch Jura studiert un oft sachlicher gedacht un!

Nach mündlichem Erzählen.
NachlafSs, Mappe Nr.
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geurteilt hatte als Vater, hat ıhm besonders ahe gestanden. » Jas traurıgste
Ist; da{fß Joachim nıe wıeder iın se1ın Amt zurückkehren sollte. Er WAar

der TIreue AA Bischof ausgewıesen Wıe mancher hat mIır als
Beileid bıtter gESAQL: ]Mas Ende eiınes Staatsfeindes««, schreıbt Vater iın
seınem Jahresrückblick”“. Zusammen mıiıt seınen beiden Brüdern Hellmuth
un:! Manfred hat eın Erinnerungsbuch für Joachım herausgegeben; »Im
Diıienst« haben s1e CS überschrieben .

Am 14 Aprıl 1941 WAar das 25Jährıige Amtsjubiläum Ulrich Bunzels, das
1MmM Kreıise der Amtsbrüder gefeiert wurde. Die Losung des Tages autete:
»Ihr sollt Priester des Herrn heißen, un: 111nl wiırd euch Diener (sottes
HE (Jes 51, »An diese eıgenartıge Losung des heutigen AmtsJu-
bıläums wurden WIFr ımmer wıeder freundlich erinnert ” .« Am 20. Aprıl
19472 W ar die Sılberhochzeıit uNnserer Eltern; das W ar och einmal eın
richtiges Famıilienfest. Fın Gedicht, VO eiınem der (säste vertaßt und 1NSs
Gästebuch eingetragen, gebe iıch 1er wieder:

»Krıeg! tOnts wieder durch die Lande,
Krıeg WAar damals, als die Tante
MIt dem Onkel and 1ın and
für das Leben sıch verband.
Schwere Stunden, Freud un! Wonne,
Kummer, Leid un: Licht der Sonne fandet ıhr auf Eurem Ptad
och W1€e einst ıhr Euch verbunden (sottes Schutz und
Wort,
wandeltet ıhr durch die Zeıt, Weg 1m Blick ach Ort
un ach em, der die Welt in Händen hat
Nıe oing hne ılt Je fort,; WeTr euch sıch hat gewandt.
ange hab diesem Ort egen, Glück un: Glaub Bestand.«

Vgl oachım Bunzels Reterat ber die tellung des Bischofs 1im »Verhandlungsbe-
richt der Tagung der Schlesischen Synode der Bekennenden Kırche 23./24. Maı
1936«, Vgl uch EHRENFORTH, Dıie schlesische Kırche 1im Kırchenkampf,
Göttingen 1968, 254 >>Es wurde dem Bischof |Zänker nach se1ıner Zwangsbeurlaubung
1939 Ma1ı4| nıcht einmal ZESTALLEL, be1 der Trauerteier für Ptarrer Dr Joachim
Bunzel, dem persönlıch verbunden und verpflichtet Wal, die Gedenkrede halten«‚
vgl uch a.a.0 9 9 15 In der Mappe Nr.4 die VO  — Ulrich Bunzel gehaltene
Predigt »Deın 1St das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeıit (Mat-
thäus 6;139. Totensonntagspredigt | am | November 1939 1n Eriınnerung Ptarrer Dr
Dr. Joachım Bunzel, gehalten ın der Gustav-Adolt-Gedächtniskirche Breslau-Zimpel«.

Seıten.
55 Literaturverzeichnıis, Nr.

Nachla{fSß, Gästebuch.
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Die letzte Eıntragung in diesem Gästebuch 1St die Irauerteijer Beerdi-
gungstag VON Vaters Bruder Paul-Gerhardt 17. Januar 1944 eım Lesen
der Eıntragungen berührt mich besonders die des Bruders Mantfred: »DDer
eıster 1St da un: ruft dich « (Joh 11:28) Dieser Spruch WAar auch der
Losungstext 4_ Maı 1944, dem Tao, dem UuULNSeIrc Mutter starb. Sıe War
ach der Beerdigung VO  5 Onkel Paudel, Nnannten WIr Paul-Gerhardt, bei
der sS1e sıch eıne Erkältung ZUgCZORCNH hatte, nıcht mehr richtig gesund
geworden. Die Ärzte konnten nıcht teststellen, woher das ständige Fieber
kam Sıe wurde immer schwächer. iıne Untersuchung Anfang Maı 1m
Bethesdakrankenhaus brachte eine ausreichenden Erkenntnisse. Es gab 1m
Krıeg nıcht die Mediıkamente, die CS heute oibt Ihr Lebensmut WAar durch
den Kırchenkampf mıt all seınen persönlıchen Folgen, denen die
FEhefrau wahrscheinlich schwerer hatte als ıhr Mann, un durch den
Krıeg mıt seinen immer Meldungen VO Geftallenen un! Vermißten
ENSSTICHN Famıilienkreis gebrochen, da{ß sS1e mIır Tage VOTr ıhrem Tod

»Ich hätte ja gesehen, W as A euch Vieren wırd, Cc5 geht halt
nıcht, aber ich gehe sehr gerne!« Es War schlimm für uns alle, schwersten
für uNnscerIcn Vater, der die Gefährtin verlor, die alles mMıt ıhm geteilt hatte.

Vom Oktober 19472 hatte Vater die Kriegsvertretung für unster-
berg und Umgebung übernommen, mıt der Bedingung, die Hälftte der eıt
1n Münsterberg se1n, die andere Hälfte in Breslau. Seine Gemeinde
wollte nıcht aufgeben. So fuhr hın un! er, oft mehrmals in der
Woche Dıie Belastung, die eın Doppelpfarramt mıiıt sıch brachte, W ar

uch für Mutter, die in den Tagen seıner Abwesenheit für alle
Telefonate, Besucher un: Bıttsteller, für Leute, die sıch mal aussprechen
wollten, und natürlich »nebenbei« für den Haushalt allein zuständig WAal,
WAar CS eıne schwere eıt Wır Kınder ZUu Teıl schon außer Haus, die
Jüngeren ın eiıner Berufsausbildung, sodafß WIr iıhr nıcht 1e] helfen konnten.
In Münsterberg hat Vater viele Freundschaften knüpfen können. Besonde-
ren Spaßß machte ıhm, der 1in seınem Herzen immer sehr kaisertreu
geblieben Wal, da{fß seiıner Gemeinde die Großherzogin VO Sachsen-
Weimar-FEisenach gehörte. Za einıgen Festen wurde CTr aufs Schloß veladen,

ZU Beıispiel ZUr Hochzeit des Prinzen. Recht launısch un! fröhlich
konnte davon berichten.

Am 15. Januar 1945 unternahm seıne 500 Fahrt ach Münsterberg, da
hatte OT einıge Gemeindeglieder einem gemütlıchen Kaffeestündchen 1Ns
Pfarrhaus eingeladen. Da{ß CS die letzte reguläre Fahrt ach Münsterberg
seın würde, konnte INa  a ZW ar befürchten, 1aber WIr wollten das doch nıcht

Dıie VO Ulrich Bunzel gehaltene Trauerpredigt, masch.-schriftl., 1M Nachlafßß,
Mappe Nr.

Vgl dazu 1m Nachlafß die Mappe Nr. I
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glauben. Am .‚ Januar wurde Breslau Festung. Frauen und Kınder mußten
die Stadt verlassen. Vater hielt die letzte Predigt ın der Magdalenenkıirche.
Mıt seınen Töchtern fuhr O1 och einmal DA Friedhof ZU rab der
Mutter. Dann fuhr ach Münsterberg un!: WIr reıl mıt den Fahrrädern
zunächst ach Königszelt Vaters Bruder Mantred un: dessen Famlıulıie.
Von OFrt A4US suchten WIr unls CIn Quartıier in Kupferberg Rande des
Rıesengebirges. Da Münsterberg eın großes Lazarett gehörte, das Vater
mıiıt der UÜbernahme des Münsterberger Pfarramtes betreuen hatte, WAar
11U  an »IN eiınem lebenswichtigen Betrieb beschäftigt und mußfßSs(te) deshalb in
Münsterberg verbleiben«, WwW1e€e CS 1ın eiınem AÄAuswelıs heißt??. Mıt meınen
beiden Jüngeren Schwestern Marlene und Esther blieben WIr iın Kupferberg.
Dıie alteste Schwester Marthe-Marie studierte ın Erlangen und WAar in dieser
wırren eıt nıcht mehr Hause. Zu iıhr »1nN den Westen« gehen stand
nıcht AT Debatte. Wır nahmen Ja dl da{ß der Krıeg sehr bald Ende seın
würde un WIr annn wıeder ach Hause konnten! Vater besuchte uns a1b
un! VO Münsterberg aus, anfangs fuhren och Wehrmachtstransporte,
miıt denen OT bıs Hırschberg mıiıtfahren konnte. Anfang Februar fuhr iıch mıt
ıhm ach Münsterberg, dort ach dem rechten sehen. In Kanth
hörten WITr, da{ß dieser Zug bıs Breslau tahre, un! blieben kurzentschlossen
sıtzen. Mıt sehr merkwürdigen Gefühlen kamen WIr ın der W1e€e ausgestOr-
ben wirkenden Stadt Geschützdonner W ar hören, 1aber och nıcht
SaNzZ ahe Wır vingen och eiınmal in I1ISCIC Wohnung, die och intakt
WAar, un natürlıch Zur Kırche. In der Rendantur WAar NUur Herr Seeteld. Die
Amtsbrüder VO  a} Magdalenen nıcht mehr da sS1e Warcen, wulfste Gr
uns nıcht Am Abend wurden WIr bıs Münsterberg mıtgenommen.
WEe1 Tage spater schloß sıch der Rıng Breslau. Wır mıt einem der
etzten Breslau verlassenden Züge gefahren.

Münsterberg Wr Front, das Lazarett bald überbelegt. Das Altersheim
wurde evakuiert un: die Räume als Lazarett gebraucht. So gab N für Vater,
obgleich viele Gemeıindeglieder WCR WAarcCll, 1e] Arbeıt 1n der Betreuung der
Verwundeten un! Kranken. Die Insassen des Altersheimes begleitete CLE
ach Bayern mıt eiınem Sonderzug, da{fß ST auf diese Weıse auch 1ISGEE
Alteste besuchen und mıt Protessor Althaus und anderen ber die rage
» Was wırd mıt der Kırche ach dem Krieg?« sprechen konnte.

Am Tage der Kapıtulatiıon WAar CT unserer Freude be1i unNns 1ın Kupfer-
59 Nachlafß, Mappe Nr. Das Konsıstoriıum hatte für ıhn dem uk-
Antrag gestellt mIiıt der Begründung: »Gemeindepfarrer eiınes Bezirks VO Marıa-Magda-lena VO  n über 5000 RY.: Kriegsvertreter der eingezogenen Pfarrer VO Münsterberg und
Heıinriıchau-Schönjohnsdorf miıt 3100 Ev. 1m Diasporagebiet, Lazarettpfarrer iın Mün-
sterberg, Leıter des Schles. Kindergottesdienstverbandes un des Breslauer Stadtverban-
des für Kindergottesdienst: unentbehrlich un! unabkömmlich.« SKE V, 875, 150/51
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berg. Russische Soldaten überall im Lande und feierten ıhre Sıegeste-
StTeE W E1 Tage spater fuhr mıiıt dem Fahrrad ach Breslau. Hıer hıelt CI

Pfingstsonntag in der Sakriste1 der ausgebrannten Magdalenen-Kirche
den Gottesdienst. Die Kırche hatte den Krıeg mıt Bomben und Kanonen-
feuer überstanden und W ar danach als Sieges-Freudenteuer, W1€e manch
eıner angezündet worden. Er trat dort die Amtsbrüder Hornig,
Berger un: Fränkel; sS1e hatten sıch in der rypta der Kirche »eingerichtet«
und eıne Kırchenleitung gebildet. Eınıige Gemeindeglieder, die aller
Verbote in Breslau geblieben und die Festungszeıt überlebt hatten,
begrüßten ıh freudig.

Danach siedelten WIr VO  5 Kupferberg ach Münsterberg ber Das
Pfarrhaus Oort hatte keinen Schaden gelitten. Unser Haus iın Breslau W ar

Zzerstort. Wır hatten also iıne Bleibe, bıs »eın Friedensvertrag 1U bald alles
regeln Wül‘d€ I« In Münsterberg lebte das Gemeindeleben auf Die Bauern
der Umgebung wıeder da uch in der Stadt begegnete 114  — alten
Bekannten. Bunzel begann als Dekan un Mitglied der Kirchenleitung,
deren Sıtzungen CI bei seınen Aufenthalten in Breslau ımmer teilnahm, eıne
ausgedehnte Reisetätigkeit. Es yab weder OSt och Telefon, Anfang
auch keine Bahnverbindung, wußte nıemand VO anderen. Er schuf
Verbindung zwıischen Breslau un: den Gemeinden in der Provınz. Mıt dem
Fahrrad fuhr CT VO Ort OUrt, hielt Gottesdienste un Amtshandlungen,
W1€e CS gerade nötıg W ar Am Anfang bın ıch ein1ıge Male mıt ıhm gefahren.
iıne besondere Episode eıner Sperre: russische Soldaten wollten TISCTIE

Ausweıse sehen. » Wenn du Pope, annn sıngen« eıner. Es hıeflß Ja
anfangs, dafß die Russen besonders Pfarrer waren, Arl fuhren WIr
beide in Räuberzivıil. Wır stımmten das Bortniansky-Lied »Ich ete die
Macht der Liebe« d un voller Freude tielen die Russen ein! S1e schüttel-
ten uns begeistert die Hände! Dann eıner: » Wenn du Pope, annn
anzıehen W1€ Pope.« Winkend ließen S$1e uns weıtertahren. Von da fuhr
Vater 1m Talar FEın VO eınem Russen geschenktes Kreuz ırug GT Es
kam manchmal VOI, da{ß Russen oder Polen, WE S1€e ıh sahen, stehenblie-
ben, ıhm die and kuflßten und »Nıech bedzie pochwalony Jezus Chry-
STUS« SagtenN, worauf I: antwortete »Na wıek ı wıeköw, Amen«
deutsch: Gelobt sSe1 Jesus Christus iın Ewigkeıt, Amen. uch 1m Talar
ahrend wurden ıhm ein1ge Male Räder WECSSCHOIMIMCN, 1aber bekam
ımmer wieder eınes. Die Gemeıinden Ja troh, da{ß G S1e besuchte.
Neben pfarramtlıcher Tätigkeit War O1 auch Briefträger VO  a} Ort Ort
Manche besorgte Menschen konnte CT ber den Verbleib der Angehörıigen
beruhigen. In den ersten OoOnaten ach Kriegsende sıch aum eıner
auf die Straße, Wenn CS nıcht unbedingt se1ın mußte.

Pastor Bunzel hatte sıch mıt der eıt eiınen Plan ausgearbeıtet, 1im Turnus
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VO  an eIiwa sechs Wochen besuchte T: die Gemeinden 6! Wo CS eben Ing, bat
(F Pfarrfrauen, Gemeindeschwestern oder Gemeindeglieder, die sıch ZuUur

Verfügung stellten, doch Lesepredigten, Bıbelstunden, Beerdigungen
halten. Mıt der eıt bildete sıch eıne echte Laienkirche heraus. Mehr
darüber hat 1: iın seınem Buch »Kırche ohne Pastoren« geschrıeben 61 Seine
Erlebnisse 1ın den guLt eineinhalb Jahren als »Dekan VOI1I Miıttelschlesien« hat
CX 1ın dem Buch »Kırche dem Kreuz« VOT der Vergessenheıt bewahrt®*.
Zwischendurch W ar wg immer wıeder in Breslau. Ich W ar schon 1m Sommer
1945 dorthin zurückgekehrt. In uUuLNSscrem alten Pfarrhaus der Magdale-
nenkırche W ar im oberen Stock die Wohnung ZWAar stark beschädigt, aber
WIr bezogen SIE un:! haben uns mıt Wehrmachtsbetten, die WIr ırgendwoher
bekamen, un: mıt Möbelstücken, die WIr aus zerstorten ausern holten,
eingerichtet. Kınder, die elternlos iın der Stadt umherirrten und bettelten,
wurden 1im Elısabeth-Gemeindehaus gesammelt, und WIr nahmen einıge in
AISGEG Famiuıulıie auf, sıeben gleichzeıtig, insgesamt CS 13 Kinder® Da
das Pfarrhaus iın sehr schlechtem baulichen Zustand War das ach WAar

undıcht, Wasser mufßÖten WIr VO  - eıner Pumpe hinter der Kırche holen un
auch alles Abwasser hinuntertragen blieben WIr verschont davon, A4UusSs der
Wohnung vertrieben werden, W1e€e vielen Gemeıindegliedern mehrtfach
geschah. Das Pfarrhaus wurde eiınem Zentrum der Gemeıinde, viele
Eınsame fanden für längere oder kürzere eıt 1er Zuflucht. Wenn Vater
VO seiıner Fahrt kam, tand sıch Abend die Hausgemeinschaft-
INCN, VO ıhm hören, W1€e C555 anderswo aussah. Wır Ja ach WwW1e
VOT ohne Post, Zeıtung, Telefon oder ırgendeıine Verbindung. uch VO
Westen kamen 11U!T ganz spärlıche Nachrichten UunNns, Z Beıispiel, als
Vaters Bruder Hellmuth, der mıiıt seiıner Famlılie ın Bayern WAal, ach
Schlesien zurückkehrte, wıeder 1n seiıner Gemeinde Dienst Iu  5
Bruder Manfred Wr in Schlesien geblieben und wıeder iın Königszelt. Sein
Sohn Gotthard kam unNnserer Freude auch ach Schlesien zurück in seıne
Gemeinde. Da sS1e auch hın un wieder ach Breslau kamen, einmal WAar
eıne Synode, mal Sıtzungen notwendig, hörten WIr durch sS$1e auch
VO  z unNnserer Schwester 1n Erlangen un: VO Vaters Schwester Esther
Müller, die mMIt ıhrem Mann Jetzt in Nürnberg lebte

Am 20. März 1946 War ın der Schweidnitzer Friedenskirche Vaters
teierliche Eınführung als Dekan VO  $ Miıttelschlesien, gleichzeitig die Eın-

Nachlafß, Mappe Nr.
61 Bıbliographie, Nr

Bibliographie, Nr. 48
Eın Bericht, masch.-schriftl., vertafßt Inach] 1962, über »Unsere Arbeit mıiıt den

(Waıisen ?)-Kındern iın unserer Pfarrwohnung Breslau nach dem Zusammenbruch VO:
1945«, BIl., ım Nachlafß, Mappe Nr.
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führung VO Pfarrer Johannes Schulz, Schweıidnitz, CR Superintendenten
des Kreıses Schweidnitz-Striegau. ıne gBanz besondere Freude für Nsercnhn

Vater W ar CD dafß G1: be1 dieser Feıier mıt seınen beiden Brüdern gemeinsam
Altar stand6 Am DD und 23. Julı 1946 fand in Breslau in der Hofkirche

die Provinzialsynode Be1 den großen Verkehrs- und Finanzschwier1g-
keıten W ar schon eın Wagnıs, die Synode einzuberuten. 4.() Kıirchenkreise
Schlesiens vertreten. »Sıe wollte den 1er Bleibenden WwW1e den egge-
henden W1€ den Kirchenleitungen Deutschlands eın Wort in ernster

(Abschieds-)Stunde sagen”.«
Der Zusammenhalt in den Gemeinden WAarlr stark. Gottesdienste un!

Abendmahlsteiern zuL besucht. ıne Evangelısatıon 1mM Sommer 1946
WAar für viele Hılte und Irost. Da aAb Frühjahr 1946 die systematıische
Vertreibung der Deutschen begann, wurden die Gemeinden ımmer kleiner.
Wıe in eıner großen Famaiulie rückte I1a  w immer mehr

Am 11 Oktober 1946 erlitt Vater eiınen schweren Unfall. Er wurde VON

einem russıschen Lastauto angefahren ob Aaus Versehen oder nıcht, WAar

nıcht klären. iıne polnısche rau fand ıh: bewulföitlos neben der Straße
lıegen, ın ıhrem Hause kam wieder sıch. Nach Reichenbach, C

Vormuittag mıt seiınem Bruder BCWESCH WAäl, wurde 1NSs Kran-
kenhaus gebracht. Der polnische Arzt brachte se1ın Mi£(fallen ber das
Rowdytum auf der Straße ZU Ausdruck. Er hatte schon mehrere Patıenten
mıiıt Ühnlichen Unfallverletzungen Vater hatte eınen Schädelbruch
erlitten. Wenige Tage ach dem Unfall wurde in eiınem Lieferwagen ach
Breslau transportiert un!: 1Nns Bethesdakrankenhaus gebracht. Hıer 1mM
Krankenhaus Zzumelst och NSCIC »alten« Schwestern tätıg. Vater
wurde sehr gzuLt Am 16 November wurde CT entlassen, CS ving ıhm
aber och recht mäaßıg. >Im Rollstuhl durch die Stadt gefahren«, schreibt
in seınen Amtskalender. Gleichgewichtsstörungen, Hörschäden, Kopf-
schmerzen sehr hinderliche Erscheinungen, da{ß eıne Aufnahme
des Di1ienstes nıcht denken W ar 7u diesem Zeitpunkt wurde die ZESAMLTE
deutsche Kırchenleitung A4aUsS$S Schlesien ausgewılesen. Schon früher W ar

beschlossen worden, das Konsıstorium dann ach Görlıitz verlegen. In

Nachlaf, Mappe NTr 20 Bericht Marthe-Marıe VO Vgl den VO  a}

Bunzel »Bericht über den Ephorenkonvent ın Schweidnitz und die Eintüh-
rung des Dekans VO Mittelschlesien« 1n der Anlage den »Mitteilungen der Evangeli-
schen Kirchenleitung für Nıeder- und Oberschlesien«, Nr. 5: 1946 Der auf diesem
Onvent VO Bischoft Horniıg erstatteie Bericht 1St gedruckt 1mM Jahrbuch für Schlesische
Kirchengeschichte 196/, SA 23 Vgl diesem Tage uch Johannes Schulz,
Erlebnisse und Eindrücke A4UsSs Gemeinden der evangelıschen Kırche VO'  e Schlesien 1n der
eIit VO 1891 bıs 1961; masch.-schrittlich, 201 Seıten, hıer 159—160; vorhanden als
Kopıe im Archiv der Gemeinschaftt Schlesıer, Inv.Nr.
65 Nachla{ß, Mappe Nr. Bericht Marthe-Marie VO
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den eineinhalb Jahren WAar 6S immer wiıieder gelungen, Aktenmaterı1al un:
Büromaschinen be] Iransporten in die russısche one mıtzugeben. Unsere
privaten Sachen WwW1e Zu Beispiel die Gästebücher habe ıch ın Aufnehmer
genäht. Immer, WCNnN gute Bekannte wegmußten, haben WIr eın Päckchen
mitgegeben MIt der Bıtte, 6S meıne Schwester in Erlangen schicken.
Auf diese Weıse wurde manches Wertvolle Be1 den Dıngen der
» Kıleij« (Kırchenleitung) ving C6s ähnlıich.

Ich bemühte mich sehr erreichen, daß Vater un: ıch iın einen TIrans-
pPOrt in die Englische one kämen, obgleich CS be] keinem Transport vorher
ganz sıcher WAar, wohiın ©1 ing; iıch WAar bei dem Mılızbüro Miıt arztlichen
Attesten, die besagten, da{fß Pfarrer Bunzel och krank se1 un ın eıne
Heilbehandlung musse. Den dringend benötigten Stempel habe iıch bekom-
1891  e Am 1. Dezember, dem Ersten Advent, W ar Nachmiuittag für die

Stadt eın Abschiedsgottesdienst der Kirchenleitung. Hornıg wurde
als Bischof VO  an Schlesien 1ın das Schlesien westlich der Neiße entsandt, die
übriıgen Kırchenleitungsmitglieder wurden mıt dem egen verabschiedet®®.
Da die Vertreibung schon fast eın Dreivierteljahr 1MmM ange WAäl, viele
unserer Gemeindeglieder WCS Meıne beiden Schwestern seıt dem
Frühsommer 1mM Westen, Marlene mıt iıhrem Verlobten und dessen Famlıulie
ın der Nähe VO Hagen, Esther mıt den Münsterbergern 1m Hannover-
schen. Wır hatten bıs Zu Schlufß daran geglaubt, da{fß sıch bald alles wieder
aındern musse un WIr annn fröhliche Begrüßungsteiern mıt den Rückkeh-
Iern würden halten können. Wer ann das schon für möglich halten, dafß
eın BaANZCS Land leergeräumt werden könnte?

In eiıner Fahrt 1mM Viehwaggon ohne Sıtzgelegenheıten der Stroh
wurden WIr in sıeben Tagen und Nächten beı eisıger Kälte hne ıne W armıe

Mahlzeit Richtung Westen transportiert. An Verpflegung bekamen WIr iın
der SaNzZCH eıt eiınmal Pro Person eıne Handvoll Maısmehl, 1n die offene
Hand, un einen ungewaschenen Salzhering. Vater durfte die meiıste eıt im
DRK-Wagen se1in. So eine »Re1ise« 1St nıcht vorzustellen. Jeder ahm mıt,
Was GT eben schleppen konnte. Mehrere Kleidungsstücke ZOS INan übereıin-
ander. 35 Personen wurden jeweıls in eıinen aggon gepfercht, Alte, Junge,
Kınder, Männer, Frauen. Eınıige kannten sıch, die meısten sıch
tremd In diesen agen gab N keinerlei sanıtire Möglichkeıiten. Wenn der
Zug hıelt, Sprang jeder, der mal mußte, A4aus$s dem Zug, hockte sıch direkt
neben die Gileise. Man wußte Ja nıe, W1e€e lange der Zug stand. Mal C6cS
1ur Mınuten, mal Stunden. Nur WwWenn die Lok abgekuppelt wurde, wußten
WIr, daß ohl eıne längere Pause geben würde Waschmöglichkeit gab 6S

Hornigs Abschiedspredigt 1St gedruckt 1n : Flüchtlinge VO (sottes Gnaden chlesı1-
sche Predigt 4—1 hg VO  n 1etmar Ness, Würzburg 1990, 144—152
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nıcht der BaNzZCH eıt Und gerade Tagen W ar CS eiskalt Später
haben WIT ann VO  an den »Eıistransporten« der Zeıtung lesen können
Heızung gab CS natürlıch nıcht den Waggons Dazu die totale Ungewiß-
eıt W as Aaus unls werden wırd Es W ar Abschied VO der Heımat VO den
Menschen, die och Ort geblieben waren!

In Marıenborn wurde Transport ausgeladen, Flugzeughallen lag
Stroh auf dem Betonboden Hıer konnten WIT CS u1l$s gemütlich machen
Dıi1e notwendigen Prozeduren WIC Entlausen un: Regıstrıeren brachten
Abwechslung Marthe Marıes Schwiegermutter arbeitete Rheinhausen
be] Duisburg Standesamt S1e besorgte uNs C1NEC vorläufige Aufenthalts-
genehmigung für Rheinhausen, und WIT konnten das ager ach Z WC1 oder
drei Tagen verlassen Wır wurden sehr tfreundlıch aufgenommen unNnsere

Verfassung War naturgemäfß mıserabel Als Mutter Scheler mich
fragte, ob iıch nıcht men uch mal bügeln wolle, MU: iıch S1C ohl
CNTIgCISLEFT angesehen haben Es WAar für uns sehr schwer verstehbar, da{f
1er der normale Alltag längst wıeder eingekehrt WAar Wır kamen Aaus
anderen Welt das sollten WITL och oft SPUurcnh In Breslau hatte Pastor
Berger mal eLIwAas schnoddrig DESAZTL » Wır leben 1er Asıen << Im Nach-
hınein 1ST dieser Ausspruch verständlich geworden

Bald ach Weihnachten kam Vater das anatorıum Tannenhof bei
Remscheid das WAar ıhm VO  e} der Kırche angeboten worden Er wurde dort
auskuriert ZU 15 März 194 / wıeder MI1L Pfarramtstätigkeit
beginnen wollte DIe westtälische Kırche, be] der CT siıch meldete, bot ıhm CHIC

Hılfspredigerstelle Laggenbeck bei Ibbenbüren Das WAar C1INE herbe
Umstellung Nachdem Schlesien als ekan für die kirchliche Versorgung
mehrerer Kırchenkreise zuständig WAar, WTr 1U  a) Hılfsprediger C1NCS$s Jungen
Kollegen, der ıhm die Arbeit ZUWIL1CS >D1iese Beerdigung halte iıch selbst das
werden S1e doch sıcher verstehen, leber Bruder!« Anderes durfte« Vater
Wır wohnten Raum Altersheim, da CS damals dort eiıne
Pfarrwohnung gab Als iıch mal andeutete, dafß iıch miıch CHIE Arbeıit
bemühen wolle, stand Vater sehr traurıg VOT ILLLTL »Das würde die endgültige
Zerschlagung unserer Famlılie bedeuten << So blieh iıch be] ıhm Eın Besuch den
WIT beide be1 Kollegen des Kreıises machten, 1ST INr unvergessch
»Lieber Bruder, Wenn S1e 111r würden 551e haben Ihre Bibliothek
behalten, ich habe alles verloren, lassen S1e uUu1ls also teılen« würde iıch Ihnen
antworten ‚S1€e können SCIN das C1NC oder andere Buch eıhen, geben ann ich
Ihnen keines!<«« Vater hatte nıchts gebeten, ach nıchts gefragt. Es gab
eben damals viele Flüchtlinge und Vertriebene, da wurden die Einheimi-
schen angstlich. Nur WAar das für uns sehr schwer verstehen.

Pfarrer Bunzel wurde den Kreıs der Aaus der »Nothilfe« Betreuen-
den aufgenommen Bezüge für Dezember 46 bıs Februar 47 JE
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146,— Mark, a1b März monatlıch 18/,— Mark ®“ Fur Unterkunfrt un Ver-
pflegung mu(fßte für uns beide eın Betrag, iıch glaube CS 120,— Mark
Pr Person, bezahlt werden. In Laggenbeck W ar Vater nıcht sehr ausgela-
STGT Von den vielen Flüchtlingen, die ach und ach ansassıg wurden,
wurde häufig Vorträgen oder Schlesiergottesdiensten gebeten. Viele
seiıner ehemalıgen Gemeindeglieder trat CT be] diesen Anlässen. Im Sommer
1948 wurde CT VO eiınem Breslauer gebeten, die Trauung in der Kırche ın
Coesteld halten. Be1 dieser Gelegenheit lernte ıh: der Fuürst un Patron
VO Coesfeld kennen. In eiınem Gespräch ach der Irauung ertuhr der
Fürst, dafß Pfarrer Bunzel keine feste Anstellung habe Wenige Tage ach
dieser Unterredung iragte CT in eiınem handschriftlichen Brief d ob Vater
Stadtpfarrer Von Coesteld un damıt Hofprediger werden wolle Am
Ersten Advent 1948 WAar die Probepredigt, 15 Februar 1949 die Einfüh-
rung in die Coestelder Pftarrstelle. Da das Münsterland eıne rein katholische
Bevölkerung hatte, die Gemeindeglieder fast ausnahmslos Flücht-
lınge un Vertriebene. 1ne dreiseitige Dienstanweisung, 4a7 eıne VO
Fürsten wurde Vater überreicht®®. In Coesteld hat CT mıt 1e] Freude und
Elan seıne pfarramtliche Tätigkeit ausgeübt. Dazu hat CI oft CS eben
zeıtlich möglıch WAafl, Vorträge, Flüchtlingsgottesdienste un: Amtshandlun-
gCn bei ehemaligen Gemeindegliedern gehalten. 117e enge Vorträgeun! Predigten aus dieser eıt lıiegen och VOT, auch einıge€ Tonbänder mıt
Vorträgen un Gottesdiensten®?.

Die Not der Heımatvertriebenen lag ıhm in besonderer Weiıse Her-
ZCN, VOTL allem die Tatsache der Verlassenheit un! Einsamkeit vieler. So
begann CI; ın regelmäßigem Abstand einen Rundbrief schreıben, der
etwa2 1500 Menschen, melıst Schlesier, versandt wurde, seıne »Schreıibtisch-
gemeinde«. ıne Prediet, Bılder, persönliche Berichte, Berichte A4aUus Schle-
sıen, Vorträge, die GF ber Schlesien hıelt, bıldeten den umfangreichen
Rundbrief7

»In Anerkennung der die Bundesrepublik Deutschland erworbenen
besonderen Verdienste« wurde ıhm J Oktober 1953 das Bundesver-
dienstkreuz verliehen, 1m September 1960 »1N Anerkennung un! Wuürdi-
gun der Verdienste UNsSeIec Heımat Schlesien« die Goldene Ehrennadel
un: 11. Junı 1965 der Schlesierschild *.

Seine Tochter Eva, die ıhn seıt dem Tode seıiner Tal 1944 betreut hatte,
heiratete 1951; un VO Sommer 1951 bıs ZU Ende seiner Tätigkeit in

Nachlaßß, Mappe Nr. 21 Schreiben der Ev Kırche VO  5 Westtfalen VO
68 Nachlaß, Mappe Nr. DE
69 Nachlafß, Mappe Nr. 3, 5,

Ulrich Bunzel, Rundbriefe Ar Sıehe hıerzu Anhang
/1 Nachlafß, Mappe Nr.
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Coesteld 1960 versorgte ıhn seıne Schwägerin Eva ange, die ıhre Arbeıt in
eınem Altersheim in Suhl/Thüringen A4US polıtıschen Gründen hatte aufge-
ben mussen. Seın 60. Geburtstag wurde eiınem schönen est Seine
beiden Brüder Hellmuth und Manfred gekommen, der eıne AUS

München, der andere Aaus Görlıitz, Bischof Zänker und die Amtsbrüder
des Kirchenkreises. 1le vier Töchter un die Schwiegersöhne da,;
auch schon Zzwel Enkelkinder.

In Coesteld hat 1: sıch für den Bau eınes Gemeijndehauses eingesetzt un:
CS auch während seıner Amtszeıt och 1ın Betrieb nehmen können. Das
Buch »Coesteld, uUuNsere schwer bombengeschädigte, sehr tlüchtlingsreiche
Diasporagemeinde« zeıgt, W1€e sehr CT sıch ın der Arbeıt
Ort engagıert hat Daf 1aber se1ın Herz der schlesischen Heımat hing,
belegen ungezählte Berichte un: Artıikel iın schlesischen Heımatzeıtungen
und -kalendern, belegen seıne ach dem Kriege geschriebenen Bücher.

Miıt 70 Jahren wurde 8 in den Ruhestand Er wollte eigentlich
»in den Sıelen« sterben, aber 70 WAar die Obergrenze für die Pfarrer-
Dienstzeıt. Er ZOS ach Essen, in die Famaiulie seıner Tochter, die ach dem
Tod seıner Tau mı1ıt ıhm Kriegsende, Polenzeıt un:!
Flüchtlingszeit erleht hatte. Von Essen A4US verstärkte in den ersten Jahren
seiıne Besuchstätigkeit bei Schlesierveranstaltungen, hjelt Gottesdienste un
Vorträge, übernahm auch ın Essen manche Vertretung. Den Rundbrief hat

ach W1€e VOT alle halbe Jahre vertafit un:! 1e] ank dafür bekommen.
Eınıige schwere Krankheiten hat iın den etzten Jahren überstanden. Er
wurde schwächer, das Reıisen ving nıcht mehr ohne Probleme. Dennoch
übernahm OT: weıterhiıin Dıienste, WCNnN GT darum gebeten wurde

An seınem 80. Geburtstag hatte 8 och einmal viele Verwandte und
Freunde sıch alle 1er Tochter mıiıt ıhren annern und insgesamt
15 Enkelkınder; ZU Miıttag und Kaftfee WIr mehr als 4.(0 Personen.
Vater WAar och einmal in seınem Element. Danach hleßen die Kräfte sehr
nach, eın chronisches Leiden machte ıhm ımmer mehr schafftfen. Große
Freude hatte CI, als eın Enkel miıt dem Theologiestudium begann. So hat
1m Carten seinem Tisch sıtzend mıiıt ıhm Hebräisch gelernt, seıne
Verlobung freudig mitgefeıert, ebenso die Hochzeıit des Altesten Enkelsoh-
1C5Ss un: der Altesten Enkeltochter. Sogar eın Urenkelkind konnte GT och
begrüßen. Im Frühjahr 1972 War och einmal bei allen »Kinderfamilien«,
in Soest Zur Konfirmatıion eınes Enkels. Am Tage VOT Pfingsten holte ıhn
seıne Kreuznacher Tochter eiınem Besuch mıt dem Auto ab Dort 1st CI
in der Nacht VO Pfingstsonntag Z Pfingstmontag verstorben. Es WAar
der 23 Maı 1972

Ulrich Bunzel lebte in und mıiıt dem Christentum, W1e€e INa  b CS sıch nıcht
stärker denken annn Es War u1nlls manchmal viel: immer eıne Andacht,
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ımmer »die Hände falten«, egal iın welcher Sıtuation! ber ich verdanke ıhm
sehr viel, die vielen Lieder und Sprüche, die sıch MIır eingeprägt haben, selıne
Predigten, die eıne besondere Art hatten und immer viele Lieder un: Verse
enthielten. Viele Menschen haben uns ach seiınem Tod bezeugt: »Ich
werde n1ıe VELSCSSCH, W1e€e CI in schwerer Sıtuation mi1t mır yebetet hat.«
»Der Spruch, den CT mır gegeben hat, steht VOT M1r.« twa 600 Schreiben
haben WIr ach seinem Tod bekommen:;: auch das zeıgt, W as für viele
bedeutet hat
Auf seınem Grabstein steht: >Chhristus spricht:

Sıehe, iıch bın be] euch alle Tage
bıs der Welt Ende.«

Das W ar seın Glaube 1mM Leben und 1im Sterben.

Anhang
Biographische Angaben den Geschwistern Bunzel

a) Esther, geb 20  N 1886, geh 20  x 1911 Pastor Lic Konrad Müller, Breslau
(1884—1968), DESL. 1966 In Nürnberg.
Manfred, geb 1887, ord 11  D 1912; Lic theol., Pastor 1n Königszelt und
Königshaın, DZEST. 1958 1n Nıesky.

C) Hellmuth, veb T  ON 18583, ord SE 1912; Pastor 1n Ottendorf, Kr. Bunzlau,
Reichenbach/Eule, seit 1937 Sup., 1946 München, Kırchenrat, ZESL. WALT:  — 1973 1n
Planegg bei München
Ulrich.

e) Werner, geb 1891, ZESL, AA 41; 1891
Joachim, geb 1 1893, Dr FOL- pol., Dr Jur:;, ord 1915 Pastor 1n Kunzen-
dorf Kahlen Berge, Breslau-Lutherkirche, Breslau-Zimpel, Konsıistorialrat. Geftal-
len 1939 als Hauptmann der Bzura/Polen.

2) Gotthard, geb 1895, stud theol., gefallen 10 1916
h) Paul Gerhardt, geb 1896, ZEST. 18 1944 1n Breslau.

Liıteratur ZUNY Familiengeschichte der Bunzel

a) Ulrich Bunzel: Dreı Pastorengeschlechter 1n der jJüngsten Geschichte des evangeli-
schen Schlesien Koelling, Eberlein, Bunzel], Schles. Gottesfreund, 12723 1972

3107-—08;
Urlich Bunzel: Besonnte Vergangenheıt. Besonnte Gegenwart. Blätter der Erinne-
Lung R Essen 1961/62, masch.-schrıiftl., 215 Seıten, 1m Nachlafß Ulrich Bunzel;

C} Gotthard Bunzel: Das Andenken des Gerechten bleibt 1M Segen. Masch.-schrıiftl.,
Görlitz 1981/83, Kopıen 1m Famıiılienbesitz.
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ber Ulrich Bunzel:
a) Schles Gottesfreund, Jg. 1956 13, 65; 1954, 5. 603; 1956, 562; 1960, S13 1965,

19/0, 1972 3144, 3147.
Schles Rundschau, Jg 1960, Nr.

C) Der Schlesier, Jg 1960, Nr. 30; Jg 19/0, Nr. 2 9 e 19FZ; Nr.
d) Coestelder Allg. Zeıtung VO 1960
e) Ruhr-Nachrichten VO 18 1970
1 Steeler Heımatzeıtung VO 18 19/0
z) Laubaner Tageblatt, Jg 1966, Nr

Der Weg, 1970
1) WAZ VO 18  N 19/0

epd VO: 15 1970

FEL Z7ur » Christnachtfeier« 7937

Über diesen Gottesdienst wiırd bıs heute manches »geredet« un ge/verurteılt, und nıcht
immer auf Grund notwendiger Kenntnıs. Deshalb INas hıer beigebracht werden, W as die
Konsistorialakten dazu beıtragen: J6 eınen Bericht In der »Arbeiterzeıtung für Schlesien«
un! der »Nationalsozialistischen Schlesischen Tageszeıtung« VO 1932 nımmt das
Konsıstorium Z Anlafß, Ulrich Bunzel ine Stellungnahme ersuchen. Der
Bericht der Arbeiterzeitung 1sSt in der Akte nıcht erhalten; der Bericht der Schles.
Tageszeıtung lautet: »Festgottesdienst der 1n der Marıa-Magdalenen-Kirche. Selten
wohl W ar in der etzten eıt eın Gottesdienst stark besucht, als der Miıtternachtsgottes-
dienst iın der St. Marıa-Magdalenenkirche für dıe SA .-Männer der Standarte 11 und ihre
Angehörıigen. Überall die Plätze besetzt, dicht gedrängt standen die Gläubigen 1ın
den Gängen, während die rechts und links des VO brennenden Weihnachtsbäumen
ftlankierten Altars In den Seitenschitten Aufstellung hatte. Stumm , mıt
erhobenem Arm, wurden die einzelnen turmtahnen begrüßt; uch S1e nahmen Altar
Aufstellung.

Da ertonte Mıtternacht, der Geburtsstunde MS Heılands, eın leises Orgelvor-
spıel, das bald iın das herrliche alte Weihnachtslied »O du fröhliche, oh du seelige«
überging. Mächtig stieg der Gesang der Tausende A{ Deckengewölbe des Gotteshauses

un: eıtete über der VO  e} Darbietungen der SA.-Spielschar und Gemeindege-
Sansg unterbrochenen Verkündigung des Weihnachtsevangeliums des 2. Kapitels des
Lukas

»ES Ist eın Ros’ CNISprunNgeEN«, » Vom Hımmel hoch, da komm iıch her«, »Ehre sel (Gott
in der Höhe«, »Ihr Kınderlein kommet« und »Lobt Gott, iıhr Christen allzugleich«

die Gesänge, die der VO  e Pfarrer Dr Bunzel gehaltenen Festpredigt vorangıngen.
»Uralt ist«‚ tührte der Geıistliche dU5S, ‚der Gedanke des Weıhnachtstestes 1M

deutschen Volke Schon HSGT Vortahren 1n der heidnischen eıt fejerten 1ın diesen
Tagen das Jubelfest und die Wıntersonnenwende mMi1t ıhrem Sehnen nach Sonne un
Licht. Da kamen christliche Mıssıonare, gaben diesem Sehnen HIS Ter Vorfahren Erfül-
lung un ührten das Volk, das 1mM Fınstern wandelt, Zzu Licht Gegen dieses Licht
heute der Bolschewismus Al der abendländische Kultur und christliche Gesittung
zerstoren wıll Schon 1St iıhm gelungen, da und dort Fufß fassen und das Volk in
Hoffnungslosigkeit und Finsternis sturzen. Je finsterer ber die Nacht 1m 1St,
desto entschiedener haben sıch Männer un! Frauen der natıonalen Bewegung
mengeschlossen, das Volk befreien. Dıiese nationale Bewegung 1St das Fanal, auf
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das Miıllıonen vertrauensvoll licken Ihr alle, die ıhr dieses Kreuz auf den Fahnen 9
sollt Cun, W as Chrıstus ordert Wır freuen uns, dafß sıch diese Millionenbewegung ZU)

pOS1IUveEN Chrıistentum ekennt und da{fß die Schrift iıhres Führers Adolf Hıtler voller
Worte christlicher Demut und Erkenntnisse 1ST U)ıe Anhänger Hıtlers richten sıch
nach diesen Grundsätzen, und werden S1C das Volk Zukunft H-
tühren

Wohlan denn, deutsche Männer und Frauen der natıonalen Bewegung, alst uns C1in

Gelübde ablegen, da{fß WITL dem Zeichen Adolf Hıtlers den Kampf die Fınsternis
autnehmen und SICSCH wollen Dann wırd das Volk Zukunft entgegenschrei-
ten Aus Rufsland kommt die Nacht uns, WITLT ber wollen kämpten die Macht
der Fınsternıis, die deutsches Volkstum edroht Wır wollen geloben, nıcht eher
rasten, bıs Volk erwacht 1ST und der Sonne entgegenwandelt

Eın Gebet, da{fß Volk ganz durchdrungen werden INOSC VOIN den Gedanken der
Bewegung und das Vaterunser beendete den Gottesdienst Mächtig erklang SC1INECIN

Schluß VO  - der andächtigen Gemeinde9der Beschlufß des Gebetes »Denn Dein
1ST das Reich« Z.U) Hımmel ‚DO.:

Gepackt VO  — dem gewaltigen Erlebnis des Weihnachtswunders und SCS Gottesdien-
STECS, SIN dıe Menge der Andächtigen nach Hause <

DıIes der Bericht des NS Reporters I1an merkt ıhm A} WIC sehr bewulfßt der uch
unbewulfst hörte, W as sC1INCNHN »Glauben« hineinpalte, WIC Bunzels »Anknüpfung«

Fragen, Gedanken und Worte der »Bewegung« schon für das Wesentliche der Predigt
nahm

Die VO Bunzel erbetene Stellungnahme beiden Zeitungsberichten lautet »In dem
Bericht der Arbeiterzeitung reiht sıch Luege Luege Dreimal wırd VO Segnung
der Fahnen gesprochen Selbstverstaendlich hat C111 solche nıcht stattgefunden, 1ST uch
nıcht begehrt worden Weıter heilßt Die Predigt WAar Ce1NE CINZISC Hetze
Russland An Punkt habe iıch VO Russland gesprochen, dem Umfang der
vorliegenden Predigt nach wtTtia I0 der Gesamtlaenge

Ich nehme Abstand davon, eCitere Luegen und Unrichtigkeiten brandmarken Ich
bll'l mehr als eiınmal aufgrund INEC1INET pfarramtlıchen Taetigkeit Gegenstand
unverschaemter Angrıiffe der sozıualıstiıschen Presse BCWESCH, das letzte ILLE bekannte Mal
anlaesslich des vorletzten Kolonialgedenkgottesdienstes, be1 dem Herr Generalsuperin-
tendent Dr Schian n des Gesanges VO: ıhm gedichteten Liedes und iıch

der Predigt frechster Weıse verhoehnt wurden Ich habe 11 geglaubt, INIT

Rıiıchtungstellung der Kırche dienen, sehe vielmehr aus den Ausbruechen Von Hass,
WI1IEC unangenehm den Kirchenteinden Taetigkeıit 1ST Der hasserfuellte Inhalt des
marxıstischen Hetzartikels verstaerkt miıch der Ueberzeugung, dass Gemeıinde-
Kırchenrat richtig gehandelt hat, als CEINSUMMUIS der DA das Gotteshaus, das WITL

noch keinem verweıgert aben, ZUrTr Verfuegung tellte
Der Bericht der Schlesischen Tageszeıtung 1ST nıcht mehr entstellt, als aehnlichen

Berichten ı der Presse geschehen pflegt. Ich gehe dar um 1L1LUTE auf die ‚.WEC1 VO
Ev. Konsıiıstorium ı Bericht unterstrichenen tellen GE

a) Die Fahnen nahmen ı Altarraum Aufstellung Es 1ı1ST dies be] aehnlichen Feıern
der Fall Es geschıieht jedesmal be] dem alljaehrlich Von LLr abgehaltenen Kolonialgedenk-
gottesdienst, geschah eiım Festgottesdienst anlaesslıch der 500jaehrigen Wıiederkehr der
Begruendung der Schuhmacherinnung, geschieht jedesmal be]l den Feıern kirchlicher
Vereıne, be] denen Fahnen 11585 Gotteshaus miıtgebracht werden Di1e Gemeinde und die
betr Urganısationen wuerden nıcht verstehen, wWenn WITLT be] Erlaubnis aehnlicher
gottesdienstlicher Feıern fuer die Zukunft verbieten wuerden, ass die Fahnen
Altarraum aufgestellt wuerden
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Dass iıch aufgefordert habe, eın eliue abzulegen, 1m Zeichen Hıtlers den Kampfaufzunehmen, 1St selbstverstaendlich Unsınn. Ich habe weder einem Geluebde aufge-fordert, noch einem 1mM Zeichen Hıtlers. ohl habe iıch DESART, ass iıch mich freue, dass
das NS-Programm VO posıtıven Christentum redet und Hıtler in seinem »Meın Kampi«mehr als einmal VO  en der Bedeutung des Christentums spricht, habe ber sehr
hinzugefuegt, ass alle diese Programme und Ausfuehrungen solange nutzlos sınd, als sıch
nıcht der einzelne ufs (jewıssen nımmt, in seinem Leben das posıtıve Christentum
erweısen.

Ich habe Herrn Generalsuperintendent Zaenker als Dank fuer sein Schreiben die
Geıistlichen seines Sprengels, in dem uch die Meınung vertritt, WIr koennten (sottes-
dienste, die WIr gebeten werden, kaum ablehnen, die Predigt zugesandt. Das
Ev. Konsıstorium kann Iso Hand der Vor vier Wochen VO  5 M1ır aufgeschriebenenPredigt den Wortlaut teststellen, WwWenn 1€eSs noet1ig seın sollte.

Rıchtig 1St 1n dem Bericht, A4SSs selten eın Gottesdienst esucht W al. Ich habe noch
keinen aehnlich besuchten Gottesdienst gehalten oder gesehen. 20 Mınuten VOT Begınnmui{fite das Gotteshaus polizeilich werden. 5000 INOCSCH BCWESCH se1n, die 1n
gEesSsPaANNLTLESTEr Autmerksamkeit meıne sehr EeErnSsStie Predigt anhoerten, die dıe Weıihnachts-
lıeder mıtsangen, dass INan die Orgel, die miıt vollem Werk spıielte, kaum hoerte und die mIır
nachher immer wıeder ıhren Dank 1ın ruehrender Weıse ausgesprochen haben Ich bın
dankbar, AaSs iıch hier VOT sovıel tausenden VO Maennern diese Feıer halten konnte. Dem
Evangelischen Konsıstorium gehorsamster Lic. Dr. Ulrich Bunzel.«

Das Konsıiıstorium sieht die Angelegenheit damıt als erledigt SKE I, 2447, 31—35,

Zu der AÄusweısung und dem Redeverbot VD“O März 71935

Das Schreiben mıt der Verfügung VO  d Ausweısung und Redeverbot 1m Nachladfs,
Mappe I Orıginal. Abschrift dieses Schreibens übersendet die Stapo das Konsısto-
rum; SKE Y 436, D 29—30 Die Spitzel der Stapo haben über die Versammlung der
Paulusgemeinde 1 März 1935 folgenden Bericht verfaßt: »ES sprach Pftarrer Lic Dr
Bunzel, Magdalenengemeinde über

Erlebnis der aAr nach der Abstimmung
Dıie gegenwärtige Lage 1n der Kırche und die Stellung der Bekenntnistront.

Zu 1St nıchts besonderes bemerken.
Die gegenwärtige Lage: In Berlin 1St die Bekenntnissynode der evangelıschen Kırche

ZUSAMMECNgELrFELCN, Ort Berlin-Dahlem Dıie Regierung hat verboten, da{fß auf dieser
Synode irgend welche Beschlüsse abgefafst werden. Am Tage vorher, Sonnabends, wurde
diese Synode VO der geheimen Staatspolizeı angerufen und wurde verboten, eine
Erklärung die Gemeinden abzugeben. ber WIr haben geglaubt, erklärte Pt. Lic
Dr Bunzel, dafß INan Gott mehr gehorchen mußß, als den Menschen, und 4US diesem
Grunde haben WIr diese Erklärung die Gemeinden doch vorgelesen, und WIr haben S1e
uch drucken lassen, VO Ö1e dıe Anwesenden) Jetzt eın Blatt VOTL sıch haben Wır
mussen in unserem Aufruft reden, enn jetzt haben Sıe die Ernte für das, W as VO:
den »Deutschen Christen« gesat worden 1St. Dıie »Deutschen Christen« erklären: Neben
der Offenbarung der Kırche steht noch die Offenbarung der Rasse. In der Bıbel steht
ber: Ich bın der Herr, Deın Gott, Du sollst nıcht andere Götter haben neben MmMir. Und
WIr gehorchen diesem Gebot alleın 1mM Glauben Jesus Christus, den für uns gekreuz1g-
ten un: auterstandenen Herrn. Die NCuUE Religion 1St Auflehnung das Gebot,
enn wırd die rassısch-völkische Weltanschauung ZU Mythos. In iıhr werden Blut
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und Kasse, Volkstum, hre un! Freiheit Z Abgott. Der 1in dieser Religion
geforderte Glaube das »ewıge Deutschland« sıch die Stelle des Glaubens
das ewıge Reich uNserecs Herrn und Heılandes Jesus Christus. Dieser Wahnglaube
macht sıch seinen .Ott nach des Menschen Bıld und Wesen In ıhm ehrt,; rechtfertigt und
erlöst der Mensch sıch selbst. Solche Abgöttereı hat miıt posıtıvem Christentum nıchts
u  5 Sıe 1St Antichristentum. Es sınd leider keine »Deutschen Christen« anwesend, ber
legen Sıe bıtte den ‚Deutschen Christen« einmal tolgende Fragen VOT

Weifßt Du, da{ß seıtens der ‚D( verboten 1St, Altred Rosenberg
sagen ? Wır n Gegen diesen Menschen schweigen, das heıifßt, das Christentum
verraten! Es 1St eın Lump, der sıch diese Lästerung ruhig anhört!

Weiıft du, da{fß viele, weıte Teıle der DE z erklären, WIr wollen eıne Nationalkir-
che, nıcht iıne und eıne kath SO WITF! d diese Nationalkirche VO: dem Bischof VO

Thüriıngen gefordert. Und WIr mussen N, 1St entweder Dummbhbeit der Lüge,
N, WIr werden 1ne Nationalkirche haben

Wır würden alles, n die DG «, würden uch Christus hingeben, Wenn WIr
damıt uUuNseTrTeN helfen könnten. Und S1e dens wenn S1e >5  N, dieses
stımmt nıcht: Zeıgen Sıe doch Herrn Lic Dr Bunzel n Verleumdung, enn
diese Gottlosigkeiten hat P. Bunzel ZESAZT, Sıe das bitte!

Wır mussen N, dafß Götzendienst 1St, wenn 111all Jut und Rasse vermischt. Es
oibt Deutschen Schweinehunde ber uch den Juden anständıge! Beıfall).
Und weıl iıch dieses behauptet habe, habe ich ın Liegnitz Monate Redeverbot erhalten.

Wır wıssen Deutschland 1St sündig, nıcht allein durch die Schuld der »Deutschen
Christen«, ber 1mM Hımmelreich Wll"d keıin Deutschland, keıin anderes Reich geben als
Gottes Reich Und WIr dürten somıt nıcht VO  e} eiınem ewıgen Deutschland sprechen!

Wır mussen die Vergötzung der Deutschen Chrısten sprechen, weıl das
deutsche Volk iın dieser Vergötzung untergeht. stellte Ii1an z B mehreren Orten
Bilder Hıtlers auf den Altar, das 1St Götzendienst.

Reichsminister Göring einmal: Recht iSt, W der arısche Mensch als Recht
empfindet. Wır mussen N, da{fß die 6 Miıllionen Kommunıisten VOT der Regierung
Hıtlers auch Arıer 1N. Recht 1St alleın, W as (Gott als Recht DESETZL hat In der Kırche
hat nıemand LWAas vorzuschreiben, ob Bischof Zänker der Adolf Hıtler heifßst!

Es kommt darauf B da{ WIr Jetzt Schlufß machen mıiıt allem Schweigen, da{fß WIr
reden beginnen. Es 1St Sünde schweıgen. Beıispıiel: In der Straßenbahn. Wer hat noch
keine Fahrkarten? Du schweıigst. Der Kontrollör kommt. Du hast keine Fahrkarte. Du
1St schuldig, weıl Du geschwiegen hast! Schweıgen 1St strafbar, und WT Jetzt schweıigt,
macht sıch strafbar. Darum verbreiten Ö1e unsere Aufklärungsschritten.
An Unterlagen lıegen VOT:

Aufrut die Gemeıinden der Bekenntnissynode VO 35
Rundbrief 2/3 und der Bekennenden Kırche Schlesiens. (Nicht für die OÖffentlichkeit
bestimmt, laut Aufdruck)
Das Alte Testament, seıne Bedeutung für Chrıistenglauben un:! vaterländische Bewe-
gung. Von Lic Dr. Bunze

4. Evangelisches Christentum un: Deutsche Glaubensbewegung. Von Lic Dr.
Bunzel.
nde der Geschlossenen Gesellschaft der Bekenntnistront 1 Paulussaal; Breslau.

Aufgenommen VO CZ Unterschrift. Märkischstr. 96/98-X « (SKE \ 436, S
Dazu tand noch eıne mündlıche Vernehmung Bunzels ‚9 deren Protokall lautet: >>ES

1St richtig, da{fß iıch 13 März 1m Gemeindesaal der Paulusgemeinde gesprochen habe Es
handelte sıch eıne geschlossene Versammlung. Die Ausführungen über dıe Dahlemer
Synode treffen nıcht Da eın Verbot der Regierung die Synode m. W. nıcht
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WAal, kann iıch uch dieses nıcht ZESaARL haben Dıie Worte ;Man mu{ Gott mehr gehorchen
als den Menschen« habe iıch Iso nıcht 1mM Hınblick autf die Dahlemer Synode gebraucht,
sondern 1mM Hınblick auf das Verbot, die Botschaft der Dahlemer Synode das
Neuheıidentum der Gemeıinde ekannt geben. In ÜAhnlicher Weise siınd uch die anderen
Teıle des Protokaolls entstellt.

Dıie folgenden Satze des Berichtes enthalten Satze der Dahlemer Botschaft, hınter denen
ıch stehe. Soweıt iıch mich entsinne, habe ich diese nıcht zıtlert. Dıie reli Fragen 1MmM Bericht
habe iıch gestellt, ber 1n anderer Form, wenn uch dem Inn entsprechend.

Die tolgenden Satze enthalten Gedanken aus dem Vortrag, indessen sınd sS1e entstellt,
ass ıch s1e weıthin nıcht als meıne Worte anerkennen kann Ich habe beispielsweise VO  a

Rosenberg nıcht gESaART: diesen Menschen schweıigen, sondern der Weltan-
schauung Rosenbergs schweıgen. In diesem Zusammenhang habe ich ann VO  = den
Glaubensirrungen Rosenbergs gesprochen. Den Ausdruck »Lump-« habe iıch 1M Anschluss

diese Ausführungen VO: denen gebraucht, die wiıder besseres Wıssen die cOhristlichen
Wahrheıiten verleugnen.

7u Nr habe ich beispielsweıse nıcht gESARL: die wollen Christus preisgeben; denn
1€e$s würde nıcht Zzutreitfen. Ich habe vielmehr mıiıt Namensnennung Sätze aus der Schriütt
des Thüringischen Oberkirchenrats Leuthäuser zıtlert. Be1i der Bemerkung der Autstel-
lung des Führerbildes auf den Altären habe ich ausdrücklich hinzugefügt, da{fß diese
Handlung selbstverständlich die eindeutige Ablehnung durch den Führer ertahren hat
Dıieses verschweıigt der Bericht.

Diese einzelnen Beispiele moOögen ergeben, WI1e der Gesamtbericht meınen Vortrag
entstellt wıedergıbt. Meıne Stellung Z,U) rıtten Reich und Führer dürfte nach den
zahlreichen SA-Gottesdiensten, die ich mIır schon VOI dem 30./1 33 TZWUNSCH habe, nach
meınen mehr als 200 öffentlichen Vortragen Bolschewismus SOWI1e meınen Predig-
CCN, VO denen ich für ıne den ausdrücklichen Dank des Führers erhalten habe, allgemeın
bekannt seın und eindeutig teststehen.

Selbst gelesen. Gez Lic Dr. Ulrich Bunzel, Pastor.« (SKEx 436,

Während des folgenden Jahres sınd VO  e der Kirchengemeinde St. Marıa Magdalena, VO

Konsistorium un! VO Provinzialkirchenausschufß immer wiıeder Vorstöße IN-
men worden, das Aufenthaltsverbot für wieder aufzuheben; vgl SKE V, 436, 11—15,
23—28, 33—34, 43, SOWI1e 6/62 51  D

Ulrich Bunzel, Rundbriefe 6—1

Die Rundbriete sind nıcht numeriert; scheıint angebracht, S1Ee hier vollständig chrono-
logisch autzutühren.
(} »KiX'C € dem Kreuz! Briefe Aaus Schlesien.«

Folge: keıin Beleg
Folge, datıiert Juni—-Sept. 1946, hektographiert, 3BIE: Mıt dem Vermerk:
»Aus Brieten VO: Lic Dr Ulrich Bunzel, Pfarrer, Dekan Mittelschlesiens.
Verantwortlich für die Vervielfältigung: Ev. Stud.Gemeinde Erlangen«.
Folge, datıert 5.46, hekt., 3 BIl.,
mehr nıcht erschienen.

(11.) Fünt Rundbriefe, hektographıiert,
Nov. 1946 Breslau; mıt Nachschrift Dezember 1946 Rheinhausen: LBL;

44} Dezember 1946 Rheinhausen, 2 Bl 2 Textseıiten;
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31. Januar 194 7 Stiftung Tannenhoft, Remscheıid, 2BE:; Seıten;
Februar 1947 Tannenhoft, und 15. März 1947 Laggenbeck, 1 Blatt;

31 194 / Laggenbeck, 2 BIl
Dıie Briete und sınd die »l1eben Münsterberger« gerichtet, die anderen
allgemeın.

I1 Rundbriefe, gedruckt, A5, Oesie und Essen-Steele.
Aprıl 41 Maı/1. Julı 31 August
Dez März 4S 26. Julı 45
Nov. 48 31. Januar Sept.

27. Januar 26. Juli 510 NOv. 50
Maı 51 31. Dez 51 Junı
Okt Aprıl Nov

15. Maı dept. 21. Januar 55
13 August 55 Aprıl 56 Maı 56

Seht.: 31. März Okt
März 58 Okt 55 Aprıil 59

31 Okt 59 Maı 60
26. Julı 60 Danksagung Z A} Geburtstag, Doppelblatt.]

Nov. 60 Maı 61 Okt 61
31. März 22 Sept. Aprıil

JE Mäaär7zSept 63 Sept.
März 65 dept. 65 Mäarz 66
dept. Febr Jul:i
Febr 68 DE August 68 28 Febr./12 März 69

NOov. 70dept. Aprıl
März /1 26. Julı z März

Im Julı 19/2 Herausgegeben VO Eva Brand, geb Bunzel, mıiıt dem noch
fertiggeschriebenen Rundbrief VO  z Ulrich Bunzel,;, Aprıil 197Z; ferner der Predigt
be] der Trauerteier tfür Ulrich Bunzel Maı 1972

Ulrich Bunzel. Chronologische Bıbliographie der selbständigen Druck-
schriften SOW1E ausgewählter Aufsätze und Berichte

1 Der Begriff der Heıiligkeit 1m Alten Testament. Eıne iıdeolog Untersuchung.
(Einführung und ETSTET Abschnuitt des Teıils.) Inaugural-Dissertation ZUT Erlan-
sSung der Würde eiınes Lızentiaten der Theologıie. Lauban 1914, Seıten.
Gedächtnisfeier für Nsere gefallenen Krıeger. Petersdort ı. R Hırschberg 1915

Seıten.
Aus Gotthards Feldpostbrieten. 22./9 1914—19./10 1916 Strehlen 1916,

Seıten.
Gedächtnisfeier für TISETE gefallenen Krıeger. Schreibendorf, Remuinıiszere 1917.
Strehlen 1917 18 Seıten.
Glockenabschiedsfeier Schreibendorf, Kreıs Strehlen, TE  ON 1917. Strehlen FOLZ:;
19 Seıten.
q-d-s und seıne Derivate 1n der hebräischen und phönizısch-punischen Literatur.
Eıne lexikographisch-grammatikalische Untersuchung. Inauguraldıissertation ZuUur

Erlangung der Doktorwürde. Strehlen] 1917, Seıten.
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Heimatklänge der Kirchfahrt Schreibendorft. Halbmonatsblatt, Okt
1917-30. Junı 1927.
Kriegsaberglauben. In Mitteilungen der Schlesischen Gesellschaft für G
kunde, Ba:20; 1918,
Begrüßungsteıer für NSCeIrc Krıeger un deren Personalien, Schreibendorf, ONN-

10
Lag, 1919 Strehlen I919: Seıten.
Gedächtnisfeier für MSCETE gefallenen Krıeger. Schreibendorf Remuinıiszere 1919
Strehlen 1919 30 Seıten.

11.* Unsere Glocken. Beschreibung der Einholung, Weihung und des ersten
Geläutes uUNseTETr Glocken. Schreibendorf und 29. Junı 1919 Strehlen
19419 24 Seıten.
Die so7z1ıale Schichtung der apostolischen Gemeinden und die Ausgleichung ıhrer
Gegensätze mMIiıt ıhrer Bedeutung für die Gegenwart. In Evang. Kirchenblatt für
Schlesien, Jg 19203 5: 391: Jg 1921 58-—61, /3—7/6, 91—93

137 Der Arbeıiter-Vereın 1n ländlıchen Bezırken. In 1Inn und Gestalt des Evangeli-
schen Arbeiter-Vereıins. Praktische Wınke für die Vereinsgestaltung. Breslau
1925 LE B SE  ON Walter Buntzel, Der städtische Arbeıter-Vereıin].
Dıie Wahlen ZUr Provinzıalsynode 11925| In Evang. Kirchenblatt für Schlesien,
Jg 1923, 5. 261—264, 2//7-279, 285—286
Der evangelische Jugenddienst iın Schlesien. In Evang. Kirchenblatt für Schlesien,
Jg 1926, 316—319 / Eıne Bestandsübersicht CVS Jugendarbeıt 1
60 [sechzig] Jahre Gemeinschafttsftest auf dem Rummelsberge. In Correspondenz-
blatt des ereıns für Geschichte der evangelischen Kırche Schlesiens, XX
1. Heft, Liegnitz 1927. uch als Sonderdruck

TE Sınd die Geheimwissenschaften ıne Stütze des Glaubens? Berlin 11928|, Seıten.
In alle Wahrheit Heft 12/13):

18 Dıie IYnNnsten Bibelforscher. Berlin 19281; Seıten. In alle Wahrheıt, Heft 14/15).
19 43 Deıine Alltagsarbeıt und (50tt. Berlin H928% 16 Seıiten. In alle Wahrheit,

Heft 18)
Dıie Wahlen ÜT Provinzıialsynode 19291 In Evang. Kıirchenblatt für Schlesien,
Jg F929 5.242, Z 3923

Z Dıie seelische, sıttlıche und sozıale Lage des Landarbeiters. In Grunz, Der EAV-
Führer, 1929 3{t
Dıie Aufgabe der Gemeindekörperschaften nach der Verfassung. In Für
HSCTeEe Kırche. Worte E: Erinnerung den Februar 1929 (das 1St der Tag der
Einführung der Gemeindekörperschaften VO St Marıa-Magdalena]. Breslau 1929
16 Seıten. | Weıtere Beıiträge VO Georg Se1bt, Walter Maetschke und Eduard
Meıßner.]

J3 Das (Gsrauen des Bolschewismus und die Aufgabe der chrıstliıchen Frau seiıner
Abwehr. Breslau 1930, 20 Seıiten.

24 Dıie konfessionelle Statistik und iıhre Lehren. In Evang. Kirchenblatt tür Schlesien,
Jg 1930, 5. 397-398, 405—408, 415—419

25 Schrittenmission. In Fuellkrug, Gerhard, He Vom Werk des Glaubens. Neues
Handbuch der Volksmuission. Schwerıin 1931

26 Dıie gegenwärtige Kampfmethode des Freidenkertums. Potsdam 1951; Seıten.
Aus bzw. uch 1n : Fvang. Kirchenblatt für Schlesien, Jg 1931 289—295, 299—302,
AT

EFEn Tod und Ewigkeit. Sonderdruck A4US dem Kirchlichen Wochenblatt für die
evangelıschen Gemeinden Breslaus. 19315 Seıten. [Angezeıgt 1m Evg Kırchen-
blatt für Schlesien, Jg 1931 59251
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28 Die neben- l.ll'ld gegenkırchliche Bewegung 1n Schlesien 1ın der Nachkriegszeit.Breslau 1932,; 1/8 Seıten. \ Rez. VO  - Martın Schian in: Evg Kirchenblatt für
Schlesien, Jg 1932: 2521
Volkstum und Christentum. Wıe tellen WIr uUu1ls als evangelısche Christen ZUu
Natıionalsozialismus, Alten Testament, Tannenbergbund, JT Deutschkirche und
christlich-deutschen Bewegungen? Gemeinverständlich beantwortet vVvon
Berlin, 0. ] In alle Wahrheit, Heftt 26/27), Seıten. Unter dem Titel »Chriı-
sSstentum und Volkstum« uch In Evang. Kırchenblatt für Schlesien, Jg. 1932;

165—170, 17/7-179, 185—189
Die Bedeutung des alten Testaments für Christentum und vaterländische Bewe-
SUunNngs. Berlin 0. ] In alle Wahrheıt, Heft 28). Aus bzw. uch in: Evang.Kırchenblatt für Schlesien, Jg 1932 309—311, 319—321, 339—341

31 Die weltliche Schulbewegung 1n Schlesien. In Evang. Kırchenblatt für Schlesien,
Jg 1933U 69—70, 53—8/, 140—143

AD Das Ite Testament, seine Bedeutung für Christenglauben und vaterländische
Bewegung. Sonderdruck aus dem Kırchlichen Wochenblartt für die evangelıschenGemeinden Breslaus. Breslau 1933; 11 Seıten.
Führer durch die Haupt- und Pfarrkirche St Marıa Magdalena Breslau. Breslau
1933 36 Seıten. 2B wesentlich vermehrte Auflage 1937 Seıten.
Die Wahlen ELE Provinzıalsynode 1933 ] In Evang. Kirchenblartt für Schlesien,
Jg 19358 DTELDIT-

35 Du sollst nıcht andere Götter haben neben mMIr. Grundsätze und Tatsachen. DieGlaubensirrtümer der Beispielen nachgewiesen. Z wesentlich
vermehrte Auflage. 16.—30. Tausend. ©O u} Breslau
Evangelıisches Christentum und Deutsche Glaubensbewegung. Görlıitz I 28 Se1-
ten. Sonderdruck AaUus dem Kırchlichen Wochenblatt für die evangelischen Gemeıin-
den Breslaus, Jg 1954, Tr. 25—30 Juni/Juli, passım.

37 Geschichte unserer Christophorikirche und ıhre Erneuerung. Breslau 1935,
Seıten.

S AÄAm Leiden teilnehmen. Worte des Testaments, mıiıt Gesangbuchversen und
Lutherworten, kurzen Erläuterungen und Gebeten. Breslau B 235 Breslau
1933, 31 Seıten.
Dıie nebenkirchlichen relig1ösen Gemeıinschatten Schlesiens, ihre geschichtlicheEntwicklung und gegenwärtige Verbreitung. In JVSKG (Corr.blatt,) CT
Band, Hett, uch als Sonderdruck

40 Feier der Goldenen Konfirmation, 18. Aprıl 1937, und Beschreibung des Iurm-
randes der Magdalenenkirche März 1887. Breslau 1937 Seıten.

41 Umbau der Kapelle auf dem Neuen Magdalenenfriedhof. Breslau 1937497 Die Magdalenenkirche ın Breslau. (Deutsche evangelısche Kırchen.) Kleine Führer
durch deutsche evangelische Kırchen, Reihe (Schlesien), Hefrt Breslau 64 ca
1937% Seıten.
Dıie Christophorikirche in Breslau. Kleine Führer durch deutsche evangelıscheKırchen, Reihe C (Schlesien), Heft2 Breslau 0, J] [ca. 1374 15 Seıten.

44 * Das Teutelswerk des Bolschewismus in Rufßland und das erk Gottes. Breslau,
Selbstverlag des Verfassers, 1938, 48 Seıten.
|Ulrıiıch un! Hellmuth und Mantred Bunzel) Im Dıienst. Blätter der Erinnerungden ersten Pfarrer der Gustav-Adolf-Gedächtniskirche 1n Breslau-Zimpel, Dr Dr.
oachım Bunzel, gefallen September 1939 der Bzura,; dargeboten VO den
Seıinen. Breslau 1939 103 Seıten; 1940
D, Johannes Heiß, der Retormator Breslaus. Herausgegeben VO: Schlesischen
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Kirchengeschichtsvereıin 1mM Verlage des Evang. Preßverbandes für Deutschland,
Berlin-Steglitz; Versandstelle: Evg Presseverband für Schlesıien, Breslau 2. O]
70 Seıten. —_ Vorabdruck iın Evang. Kirchenblatt für Schlesien, Jg 1940, 144—145®
Rundbriete. Vgl ben Anm und Anhang

48 Kırche dem Kreuz. Biılder aus der Kırche Schlesiens 945/46 Bielefeld 1947,
Seıten.

49,* Gemeıinde- und Heimatbuch der evangelıschen Schlesier. / Teil I] Goslar 1950,
124 Seıten und 16 BIl Abb
Kleine Kirchengeschichte. Gütersloh 1951; Autl 1952; 63 Seıten.

51 Coesteld, NSeEeTC schwer bombengeschädigte, sehr flüchtlingsreiche Diasporage-
meıinde. Coesteld 1953; 101 Seıten.
Gesegnetes eiıd Bılder 4A4U$S der Kirche Schlesiens 945/46 und heute. Lahr-
Dinglingen 1959 Seıten.

53 Die evangelischen Deutschen und die evangelıschen Polen 1n Schlesien. (Nach dem
Stand VO  - Antang In JSKG 1955 155—165
Haupt- und Pfarrkirche St Maria-Magdalena Breslau. Ulm 1960, 39 Seıten und

BIl Abb
Schlesien ebt. Zeıtungen, Zeitschritten un Rundbriete der schlesischen Heımat-
vertriebenen. (Ostdeutsche Beıiträge Aaus dem Göttinger Arbeitskreis
Würzburg 1965, SR Seıten.
Entstehen un Vergehen der evangelıschen Kirchen Breslaus. München 1964,
114 Seıten.

57.* Kırche hne Pastoren. Dıie schlesische Laienkirche nach dem Zusammenbruc VO:

1945 FErlebnisse un! Berichte Ulm 1965, 78 Seıten.

Die miıt eınem i  i bezeichneten Schritten sınd 1m Nachlafß vorhanden.

VIEL Nachlafß Ulrich Bunzel

(Im Besıtz VO  3 Frau Eva Brand, Essen-Steele)
Amtskalender
Gästebuch
Gästebuch Münsterberg
Gästebuch Laggenbeck und Coesfeld

Bunzel,;, Jahresrückblick
Ulrich Bunzel, Eriınnerungen, handschrıiftlich, 50 Seıten, vertafßt 1952
Ulrich Bunzel,;, Besonnte Vergangenheıt. Besonnte Gegenwart. Blätter der Erinnerung, 1n

schwerer Krankheıt meınen lıeben Kındern auf Bıtten nıedergeschrıieben. Essen
62, masch.-schrıiftl., 215 Seıten.

Bibel mıt vielen Anmerkungen.
Losungsbüchlein 1945 handgeschrieben.
uth Lange, TagebücherEHAT
Fünf Vorträge, gehalten 1943, 1n Kunstschrift handgeschrıieben.

» Was uns die Geheimwissenschaftten ?«
» Was wıssen WIr VO Leben nach dem Tode?«
» Wozu 1St das eıd autf der Welt?«
» Was ist das Entscheidende 1m Christenglauben ?«
» Was Sagl uns die Bibel heute?«



LRICH BUNZEL PASTOR COCHLESIEN 127

Mabppen
Schlesien. Dokumente, Zeıtungsausschnitte, Schrittwechsel mıt Hupka, Mende,

Schart {
Briete und BerichteA
Predigten 4—1 maschinenschriftlich.
Predigten 2-1  9 gedruckt.
Vortrage und Ausarbeıtungen 6—1 maschinenschriuftlich.
Vorträge und Ausarbeıtungen 19—1959, gedruckt
Sammlung und Ausarbeitungen »Aberglaube«; Ausarbeıtung »Humor 1m Pfarrer-

eben«.
Olympiade 1936 Zeıtungsausschnitte, U. Bunzels 1936 1n Berlin, olympi-

sches Dorf, gehaltene Predigt.
9) Kindergottesdienstarbeıit in Schlesien. Vgl dazu Anm.28.|

10) Kirchenkamptzeit: Bekenntnisgottesdienste, Rundbriefe der B  $ Brietfe aus dem
Gefängnis.

11) Das Kaiserhaus: Schrittwechsel.
12) Auszüge aus den Rundbriefen.
13) dto
14) Kleinschrifttum 4US5 der Kırchenkampftzeıt.
15) Schriften ZAUT: Kırchenkampfzeıit, vertafßt nach 1945
16) Korrespondenz und Ausarbeitung » Wıe kann be] der Relativıtät aller Geschichtstat-

sachen ıne Geschichtstatsache Jesus VO  - Nazareth die Grundlage unNnseres
christlichen Glaubens sein?« 910/11 Vgl dazu Anm

17) mıl Bunzel, Installationspredigt 1886, handschrıiftftlich. Todesanzeıgen un Kondo-
lenzen.

18) Ulrich Bunzel, Korrespondenz miıt seınen Geschwistern GE
19) Ausweıse.
20) Berichte aus den Jahren 1945 un! 1946
21) Urkunden und Personalunterlagen, Lebenslauf.
22) Auszeichnungen.



n
D  E

®

d

-

F

A  i

z}  B

C  n  Ö  6}
a  aE  OE  OE

L5}  L5}

T  e  A

F

S

S

_

E

in  3  7

N

S

V

YnıS

A

M  M

Z

;  }

E

A  V

HA
X

E  E

Ir

f

N:  N:

E

e

a

M

S

S  A

N

SEL  R  A

C  C

7

D3

e

R  IR

z

W

N

SEn  2  S

SS

S

n

Y  (

A

A  S

-

n

J

r  rD

SA  SA

K3

E S  A  .
O6  Z  A

n

C

Z

S  AS

R

C

S

E:

3  R

S

S  GE

( 772

A&

Ü

z&

S  S

rm

r

E

E  ®

C

63  42

A

n

Q

Hia f  n 7

A S

S

Ö

A

©

Y

S

6  E  E  A  Sn

E

B  B

s  za

X  {

P

RE
SE

W

E

K  K

E

S  S

X

S
en

SM  f  Ü  z  E  6

—

I

D  D

e

S

2

S

n  n

E
z  S  s
M  An  7  SWa  E

Z  R

S  S
Zn

i  W

M

e  S
el

T

®

r  MS

A

3  ü

S

S  A

e

Sa  A

z  S

A

n  n

i
“

A  A

PE

5

x

e

z
.

5  K

*  r

C

—

D

M

&

Zn

B  S  S

s

n

S

N  S

N

A

S  _

f

b  k

K
S

WS

-

Da

B7

y  7

M

T  7  N

OS  OAeE

e  A

20  20

e

5

WE

A

SE
HELE

n

-

S

E  s

O  O

X

R3
<

S

n

A

y  E  SE

A
S

A  U

S  H
VE®

K

i

e

<

E

R  R

©  Ö

R

%i

S

S  S

K

N

en

N

A

C  C

ä
wr  i

H  A

VEn

en

UE

Er

OR

Y  e  S  x

&,

e

S

C

a



Die Sıngbewegung in Schlesien in der Weliımarer Zeıt

VO SCHBECK

»E,S War W1e€e eın Pfingstwunder ...«, beschreibt Wılhelm Menzel 1n
seınem Aufsatz » )as geistige Erbe im Lied ber die ostdeutsche Singbe-
WCRUNG der zwanzıger Jahre«’ die Sıngwoche, die VO 10 bıs 17. Julı 1923

der Leıtung VO Dr. Wılhelm Hensel und se1iner an Olga in
Finkenstein bei Mährisch-Trübau stattfand. S1e WAar der Auslöser für die
Sıngbewegung, deren Auswirkungen bıs heute spuren sınd ınNe Schar
VO  e} Menschen verschiedenster geistiger Herkuntft versammelte SICH; im
Geıste der Wandervogelbewegung sıch 1NCUu dem Sıngen öffnen, das
erwächst 4aUuS$S der Leib un: Seele umgreifenden Bewegung des AÄAtems
Obwohl ıne kirchliche Ausprägung nıcht beabsichtigt WAal, oriff Wıilhelm
Hensel ber das deutsche Volkslied hinaus Z Lied der Reformationszeit
un: z gregorianıschen Choral als den Quellen für das VO Geist un!
Atem gepragte Lied un:! erschlofß damıt seınen Mıtsängern eıne NCUC, den
SaNzZCH Menschen ansprechende Welt Dies wurde spürbar der (GGemeın-
schaft, die 1n den Sıngwochen entstand. S1e ZOR weıte Kreıise hıneıin in das
gyottesdienstliche Sıngen der Evangelischen Kırche und wiırkte sıch Aaus in
der bald danach entstandenen erneuchner ewegung mıt der A4US ıhr
gewachsenen Michaelsbruderschaft.

Vom Sudetenland Sprang die ewegung ber ach Schlesien. )as War das
Verdienst VO Rıchard OpPpC, der 1ler Wochen ach Finkenstein, VO
bis 27. August 1923 eıner Sıngwoche in die Brüdergemeine ach CGna-
denfrei be] Reichenbach einlud. 1924 un:! 1925 fanden Ort Z7we!l weıtere
orofße Sıngwochen Hıer begann die Singwochenbewegung in die
Kırche hineinzuwirken. arl Heınz Lochter schildert diese eıt A4aus e1ge-
He Erleben iın seinem Autsatz »Brüdergemeine un: Singgemeinde«“

Wılhelm MENZEL, [ )as geistige rbe 1mM 1ed ber die ostdeutsche Sıingbewegung
der zwanzıger ahte, 1n ; Schlesische Studıien, herausgegeben VO Altons HAYDUK
SIA Folge 7), München 1970,

arl Heınz LOCHTER, Brüdergemeıine un Sınggemeinde, In NITAS
Zeıtschrift für Geschichte und Gegenwartsiragen der Brüdergemeine, Heftrt 13; Hamburg
1983, B
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Im Jugendhof assıtz bei Glatz schuf Rıchard oppe der Finkensteiner
ewegung eınen Mittelpunkt, der 1926 eingeweıht werden konnte. Im
Herbst 1929 fand jer die Tagung dem Thema »Musık un:
Kıirche« STa  ‘9 auch der Name der dann 1mM Bärenreiter-Verlag VO  m} arl
Vötterle herausgegebenen Zeitschriuft. Hıer trat sıch die Sıngbewegung mMiıt
der lıturgischen Erneuerungsbewegung der Berneuchener. arl Bernhard
Rıtter, der Miıtbegründer der Michaelsbruderschaft un! Miıtvertasser des
Berneuchener Buches hıelt geistliche Vorträge un! ejerte mıt der Gruppe
das Stundengebet, die musıkalische Leıtung hatte Konrad Ameln (sünter
Ramın, der spatere Thomaskantor, spielte jeden Abend auf der Orgel des
Hauses, die den Namen VER SACRUM tırug un! ach den Erkennntnissen
der parallel ZUr Sıngbewegung laufenden Orgelbewegung gebaut WAar. VER
SACRUM Heıliıger Frühling —: Dieser Name Sagl A4aUus ber das
Selbstverständnıis der ruppe. Zum eınen weIlst CT hın auf die Geftallenen
des Ersten Weltkriegs, besonders ;ohl denen A4aUus der Wandervogelbewe-
SUunNg, denen die Orgel gewiıdmet WAal, Z andern 11l GT VO dem
Erleben der Mitglieder der Singbewegung ausdrücken?.

Von den vielen, die die Sıngbewegung in Kirche und Gemeinden hıneiın-
tırugen, seılen 1Ur einıge geNANNLT: Der sächsische Landeskantor Alfred
Stier”, der Brieger Kantor un: Organıst Max Drischner”, SOWIe der TreSs-
lauer Pfarrer und Hymnologe Arno Büchner, der mıt (Jtto
Burkert, dem Leıter der Breslauer Kirchenmusikschule, 1938 eınen Anhang
für das Schlesische Provinzialgesangbuch herausgab, in dem einıge der VO

der Sıingbewegung wıederentdeckten Choräle der Reformationszeit fin-
den sind®

Die Sıngwochen der zwanzıger Jahre können verglichen werden miıt den
Kırchentagen ach dem Zweıten Weltkrieg, W 4s das Erleben eıner pfingst-
ıch gestimmten Gemeiinschaft betrifft Was die Musık angeht, sınd die
Kırchentage jedoch bestimmt VO der Erprobung Lieder und ZOLLECS-
dienstlicher Formen, während das Neue ın den Sıngwochen in der Entdek-
kung des Alten bestand: Klangideal, Rhythmik un! Melodıik der Musık der
Reformationszeıit, ıhr Sıngen, ıhre Gottesdienstgestaltung werden für

Musık und Kırche, Jahrgang 1930 Heftt 1, Kassel 1950; bringt einen ausführlichen
Bericht über die Tagung mıiıt Bildern VO Jugendhoft Hassıtz.

Altfred STIER, Dıie Erneuerung der Kırchenmusik, Kassel O: ] (Vortrag auf dem
Kıirchengesangstag 1ın Stuttgart

Friedrich KUDELL, Max Drischner Eın schlesischer Kantor, Vlotho 1987.
Arno BÜCHNER, |DIS: Anhang ZU schlesischen Gesangbuch, 1n ; JSKG Band

62/1983, 178 ff
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Orgelbau, gottesdienstliches Sıngen un Musızıeren wiederentdeckt un:
AA gültigen Ma(f(stab erhoben. Neue Kırchenlieder entstehen in dieser eıt
aum SO urteılt Hans Joachım Moser ber das in vielen Auflagen verbrei-
tefe Buch der Sıngbewegung » Fın Lied« »Eigentlich 1StDIE SINGBEWEGUNG IN SCHLESIEN IN DER WEIMARER ZEIT  BI  Orgelbau, gottesdienstliches Singen und Musizieren wiederentdeckt und  zum gültigen Maßstab erhoben. Neue Kirchenlieder entstehen in dieser Zeit  kaum. So urteilt Hans Joachim Moser über das in vielen Auflagen verbrei-  tete Buch der Singbewegung »Ein neues Lied«: »Eigentlich ist ... der Titel  irreführend, da man hier eine Hauptschau zexer Lieder erwarten könnte.  Sieht man aber von ein paar Zugaben ab, die von Riethmüller, Elisabeth  v. Randenborg und P. Bellingroth stammen, so könnte der liebenswerte  Band eher »Das alte Lied« heißen, da es fast ausschließlich den Standpunkt  streng wertender Auslese des Besten aus dem 16.—18. Jahrhundert vertritt.«  Die hohe Wertschätzung der Musik des 16.-18. Jahrhunderts ging einher  mit einer fast militant zu nennenden Abwertung der Musik des ausgehen-  den 19. Jahrhunderts. »Wir können uns ruhig darauf verlassen, daß die  Sänger und Gemeinden selbst spüren, daß ein anderer Geist, nämlich  heiliger Gebetsgeist aus den Werken älterer Literatur spricht als aus den  üblichen Machwerken des 19. Jahrhunderts®.« Diese Beurteilung der voran-  gegangenen Musikepoche wurde schon damals von einigen Komponisten  als Konflikt erlebt. So schreibt Gerhard Schwarz über die Begegnung mit  einem weiteren Vertreter der Singbewegung, Fritz Jöde: »Er hat uns jungen  Studierenden ein ganz anderes Weltbild der Musik vermittelt, ein Weltbild,  das sich stark absetzte von der Romantik. Er brachte uns eine Musik von  einer gewissen Reinheit und Vollkommenheit bei, die stärker auf das  Volkstum bezogen war. Nun aber ergab sich für mich ein furchtbarer  Konflikt. Auf der einen Seite spielte ich ein Orgelkonzert in der Kaiser-  Wilhelm-Gedächtnis-Kirche in Berlin mit Werken von Max Reger und  anderen Komponisten ... Und dann war es wie ein Bruch, eine ganz andere  Welt, in die ich hinüberging, in die Welt - wie es wohl aussah — der reineren  Qualität. Eine andere Welt, die sich nicht mit den Einflüssen der Zeit  beschäftigte, sondern die sich gesetzt hatte, in einer gewissen Weise voll-  kommen war. Ich sage das mit einem gewissen Nachdruck, weil ich mich in  dieser Spannung Zeit meines Lebens befunden habe und weil ich glaube,  daß diese Welt sich heute langsam gegen eine andere Welt wieder ablöst ...  Mir ist in jener Zeit klargeworden, daß die tonale Welt, die ich als Kind  sozusagen ım Traum gefunden hatte, nicht bestehen bleiben kann, daß diese  Traumwelt vielleicht zeitlich begrenzt ist ... Diese Welt der Tonalität ist  eine geschaffene Welt, ... die erst um 1600 in Erscheinung getreten ist ...  Dieses Ordnungsprinzip ... ist zusammengebrochen. Ich sehe das nicht als  etwas Negatives; das Ordnungsgefüge hat sich verändert,  aus dieser  Auflösung sind neue Strukturen hervorgegangen. Ich brauche auch nicht zu  7 H.J.Moser, Die Evangelische Kirchenmusik in Deutschland, Berlin-Darmstadt  1954; S. 309  8 Alfred STIER (wie Anm. 4), S. 25.der Titel
irreführend, da INnan 1er eıne Hauptschau Lieder erwarten könnte.
Sıeht in  — aber VO  $ eın Paar Zugaben ab, die VO Riıethmüller, Elisabeth
v. Randenborg und P. Bellingroth StaAMMCN, könnte der liebenswerte
Band eher 5[ Jas alte Lied« heißen, da C fast ausschliefßlich den Standpunkt
streng wertender Auslese des Besten Au dem 16.—18. Jahrhundert vertritt‘ .«

Dıie hohe Wertschätzung der Musık des 16.—18. Jahrhunderts ving einher
MIt eiıner fast mılıtant nennenden Abwertung der Musık des ausgehen-
den 19. Jahrhunderts. » Wır können unls ruhig darauf verlassen, da{ß die
danger un Gemeinden selbst spuren, da{fß eın anderer Geıist, namlıch
heiliger Gebetsgeıist AaUus den Werken alterer Lıiteratur spricht als aus den
üblichen Machwerken des 19. Jahrhunderts « Diese Beurteilung der 11-

gCgANSCHNCNHN Musikepoche wurde schon damals VO einıgen Komponıisten
als Konflikt erlebt. So schreıibt Gerhard Schwarz ber die Begegnung mıt
einem weıteren Vertreter der Singbewegung, Frıtz Jöde »Er hat uns Jungen
Studierenden eın gallzZ anderes Weltbild der Musık vermuttelt, eın Weltbild,
das sıch stark absetzte VON der Romantıik. Er brachte uns eıne Musık VO  5
eıner gewıssen Reinheit und Vollkommenheit bei, die stärker auf das
Volkstum bezogen WAar. Nun 1aber ergab sıch für miıch eın furchtbarer
Konflikt Auf der eiınen Seıte spielte ıch eın Orgelkonzert 1ın der Kaıser-
Wılhelm-Gedächtnis-Kirche 1ın Berlıin mıt Werken VO  a} Max eger und
anderen Komponıisten Und annn W ar CS W1e eın Bruch, eıne ganz andere
Welt, in die iıch hinüberging, iın die Welt W1e€e CS ohl aussah der reineren
Qualität. ıne andere Welt,; die sıch nıcht mıt den Einflüssen der eıt
beschäftigte, sondern die sıch DESECIZL hatte, in eıner gewıssen Weıse voll-
kommen WAar. Ich Sapc das mıt einem gewıssen Nachdruck, weıl iıch mich iın
dieser Spannung eıt meınes Lebens befunden habe un! weıl iıch ylaube,
da diese Welt sıch heute langsam ıne andere Welt wıeder 1ablöstDIE SINGBEWEGUNG IN SCHLESIEN IN DER WEIMARER ZEIT  BI  Orgelbau, gottesdienstliches Singen und Musizieren wiederentdeckt und  zum gültigen Maßstab erhoben. Neue Kirchenlieder entstehen in dieser Zeit  kaum. So urteilt Hans Joachim Moser über das in vielen Auflagen verbrei-  tete Buch der Singbewegung »Ein neues Lied«: »Eigentlich ist ... der Titel  irreführend, da man hier eine Hauptschau zexer Lieder erwarten könnte.  Sieht man aber von ein paar Zugaben ab, die von Riethmüller, Elisabeth  v. Randenborg und P. Bellingroth stammen, so könnte der liebenswerte  Band eher »Das alte Lied« heißen, da es fast ausschließlich den Standpunkt  streng wertender Auslese des Besten aus dem 16.—18. Jahrhundert vertritt.«  Die hohe Wertschätzung der Musik des 16.-18. Jahrhunderts ging einher  mit einer fast militant zu nennenden Abwertung der Musik des ausgehen-  den 19. Jahrhunderts. »Wir können uns ruhig darauf verlassen, daß die  Sänger und Gemeinden selbst spüren, daß ein anderer Geist, nämlich  heiliger Gebetsgeist aus den Werken älterer Literatur spricht als aus den  üblichen Machwerken des 19. Jahrhunderts®.« Diese Beurteilung der voran-  gegangenen Musikepoche wurde schon damals von einigen Komponisten  als Konflikt erlebt. So schreibt Gerhard Schwarz über die Begegnung mit  einem weiteren Vertreter der Singbewegung, Fritz Jöde: »Er hat uns jungen  Studierenden ein ganz anderes Weltbild der Musik vermittelt, ein Weltbild,  das sich stark absetzte von der Romantik. Er brachte uns eine Musik von  einer gewissen Reinheit und Vollkommenheit bei, die stärker auf das  Volkstum bezogen war. Nun aber ergab sich für mich ein furchtbarer  Konflikt. Auf der einen Seite spielte ich ein Orgelkonzert in der Kaiser-  Wilhelm-Gedächtnis-Kirche in Berlin mit Werken von Max Reger und  anderen Komponisten ... Und dann war es wie ein Bruch, eine ganz andere  Welt, in die ich hinüberging, in die Welt - wie es wohl aussah — der reineren  Qualität. Eine andere Welt, die sich nicht mit den Einflüssen der Zeit  beschäftigte, sondern die sich gesetzt hatte, in einer gewissen Weise voll-  kommen war. Ich sage das mit einem gewissen Nachdruck, weil ich mich in  dieser Spannung Zeit meines Lebens befunden habe und weil ich glaube,  daß diese Welt sich heute langsam gegen eine andere Welt wieder ablöst ...  Mir ist in jener Zeit klargeworden, daß die tonale Welt, die ich als Kind  sozusagen ım Traum gefunden hatte, nicht bestehen bleiben kann, daß diese  Traumwelt vielleicht zeitlich begrenzt ist ... Diese Welt der Tonalität ist  eine geschaffene Welt, ... die erst um 1600 in Erscheinung getreten ist ...  Dieses Ordnungsprinzip ... ist zusammengebrochen. Ich sehe das nicht als  etwas Negatives; das Ordnungsgefüge hat sich verändert,  aus dieser  Auflösung sind neue Strukturen hervorgegangen. Ich brauche auch nicht zu  7 H.J.Moser, Die Evangelische Kirchenmusik in Deutschland, Berlin-Darmstadt  1954; S. 309  8 Alfred STIER (wie Anm. 4), S. 25.Mır 1st in Jjener eıt klargeworden, dafß die tonale Welt, die ıch als ınd
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EeLWAS Negatıves; das Ordnungsgefüge hat sıch verändert, AUS dieser
Auflösung sınd NECUC Strukturen hervorgegangen. Ich brauche auch nıcht

H. ]. MOSER, Dıie Evangelische Kirchenmusik 1n Deutschland, Berlin-Darmstadt
1954, 309f.

Alfred STIER (wıe Anm 4),
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SagcCh, dafß WIr heute durchaus die musıkalıiısche Romantık akzeptieren un!
da{fß WIr s1e eigentlich nıcht mehr dıttamıeren dürfen, W1€e WIr 6S lange eıt

haben?!.«
Die schrotfte Abwertung der vorangegangenNCch Musıkepoche mufste auch

die schmerzlich treffen, die in diesem Stil bıisher Kırchenmusik betrieben
hatten und sıch für das gottesdienstliche Sıngen verantwortlich wußten. Das
»Schlesische Blatt für evangelısche Kirchenmusıik«, herausgegeben VO

Schlesischen Kırchenmusıikvereın, jahrzehntelang betreut un:
redigiert VO  H Frıtz Lubrich, Seminarlehrer in agan, zeıgt die ungeheure
Breıte kirchenmusikalischen Lebens auf, das in den Stäiädten W ar

VO  n} bedeutenden, hauptberuflichen Kirchenmusikern un: auf dem Lande,
in den Dörtern ausgeübt wurde VO den schlesischen Lehrerkantoren *.
Frıtz Lubrich treffend ber die Lehrerkantoren: »Fur mich 1St jedes
Kantorhaus eıne Art Konservatoriıum auf dem Lande‘.« Die Lehrerkanto-
ren die Anwiälte der Gemeinde 1m Hıinblick auf den Kıirchengesang.
S1e wußten auch VO  an der Leiıtung der örtlıchen Gesang- un Musıkvereine
er, W as den Kirchenbesuchern 1m Gottesdienst Musık UZUMULCT:! WAar

un: W 4S nıcht. Sıe begleiteten die Choräle des Schlesischen Provinzlialge-
sangbuchs VO  m} 1908, welches das Gesangbuch WAal, das miıt Noten
herausgegeben wurde. Die Melodien isometrisch notıiert. Der Choral
der Reformationszeıt W ar polyrhythmisch, ohl in der Hauptsache für
gyeübte Chorsänger, wenıger für den Gemeindegesang komponıert. Seılt der
Bachzeit wurden diese für die Gemeinde un: ıhre ungeübten Sanger
schwıerigen Melodien rhythmisch eingeebnet und für den gottesdienstli-
chen Gebrauch sıngbar gemacht. In ].S:Bachs Oratorıen un!: Passıonen
finden WIr die Choräle ın dieser iısometrischen orm Dies hatte eıne
Belebung des Gemeindegesangs ZUuUr Folge, die iınsbesondere VO  an den Tran-
cke’schen Stittungen 1ın Halle un: VO der Brüdergemeine des Graten
Zinzendort ausging ” Diese Art des rhythmisch gleichtörmiıgen, 1sometr1-

Gerhard SCHWARZ, Von der Sıngbewegung ZUT Musik, in -* Zeitgenössische
chlesische Komponisten, hg VO  . Gerhard PANKALLA un: Gotthard SPEER, Dülmen
1973
10 Frıtz HAMANN, Dıie Bedeutung der schlesischen Lehrerseminare, ihrer Musiklehrer
und ihrer Schüler tür d1e evangelische Kirchenmusik iın Schlesıien, In: Dıie Schlesische
Kirchenmusıik 1im Wandel der Zeıten, dargestellt VO Frıtz FELDMANN (Das Evangelische
Schlesien 1VA2); Lübeck 197/5; Johannes ÄDLER, Dıie evangelische Kirchenmusik
in Schlesien 1n Geıistliche Musık 1n Schlesıen, herausgegeben VO Lothar
HOFFMANN-ERBRECHT, Dülmen 1988, 95 +
11 Frıitz FELDMANN, Lubrich SCT1: und Söhne, 1n : Dıi1e schlesische Kirchenmusik 1m
Wandel der Zeıten, Lübeck 19755 S5220 {f.

Walter BLANKENBURG, Geschichte der Melodien des Evangelischen Kirchengesang-
uchs, 1n : Handbuch ZU EKG, Bd HL
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schen Sıngens bestimmte den Kırchengesang ber 2700 Jahre, bıs die Sıngbe-
WCRUNg den polyrhythmischen Choral wıeder entdeckte un: ıh als eıne
Befreiung empfand VO  en der als langweılıg, »Testgeleimt« empfundenen,
langsamen un! getragenen Art des 1isometrischen Sıngens. Die Durchset-
ZUNS des Sıngens ın der Gemeinde durch die Mitglieder der Sıngbe-
WCBUN3S, 7zume1lst musikalische ausgebildete Leute un! vieltach Akademıi-
er, fand nıcht überall Gegenlıebe un stellte oftmals auch ıne UÜberforde-
rung für musıkaliısch nıcht geübte Gemeindeglieder dar Dıie Lehrerkanto-
recNn, die volkskundigen Anwiälte des gemeıindlıchen Sıngens, gab CS ach
dem Ersten Weltkrieg immer weniger, eın Kıiırchenmusikerstand
wurde 1n der 1927 gegründeten Kirchenmusikschule in Breslau herangebil-
det? So sehr dadurch die Kırchenmusıik qualifiziert un: Str engeren theolo-
sischen Mafsistäben gerecht wurde, Sing doch eın Stück Volkskirche
verloren durch den Verlust der auf weltlichen Lehrerseminarien ausgebilde-
ten Lehrerkantoren.

a

Dıiıe Gestaltung des Evangelischen Kırchengesangbuches VO 1950
1Sst weıtgehend VO  a’ der Sıngbewegung der zwanzıger Jahre bestimmt. Das
Liedgut des 16.—18. Jahrhunderts in orıgınaler, polyrhythmischer Gestalt
nımmt den Hauptteıl des Gesangbuches e1n. Vieles hat sıch dank eiıner
hervorragenden Arbeit der Kırchenmusiker durchsetzen können. So urteilt
Walter Blankenburg: »Auch bei nüchternster Beurteilung des (Gemeıln-
degesangs 1m Lichte seiner Geschichte wırd INan mussen, da{fß Gr ohl
och nıe zut SCWECSCH 1St W1€e heute, WenNnNn auch eın Idealzustand erreicht
ISt  a Eınıiges aber hat sıch als komplizıert erwıesen un manchem
Gemeindeglied den Zugang ZU evangelıschen Gottesdienst erschwert. Bıs
heute wırken die asthetischen un: theologischen Ma{fistäbe der Sıngbewe-
sSung ach 1n der Einstellung vieler Pfarrer un: Kirchenmusiker Z
geistlichen Volkslied Nur MIt schlechtem Gewılssen wiırd der Gesang VO  a
»50 1mm denn meıne Hände«, »Harre meıne Seele«, »Stille Nacht« un!
anderen Liedern zugelassen. Bald wiırd C auch den Liedern unNnserer Tage
»Danke für diesen Morgen« oder »Herr, deine Liebe 1St W1€e Gras un:
Ufer « ergehen. ıne theologische un: asthetische Bewertung solcher
Lieder sollte verbunden seın mıt der rage, sS1e sıch alle
akademischen Eiınsprüche gehalten haben, s$1e VO  —; eıner großen

Ottho. KRICHTER, Die Geschichte der Evangelıschen Kirchenmusikschule der
Kırchenprovinz Schlesien, 1n Die schlesische Kirchenmusik 1im Wande]l der Zeıten,
dargestellt VO:  - Frıitz FELDMANN (Das Ev. Schlesien IV52); Lübeck 19/5: 193f

Walter BLANKENBURG, Artikel: Gemeindegesang in Die Musık in Geschichte und
Gegenwart, Kassel 1989, Bd. 4, Spalte 1675
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Zahl VO Menschen auswendig gewußt un in Notsituationen als Hılte
ertahren werden. Das 1n Planung befindliche »Evangelısche Gesangbuch«,
welches das FEKG 1blösen soll; tragt dem Rechnung, ındem in der
Gemeinde lebendig gebliebenes Liedgut des 19. Jahrhunderts aufnımmt un:
eıne größere Stilvieltalt zuläfßt.

Singwochen 1mM Geilste der Singbewegung, die in den zwanzıger Jahren in
Schlesien begann, haben nıcht NUur ach dem Ersten, sondern auch ach dem
/weıten Weltkrieg Menschen Gemeinschaft, Hoffnung
geführt und tief in das Leben der Kırche hineingewirkt. Darum gedenken
WIr iıhrer Anfänge 1in schwerer eıt als eıner mutmachenden ewegung, als
eın Zeichen pfingstlichen Geılstes.



In den Jahren des Grollens
VOr dem polıtischen msturz

Erlebnisbericht ach den Tagebüchern der Jahre 1929 19372

VO HILBRIG

Der tolgende Bericht geht zurück auf dıe Notıizen Theologiestudenten, die sıch
be1 dem Besuch der verschiedensten Vorträge und Veranstaltungen gemacht hat S1e
spiegeln das Leben Breslau un Görlıitz und d1e Tätigkeıit der Deutschen
Christlichen Studentenvereinigung wıder S1e ZC1SCH iıhrer subjektiven Aus-
wahl und Wiedergabe, W as Studenten damals bewegte und WIC das Zeıitgesche-
hen aufnahm, der anders ZESAQL WIC das Wıssen SCIHNECT elit be] ıhm » ankam « Darın
liegt der besondere Reız der sicherlich oft verzerrenden Protokalle Es 1ST darauf
verzichtet worden, Erläuterungen den einzelnen Reterenten geben der deren
Ausführungen der damaligen Berichterstattung der Presse nachzuweiısen Hıer soll
keine Edition des damaliıgen Tagebuches vorgelegt, sondern die Siıtuation der
ausgehenden Weıiımarer Republık VOor Augen gestellt werden

Duie Redaktion

Am Ende der ‚WaNz1ıgCr Jahre uUNserecs Jahrhunderts sah CS bedrohlich
Deutschland un: MNSSUM der Welt A4aus Di1e schweren Lasten un!
ungelösten Spannungen, die das Ergebnis des Kriegsendes VO  — 1918 MIt sıch
gebracht hatte, eNntftzweıiten weıthın olk Arbeıitslosigkeıt un: WITrL-
schaftliche Not bedrückte die Menschen Als iıch MITL dem Sommersemester
1929 das theologische Studium Breslau begann, die Aussıchten für

Berufsweg für zahlreiche Abıturienten schlecht. Es WAar alles über-
tüllt, den theologischen Fakultäten. Von der Theologischen Schule

Bethel un! VO Sprachenkonvwvikt ı Halle W ar iıch Überfüllung
abgewiesen worden.

Man vergegenwartıge sıch die politischen Ereignisse des Jahres 1929
»Blutige Zusammenstöfße zwiıischen Demonstranten un: Polizei Maı

Berlıin Dawesplan wiırd durch den Youngplan für deutsche Repara-
tiıonszahlungen ersetizt bıs 1988 sınd VO  a Deutschland 105 Mrd Mark
zahlen, davon bıs 1966 jJahr] bıs 1 Mrd Mark Volksentscheid der
Deutschnationalen und Nationalsozıialisten Youngplan erfolglos
Reichskassendefizit 7 Mrd Mark Heıinrich Hiımmler wırd »Reichsfüh—
« der S55 terner 1930 Reichspräsident erläßt auf Grund Art 48 Notver-
ordnung ZUur Sicherung VO Wırtschaft und Fınanzen, Reichstag ach ıhrer
Aufhebung aufgelöst Natıionalsozıialisten un: Kommunıisten
den Reichstagswahlen Miıllionen Arbeitslose <
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So folgen die Angaben »Kulturfahrplan« ber die Ereignisse
Jahre schneller Folge, nıcht HUFE für Deutschland sondern ähnlich überall

der damalıgen Welt Wenn auch das Studium Oonzentratıon auf stille
Arbeit erforderte, konnte 1114l VO den Ereignissen nıcht unberührt ble1-
ben, zumal Großstadt WIC Breslau oder auch Görlıitz, ıch
Hause W ar und mich den Semesterterien authielt Unzählige
Plakate hingen den ausern Parteiversammlungen, Saalschlachten
standen den Schlagzeilen der Zeıtungen Immer wieder gab N Umzüge
un: Protestaktionen Fur März 1930 tırug ıch damals INEINCN Kalender
C1iMN Görlıitz »Kommunıstenumzuge der Stadt Wır haben keine
Arbeit! Wır haben eın Geld! Nıeder! Nieder I«

Politik ewegung
Ich habe damals viele Eıntragungen ber Vorträge, Diskussionen
anderem ber die polıtiıschen organge Jahre tagebuchartı-
SCH Kalender gemacht un!: oft ziemlich ausführliche Inhaltsangaben 711
Ich konnte das, weıl ıch die Deutsche Kurzschrift benutzte Wenn CS sıch
freilich LU € persönlıch getroffene Auswahl VO  . Veranstaltungen
un:! Ereignıissen handelt, denen ıch damals teılgenommen habe, hoffe iıch
doch da{ß Angaben MITL AazZzu helfen, die S1ıtuation notvollen
Jahren erhellen

Am Junı 1929 hörte ich der Technischen Hochschule Breslau
Vortrag VO Prof Spahn AUS öln ber »Reichsretorm« Es SC1 C1NC

notwendige rage der Gegenwart habe ich nNnOTIeErT Seıit der We1imarer
Verfassung bestehen Schwierigkeiten un! Reibereien zwıischen Ländern
un:! Reich besonders 7zwıschen Preufßen und dem Reich Zu Bismarcks
Zeıten W ar Preußen CLE mıttlere Macht (Bındeglied) zwischen Reich un:
Einzelstaaten Jetzt 1ST s C1in Land WIC die übrigen Lösungsversuche von

Länderkonferenz und annern WIC Reichskanzler Luther »Preufßen
soll Reichsland werden, auf CISCNC Verwaltung verziıchten und das Reich
tufzen Dem könnten sıch die anderen Länder anschließen << Diese unıtarı-
stischen Bestrebungen haben aber auch sroßen Nachteıl Wo bleibt (Oster-
reich die Auslandsdeutschen? Es bleibt keıine fruchtbare Mannigfaltig-
eıt Dıe unitaristischen Bestrebungen SINSCH VO  5 Frankreıich AaUus (1789)
die ftöderalistischen kommen VO  5 England her (sein Weltreich) Di1e rage
VO  5 Reich un! Ländern (Stammesprovınzen) mu aber zurücktreten, SON-

dern ständısch gegliederter Staat 1ST das deal« Jeder Stand hat da
Werner STEIN, Kulturfahrplan. Die wichtigsten Daten der Kulturgeschichte VO

Anbegıinn bıs 1969, München/Berlin/ Wıen. Auswahl, AaUus Seıten 1088—1092 (Je
Textspalte).
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Selbstverwaltung. Da kommen die Minderheiten Zur Geltung, auch der
Arbeiter- und der Bauernstand. Das sınd Gedanken, die Bısmarck bewegt
hat un: nıcht mehr hat austühren können. So seiın Lösungsversuch.

Andere Vorträge ührten mıtten 1in dıe polıtischen Auseinandersetzungen
hineıin, 4. Julıi 1929 eın Vortrag VO Freiherr VO  5 Rheinbaben, wıeder
in der Technischen Hochschule: » Die Entwicklung der deutschen Aufßen-
politik 1m etzten Jahrzehnt.« Dazu meıne ot1ızen: »Innerlich uneılns un!
zersplıittert in Parteıen, außerlich bedrückt und belastet VO Schandvertrag
VO  5 Versaıilles, 1St Deutschland iın schwerer Notlage. Diıiesen Schandvertrag

revıdieren, das sınd die Bemühungen der deutschen Außenpolitik.
Deshalb vıng INan iın den Völkerbund Lokarnopakt, Dawesplan, Kellog-
pakt us ber INa  z) macht 1L1UT außerlich viele Reden, 1m Grunde rustet
InNnan nıcht ab, 11 INan Deutschland zertrummern. Dreı wichtige Fragen:
Dıie Kriegsschuldlüge, die Abrüstung, die Minderheıitenfrage. Darum die
schnellen Verhandlungen. ber schließlich werden die Feindmächte sıch
doch nıcht das Leben temmen können. Es kommt auf die Weltpoli-
tik Al Britisches Weltreich, Amerika, Ost- un! Südosteuropa Zn

Bald gab CS wıeder eınen Vertrag un: ZW ar 8. Julı 1mM Audıtorium
axımum: Prof Martın Kähler sprach ber die geschichtliche Bedeutung
der Versauiller Kriegsschuldthese. Sıe 1St gegründet »auf alsche Beweıisftfüh-
Fung, eın Gewaltakt der Su1eger, Deutschlands Schuld iın den Augen der
unwıssenden Welt befestigen. ber die einzıge Schuld Deutschlands 1sSt
die, dafß CS eın Deutschland x1bt! Durch die Aufrichtung des Deutschen
Reiches mufsten sıch die alten Mächte beengt sehen«. Die deutsche Politik
se1l eıne Politik des Friedens SCWESCNH. 7Zum Krıege aber mufite C555 kommen.
Die Revolution 1918 un die Parteienzersplitterung mu{fste die Berechti-
gung der Kriegsschuldthese iın den Augen der Sıeger och verstärken. Das
sel Ja auch Deutschlands Unglück. Man dürfe sıch Nu  —$ nıcht in eınen
besseren Hımmel hıneinträumen, sondern musse iın der rauhen Wirklichkeit
bleiben un! für Deutschland arbeiten, Ww1e VOTr 100 Jahren. och viele
andere Gesichtspunkte tührte der Redner 1n der » Vorlesung« Aaus. Die
große Kundgebung 10. Jahrestag des Versauiller Vertrages 28. Junı 1n
der ula der Unwversıität War verboten worden. SO mußÖte Kähler seınen
geplanten öffentlichen Vortrag als Vorlesung halten. Es haben aus diesem
Anlaß hın und her Gedenkgottesdienste stattgefunden. So hıelt Pastor
Lothar Steinert 28. Junı 1929 eiınen Gottesdienst in der Elftausendjung-trauenkirche in Breslau. Meıne Notıiız: »Er predigte die Kriegsschuld-lüge. Dıie einz1ıge Rettung aus der Not 1St der Weg Jesus.«

Von kirchlicher Seıte yab sehr ernsie Bemühungen Aufhellung der
notvollen Lage 1m deutschen olk Ich ahm Christlichen Akademı-
kertag 1ın Liegnitz 16. November 1930 teıl, un!:! hörte den Vortrag VO
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Pftarrer eorg Muntschick A4aUS Leisnig/Sa. ber »Schicksal un: Schuld des
deutschen Volkes iın der Gegenwart«. Er machte Ausführungen ber das
Schicksal des deutschen Volkes bıs Z Weltkrieg. Wiährend iNan bei dem
gegenwärtigen Materialismus und Atheismus keine Schuld des deutschen
Volkes sehen will, zeıgte der Refterent als Christ füntf schmerzliche Punkte
auf Die Schuld wiırd sıchtbar 1mM Schicksal der Wiıssenschaftt. (sott spricht
nıcht mehr 1ın ıhr Sı1e greift iın Gebiete eın, die ıhr nıcht zustehen. Freidenker,
Heckel. Trotzdem S1€e die Metaphysık leugnet, wırd sS1e selbst Z.UT Metaphy-
siık Di1e Schuld zeıgt sıch 1mM Schicksal der Kunst, die ZOLT.: Dırne internatıo-
nalen Stils geworden 1St Im Wirtschaftsleben zeıgt sıch krasser Materialıis-
111US un:! Mammonısmus. In der Volksgemeinschaft zeıgt sıch die Fratze
der Zutfallsmehrheit. Das olk hat auch se1ıne Toten VErg eSSCH (Weltkrieg).

In der Familiengemeinschaft. Denn s1e 1sSt ZU reinen Zweckverband
geworden. ach der Ehe wiırd nıcht gefragt. In der relig1ösen Gemeın-
schaft un! 1m Zustand der Kırche. Die kırchliche Verkündigung steht
dem Augenblickseinflufß VOI Auslegungen un hat zuvıel Respekt VOT dem
Zeıtgeist. Muntschick führte schliefßlich 4US®! Rückschritt Gott 1st der
einz1ge Fortschrıitt. Es könnte eın Zuspät geben. Generalsuperintendent
Tänker Schluß: TIrotz der Not, die WIr sehen wollen, haben WIr aber
die Hoffnung der Liebe un! die Verantwortung. Jeder sollte die Schuld auch
be1 sıch persönlich sehen. twa 100 Akademiker, Abend ın
Görlıtz sollen CS 150 SCWESCH se1n, nahmen teıl.

ıne Christliche Studententagung WAar VO 1.-5. August 1931 ın
Bad Saarow dem Rıngen die politische Zwangslage uNserecs Volkes
gewidmet. Das zeıgen die Vortragsthemen: Dr. Reinold VO  e Thadden-
Trieglaff »Der geistige Hiıntergrund der deutschen politischen Lage«,
Dr Freytag/Hamburg » Der geistige Hintergrund der weltpolitischen Lage«,
Lic Alfred de Quervaın/Basel » Die theologıische Grundforderung für die
politische Gestaltung der Gegenwart« un! Prot. Dr Frick/Marburg »Die
politische Sendung der Gemeinde Jesu«. Leider sınd meıne besonderen
otiızen VO den Vortragen verloren Ich habe notlert: Eröffnung
der Tagung August abends mıt Begrüßungen durch Dr VO  — Thadden,
Altreichskanzler eorg Michaelıis, Egon VO Kietzell Der CGsottes-
dienst Sonntagmorgen, August, un! die Bibelarbeiten jeden Morgen 1mM
Wald wurden VO  - Pfarrer L1C heo Brandt A4US Leıipzıg gehalten. Notız DA

etzten Vortrag: Er oine in voller Klarheit der Gedanken 1Ns persönliche
Leben jedes Einzelnen un 1ın das der Gemeinde hıneın. Rechte Politik 1Sst 1Ur

möglıch, Gemeinde Jesu 1St Es xibt 1aber keine »christliche« Politik. Die
Tagung hatte in der heutigen 1 WOITITENC Lage ın Fragestellung und
Antwortgebung Bedeutendes .
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Bedrohliche Bewegung VO  a} liınks Der Bolschewismus

Am Ende der zwanzıger Jahre sah INa VOT allem 1in der Ausbreıitung des
Kommunısmus mıt arm un:! Propaganda die größte Geftfahr.

Besonders viele un: eingehende Vorträge hıelt Pfarrer Lic Dr Ulrich
Bunzel VO  e} der Magdalenenkirche in Breslau ber 1es Thema In Predigten
und Vorträgen zeıgte CI, W1e€e intens1iıv CT sıch mıt dem Geılst und mıt der
Lıteratur des Bolschewismus beschäftigt hatte. Er sah Jjer die oröfßste
Gefahr, die für Deutschland heraufzog. Be1 einem Abend 1n der Deutschen
Christlichen Studentenvereinigung (DC5SV) in Breslau 8. Junı 1929 gab

tolgende Stichworte: Absoluter Massenmensch, keine Freıiheıit, eın
Gewissen, keine Eınzelpersönlichkeit. Es 1St das Gegenteıl Nıetz-
sches Herrenmenschen. ber beıdes 1st unhaltbar. Der Bolschewismus 11
selber Religion se1n. Nur eıne gen1ale Persönlichkeıit, Lenıin, konnte sS1e
ausdenken. Das ommuniıistische Manıtest wurde durch Lenın zunächst
ausgeführt. och ann mufite alles mehr un: mehr auf allen Gebieten
zurückgehen. Das ommunistische Programm 1St eben unaustührbar. In
der Aussprache: Können sıch nıcht Kommuniısmus un:! Liberalismus im
iıdealen Falle mıiıt dem Christentum vereinıgen lassen? Neın, der Bolsche-
W1IsSsmus ll 1Ur zerstoren, LL1UTr nehmen, das Christentum ll autfbauen un:
iımmer geben. Jede VO Menschen hervorgebrachte Idee mMUu: 1m Gegensatz

Christus stehen. Der Referent ZOß Parallelen Zzu Nationalsoz1ialısmus
un! Lindseys Revolution der modernen Jugend.

Am 1X: Juli 1931 sprach der Dırektor des Ev. Presseverbandes Pfarrer
Walter chwarz be] der OCSV ber dıie Gottlosenbewegung, die sıch 1U
auch stark 1ın Deutschland breitmacht un:! stärkste Propaganda mıt raftfi-
nıerten Miıtteln treıibt. Der Reterent schilderte die Urganısatıon, dann die
Arbeıit dieser Bewegung mıiıt gedrucktem un: gesprochenem Wort, ın
Radıo, auf Schallplatten, ın der Schule n Zum Schlufß kamen Schallplatten
der Freidenker Gehör, die zweıtellos Anreizendes, Packendes iın
sıch hatten, eiıne geWIlsse relig1öse Schwungkraft. Wır dürfen nıcht dagegen
polemisieren, Schwarz, sondern unseren Glauben selbst DOSItIV dar-
bieten, W as Ja meıst für die Offentlichkeit nıcht in der Predigt geschehen
annn Es kam eıner Aussprache ber die Pressearbeit.

och mehr 1nNns posıtıve Wırken der Christen gegenüber dem Irrglauben
tführte 9. Julı 1931 der Vortrag VO  e} Pfarrer Lıic Hans Georg Haack VOT
der Vereinigung relıg1öser Soz1ıialıisten ber »Die Psychologie des Unglau-
bens die Freidenker un: Wir« E Miıt seınem Vortrag gab der Refterent eınen

Einblick iın das Wollen der Religiösen Sozıalıisten. Kırche und So7z1a-
lismus seıen Zzwel Wege ZU Herzen der Massen, des Proletarıiats. Das
brauchen WIr heute sehr, freilich 1n der rechten Haltung, die bisweilen fehlt
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Religiöser Soz1alısmus sEe1 ach Meınung Haacks vielleicht besser als der
Christlich-Soziale Volksdienst. ber CI macht starke Konzessionen
Freidenker un Marxısmus, obwohl Ja Marx’ Wirken nıcht blo{fß atheistisch
SCWESCH sein soll

Es yab in jenen Jahren viel FEınsatz engagıerter Christen Bolsche-
W1ISmUus un Gottlosentum. Am 28 Februar 1932 fand eın Evangelisations-
vortrag von Dr Jur Hans Berg aus Neu-Strelitz in der Magdalenenkirche

>Unser Kampf die Gottlosen.« » E1n sehr packender Vortrag iın
eintacher Sprache«;, W1€e iıch notıierte. Er erzählte A4aUus seiıner Arbeıt, VO

seınen Methoden, W1€ INan mMiıt (sottes Wort den Gottlosen wiırkt.
(Gsenauer och sınd meıne otızen ber den Vortrag VO  e} Mıssıonar

Lokies VO der Gofßner-Missıon, den CI bei der DCSV-Freizeıit in Oogau-
Rosenau Maärz 1932 hıelt mıiıt dem Thema » Die 1ssıon gegenüber
der Abwehr des Bolschewismus.« Er schilderte den Bolschewismus 1ın
Rufßsland als eıne geistige Macht, eıne Dämonuie. Durch Leiden, schwerstes
Elend un: AÄArmut soll diese Weltidee Zu Ziel gebracht werden. Man
arbeıitet miıt allem Raffinement, W1e€e reißende Wolte Es steckt eben eıne
versuchliche Größe 1mM Bolschewismus. br 11 durchs Leiden seıner
Anhänger Z Ziel kommen, durch Lebenseinsatz un:! terben für die
Sache, für die anderen, für die Menschheit. Kunst, Technik, Wissenschaft
USW. stehen im Dıienst des Bolschewismus. Rufßsland hat für uUuNseTrITe Gebilde-
ten EeLWAS Anzıiıehendes, Verlockendes. Hıer heifßt CS für uns 1im etzten
Grunde bekennen. Der Bolschewismus wiırd kommen un: sıegen un wırd
sıch darstellen: Wır sınd Ja gar nıcht so! Es wırd L1LULr eıne kleine Schar VO  a

Christen übrig bleiben. Der Hauptangriff des Bolschewismus richtet sıch
die Mıssıon, die stärkste Lebensader der Christenheıt. In aller Welt

arbeitet der Bolschewismus gerade als Feind der 1SS10N. Lokies nNnannte als
Beispiel die 1ssıon den Kohls ın Indien. Der rühere Iraum der
Mıssıon, überall Sıeger bleiben, die Welt beherrschen, 1st Cr
traumt. Vor uns lıegt das Kreuz. Die Gemeinde wiırd zerstreut werden W1€e
16 Herde Wır werden A1lS5 Kreuz mussen. ber annn gerade 1St uns der
Sıeg verheıißen. Das 1St der einzıge TIrost. Das 1St auch der stärkste Antrıeb
ZU Ausharren und Stehen auf seınem Posten. Es geht rechte, nıcht
tleischliche Aktivität.

Viele Fragen un!: Ängste der Christen richteten sıch auftf das Geschehen
im Arbeiterstand, iın dem der Kommunıismus VOT allem mächtig geworden
WAar. Es mu{ß ach meınen otızen damals auch eıinen nıcht
revolutionären Sozialısmus gegeben haben, der die Sehnsucht der Men-
schen, der armeren Schichten ach einem Leben in Gleichheit un!
Brüderlichkeit antrıeb un!: geradezu relig1öse Kraft annahm, en relig1öser
Sozıalısmus, der 1ın den vorangegange HNCN Zeıilen bereıits erwähnt wurde.
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Gerade auf dieser Plattform wulfsten sıch engagıerte Christen SE Stellung-
nahme und Miıthilfe veranlafst.

SO hörte ıch 5. Maı 1930 in der Soz1alen Arbeitsgemeinschaft in
Breslau eınen Vortrag VO Lıc Grunz AaUS Berlın mıt dem Thema » Di1e
relig1ös-sozialıstische Bewegung.« Grunz WAar Generalsekretär der Ev. A
beitervereıine, die sıch der relıg1öse Soz1ialiısmus wandte. Er sprach
sehr sachlıich. Man 11 eiınen Soz1ialısmus mıiıt relig1öser Triebkraft un!:
damıt die Kırche(Dıie Aussprache WAar sehr ebhaft. Eınıge Studen-
ten kamen, W1e€e ıch notıerte, »wıeder mıt ıhren alten Ladenhütern«.

Vom 10 bıs 12. Junı 1930 ahm ıch Evangelisch-Sozialen Kongrefß ın
Breslau teıl. Er begann Abend des 10. Junı MIt eiınem Festgottesdienst in
der Bernhardinkirche mıt Lic Preisker. Zum Text Joh. 14, 15—16 euch
untereinander 1eben, darın lıegt die unerbittliche Forderung Jesu, VOT der
WIr unNnseTre Not un: Schuld einsehen mussen. Dann werden WIr den
Tröster, den Geilst bekommen, der uns treıibt un:! uns Taten tun läfßt,
dafß WIr uns untereinander lieben. Das o1bt dem Kongrefß seınen besonderen
Sınn.

Ich ahm 11UTr den Vormuittagsvorträgen teil, 11. Junı ber das
TIThema »E1gentum, Evangelium un! Gesellschaft!« Darüber sprachen dıe
Protessoren Weınel AUS Jena un: Kefßßler, Jurist Aaus Leıipzıg. Im ersten

Vortrag oing CS dıe Zuständigkeit des Christentums für das Eıgentums-
problem. Das Eıgentum hat ohl seıne Eıgengesetzlichkeit. ber das Ethos
oreift eın ın die Wırtschaft. Das Recht 1St eın 'Teıl des Ethos, notwendıg für
die Gemeinschatft. Das Evangelıum o1bt keine direkten Antworten. ber
WeNnNn die Liebe mıt den konkreten Fragen zusammenkommt, x1bt s1e die
Rıchtung Eıgentum 1St abe (Gsottes mıiıt verpflichtender Verantwor-
tung. Aus dem zweıten Vortrag: Im Eıgentum beherrscht der Mensch als
Person die Natur, freilich L1L1UTE in einer rechtlichen Gesellschaftsordnung.
Der Wılle ZUTr Freiheit 1St die Triebkraft JA Eiıgentumsbildung.
Eıgentumslosigkeit 1St Sklaverei. ber das Eıgentum mMUu: seıne Grenzen
haben ın der Rücksicht auf das Gemeinwohl. Das Eıgentum 1st nıcht
unverletzlich. Eıgentum verpflichtet ZUrTr Wahrung, Mehrung, Vorratsbil-
dung.

Am tolgenden Tag ging die eigentlichen brennenden Fragen MIt
den Vorträgen VO  e} Lic Grunz und Lic Pichowski ber »Arbeıiterschaft,
Religion un: Kırche«. Grunz zeichnete die schwierige relıg1öse Lage des
Arbeiterstandes, der teilweise ganz freidenkerisch 1St oder sozıalıstisch als
Religion. Er gab Berichte AaUuS seıner Praxıs. Pichowsk:ı stellte annn die tiete
Kluft zwıschen Soz1ialısmus un Kırche dar Der Schade 1St; die Kırche
kümmert sıch nıcht die Arbeiter. Die Arbeiter sınd, WenNnNn S1e
nıcht Sanz gleichgültig sınd, begeisterte Sozıialısten. Sıe lehnen alles das ab,
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W as Kırche heißt. Sıe wollen das Christentum überwiınden und durch
Soz1ialismus €  N, nehmen das Christentum 1Ur als Vorbereitung ZU

Soz1ialısmus. Zwischen Soz1alısmus und Evangelium x1bt bisher keıine
Brücken. Pichowsk:i stellte als 7Ziel auf, beıides miıteinander verbinden,
den Soz1i1alısmus christlich machen. Ich vermerkte dabei Meıner Meı-
Nung ach 1St das falsch. Es x1bt Ur eın Entweder-Oder.

Die Fragen vingen u besonders den Studenten. In der och-
schulgruppe des Christlich-Sozialen Volksdienstes sprach 4. Dezember
1930 Geheimrat Protessor Erich Schaeder ber >Christlich-Sozial 1mM 19
und 20. Jahrhundert«. Er zeıgte, W1€e solche Gedanken bereıts in der { en
henden Romantik Menschen bewegt haben, dam Müller un! Franz VO

Bader S1e wollten die soz1ale rage in ewegung setizen un wollten den
Staat, W1€ S1€e ıh VOT sıch hatten. Als das nıcht 7ing, kamen Vıiktor Aıme
Huber, Johann Hınrich Wıchern und der katholische Bischof Ketteler. Sıe
wollten das Problem VO der Kırche her lösen. ber s1e hatten ein
patriıarchalısches Verhältnis Z vierten Stand 1mM Sınne eınes Almosenge-
bens Das hängt mıt der Erweckungsbewegung des Pıetismus
Da kamen die Kathedersozialısten Adolft agner un (sustav VO  e} Schmol-
ler Sıe kämpften 7wel Fronten, den Sozialısmus und den Marxısmus.
Sı1e forderten wieder den Staat ZUT Lösung auf Ihnen schlofß sıch als
bedeutender Volksredner Adolf Stöcker Er sah den Staat christlich und
torderte auch eiınen solchen. ber c5 gelang nıcht, den vierten Stand
vollwertig mıt Rechten un: Pftlichten einzugliedern. Damıt blieb eıne tiefe
Kluft, gerade auch für heute in den schweren politischen Noten

Immer mehr drängten sıch die Fragen angesichts der 1WOrren«e polıtı-
schen Lage auch den Studenten 1ın den Vordergrund. In vielen
Diskussionen und Gesprächen wurde ach Lösungen gefragt. So gab c5

ach meınen otızen 7. Februar 1931 eınen Ausspracheabend ber
»Nationalsozialismus, Christlich-Sozialer Volksdienst un:! Soz1ialısmus« in
der CSV. Pfarrer Schulte AUS Brockau, Abgeordneter des Christlich-
Soz1alen Volksdienstes, versuchte die el hervortretenden ewegungen
darzustellen. Die TreI fraglıchen Hochschulgruppen Entsendung
eınes Vertreters gebeten worden, ber die Ziele ıhrer Parteı aufzuklären.
Für die Nationalsozıialısten, die keinen Vertreter entsandt hatten, fand sıch

den (s3ästen eın Sprecher. Es gab eiıne sehr ebhafte Debatte ber die
einzelnen Streitpunkte iın der Politik. Ich habe dazu notıert: »Dıie letzte
Würdigung der Fragen VO Evangelıum her fehlt och ber die Fragen
wurden angeschnitten, vielleicht eın Anfang weıterem.«

Stark wurden hın und her pazıfıstische Gedanken vertreten, die die
Nationalsozıialıisten scharf angıngen. In der CSV hatten WIr Z
78. November 1932 einen pazıfistischen Theologiestudenten Frıtz Wenzel
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ZU Bericht ber »Christentum un!:! Krieg« gebeten. Wıe eın Parteiıredner,
notlerte iıch, tührte CI VO seinem stark pazıfıstisch-sozialistischen Stand-
punkt A4aUus 1e] Tatsachenmaterial den Krıeg un:! sprach VO der
Gewinnsucht der Maisgeblichen, die den Krıeg hat turchtbar werden
lassen, Rıesenausgaben für Kriegsrüstung auf der einen Seılite und soz1ıuales
Elend auf der anderen. Er meınte, CS ıbt eıne » Vorgeschichte«, in der WIr
Jetzt leben, und ann eıne echte) Geschichte, die GPStE eıne solche se1ın wiırd,
WEeNN der Mensch eın menschenwürdiges Daseın hat Er erinnerte die
Propheten des Alten Testaments. Das Vaterlandsgefühl, Wenzel,
MU: erst eıne Cu«c ertung VO  e der Brüderlichkeit her bekommen. Dıie
Kriegsdienstverweigerung wurde als persönlıche Gewiıssensentscheidung
herausgestellt. Di1e Debatte diesem Abend des Jungsemesterkreises
wurde sehr ebhaft

Um die rage des Krıieges ving CS VOT allem be] den Jaährlıchen Feıern für
die Geftallenen des Weltkriegs 1im DCSV-Heım Meıst wurden Kriegsbriefe
gefallener Studenten vorgelesen. Am 22. November 1950, dem Vorabend
des Totensonntags, sprach, eın Beıispiel auszuwählen, Pastor Beckmann
un erzählte Aaus seınen Kriegserlebnissen. »Er schilderte den Krıeg 1ın mMır
ZTeıl Licht«, vermerkte iıch »Di1e Begeıisterung be1 Begıinn! ber

den Satz: Deutschland hat schon 1914 den Krıeg verloren, enn das
Heer WAar iınnerlich ftaul Diebstahl, etrug Er schilderte gyrauenhafte
Eınzelheiten des Krieges ın iıhrer Sınnlosigkeit. Wenn gefragt wırd,
mußten diese Menschen sterben, MUu (Gsott doch selınen Sınn gehabt haben
Es wurde verdeutlicht dem Einzelgeschick eines BKlers (aus eiınem
Schülerbibelkreis), der beım Sterben seıne Lieblingschoräle Sang. Haben die
Toten u1ls nıcht eıne Aufgabe hınterlassen? » Der Abend x1bt 1e]
denken«, schriebh iıch, »keın Pazifismus un! doch eın Idealismus« (nämlıch
der Konservatıven un! Rechtsradikalen).

Bedrohliche Bewegung VO rechts: Der Natıionalsoz1ialismus
Immer mehr rar ın diesen Jahren die Hitlerbewegung hervor und SEtzZtEe
ıhre ın Parte1- und Wahlversammlungen e1ın, iıhre Macht
Beweıs stellen un:! die Gegner mundtot machen. Ich vermıed CcS,
reinen Parteiıversammlungen teilzunehmen.

Eınmal habe iıch aber otızen ber eiınen Besuch bei eıner Versammlungder gemacht un:! ZW ATr 10. Aprıl 1931 1mM Saal des Tıvoli 1n
Görlitz. Eıngeladen War eiınem Spielabend der »Ostmärkischen Spiel-SCh8‚I' «. »Es WAar eın feiner Abend«, habe iıch notıert, »nıchts VO  5 Gehässi-
.« Es sollte gezeıigt werden, W as deutscher Geilst 1St un:! VeEIma$S. Die
Bühne War Sanz FrOL ausgekleidet mıt eiınem großen Hakenkreuz un: einem
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Bıld Hıtlers. Der Leıter der ruppe NamenNns Bossemer sprach ber »dıe
deutsche Seele«. Di1e heutige eıt 1St verweıichlicht, haltlos ın ıhrem Kul-
turbolschewismus. Da heißt C5S, sıch auf die nationalen Kräfte besin-
E Er zeichnete das verschiedenen Gebieten ab, besonders der
Mode, die Sanz und al in Verirrung und Verwiırrung se1l un VO Jüdı-
schem Geılst beherrscht wiırd. Die Spielschar Salg Lieder, brachte alte
Tanz- un!: Bauernmusik, annn oymnastisches Iurnen un! das Spiel VO  5

Lienhart »Schwertleite«. Ich schien recht angetan se1in. ber CS W ar

eben 11UTFr eıne kulturelle Veranstaltung.
Wenn ıch auch nıcht regelrechten NS-Versammlungen teılgenom-

18910 habe, hörte iıch doch ımmer mehr in anderen Veranstaltungen VO

der heraufziehenden Geftahr. Am 25. März 1930 WAar ıch im Ev. Vereıins-
Aaus iın Görlıitz be] eıner Kundgebung der Volkskonservatıven Vereıini1-
ZunZ, die, meıne Notizen, miıt dem Christlich-Sozialen Volksdienst in
der >Christlichnationalen Arbeitsgemeinschaft« zusammenarbeitet.
Reichstagsabgeordneter Hans Schlange-Schöningen sprach. 5Er gab einen
feinen UÜberblick ber die geschichtliche Entwicklung der heutigen
schwiıerigen politischen Lage. Die damals ach der Revolution gebildete
natıonale Einheitsftfront Marxısmus un Soz1ialısmus hätte ın der
Inflationszeıt durch die Einrichtung der Rentenmark das olk gewınnen
können. Sıe WAar bald sSOWelılt, hat aber dann leider bei dem Hitlerputsch
ın München, der durch starke Milıtärgewalt der Regierungsparteıien ZC1I-

STIrEUT wurde, sıch die CGsunst verscherzt. Diese Einheitsfront hätte dann,
als die Deutschnationale Volksparteı mıiıt in der Regierung Waly,
raf Westarp, Stück für Stück die »Revolution« zurückgewınnen kön-
NCIN, schlug aber Hugenberg in den Radikalismus und _-
scheidet sıch Jetzt NUur och wen1g VO  - den Nationalsozıialisten. Die Krı-
S15 WAar das Volksbegehren den 04 der berüchtigt 1St Miıt solcher
Gewaltpolitik konnten die ausgetretenen Abgeordneten nıcht mıt, Z
dem S1€e ıhren Standpunkt schart verireten hatten. W e1 Wege zeıgte der
Redner aus dem völligen Untergang Deutschlands. Der eıne 1sSt der des
Hıtler, der Weg der Gewalt,; womıt 1L1anl das schon wacklige Wırtschaftts-
SyStem gänzlıch umstoßen würde und INanl einen TIrümmerhauten
bekäme, der nıcht wiıieder autzubauen 1St Der einZ1g beschreitende
Weg 1st der eıner bürgerlichen Regierung un! ZW ar im nächsten Augen-
blick, der entschieden Marxısmus und Soz1ialısmus Front macht.
Die heutigen Parteıen können durchaus durcheinander geschüttelt Wer-

den, WenNnn zielbewufßte und auf eigenem Gewıissen stehende Männer
die Spiıtze gestellt werden ohne Bindung Parteivorschriften. Dıie
ede WAar sehr teın. In der Diskussion sprach 1Ur der Jjetzıge stellvertre-
tende Vorsitzende der VP, der den Leıter des Abends, den
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derzeıtigen Vorsitzenden der VP, Rechtsanwalt Schade, Beschuldigun-
SCH erhob un: den Hugenberg-Hitlerschen Standpunkt Vertiraät«

Eınen entschiedeneren Standpunkt dıe erlebte iıch
7. September 1930 be1 7Z7wel Vortragen der Deutschen Friedensgesellschaft
in der Stadthalle 1n Görlıitz: »Hıtler und Hugenberg die Totengräber
Deutschlands.« Der Vortrag richtete sıch mıt 1e] sachlichem Materı1al

die Nationalsozialisten miıt ıhrer Katastrophenpolitik. » Dem 1St 1Ur

zuzustimmen«, vermerkte ıch Der 7zweıte Vortrag brachte die Ziele der
Friedensgesellschaftt, den Pazıfismus, und zeichnete ıhre Einstellung mıt
internationalen, humanıstischen Gedanken. »Der Pazıfismus 11 die Kır-
che und ll die Fortsetzung des Urchristentums se1n. Fın ehema-
lıger Pfarrer hielt diesen Vortrag. Parole: Nıe wieder Krıeg! Er 1l die
Linıe scharf zıehen zwıschen den Menschen, die den Krıeg wollen, und den
Menschen, die den Frieden wollen.« Ich notlerte: » Eine doch durchaus
schiefe Fragestellung. Von Frieden und Völkerversöhnung versprechen sS$1e
sıch das eıl der Menschen. Viele Satze sınd durchaus anzuerkennen. ber
der Geılst 1St fremd, auch die Kırche gerichtet: Die Pfarrer sollen den
Mund halten in politischen Dıngen und Liebe ben Dıie Ptarrer benützen
die Kirche selbstsüchtigen Zwecken, FALT: Macht Sı1e appellieren
den Krıeg die Muttergefühle.«

Am Marz 19372 hielt Missionsinspektor Lokies be1i der DCSV-Freıizeılt
iın Kogau-Kosenau entsprechend seinem Vortrag VO Maärz eiınen
Vortrag ber »Dıie 1ssıon gegenüber der Abwehr des Nationalsozıalis-
« Dıie 1ssıon bejaht die nationalen Kräfte un:! zibt der natiıonalen
Bewegung eıne Stärkung. S1e hat gegenüber dem Nationalsoz1ialismus eın ja
un: eın Neın. S1e hat ıhm Entscheidendes geben: das Kreuz, das
ıhm tehlt Lokies WAar also damals sehr vorsichtig, konnte auch och nıcht
überschauen, W as A4aUus dem Nationalsozialismus werden würde.

Ahnlich vorsichtig W ar INan 1n der Zepterloge beıi eıner »Kahlert-Stif-
tungsfeier« in Breslau, WOZU auch eın Kreıs VO  a Studenten eingeladen WAar.

Zuerst sprach Oberstudiendirektor Jahn im Sınne eıner Apologetik N-
ber dem Nationalsoz1ialısmus und betonte, da{fß auch die ogen stark
natıonal eingestellt sınd mıiıt christlicher Glaubensgrundlage. Sıe VeEerIFeten
die Gedanken der Humanıtät un! Toleranz 11LUr iın bescheidenem Rahmen,
eın Weltbürgertum. Dıie Loge annn sıch dem Gang der eıt nıcht MOT-

schließen! Es tolgte eıne Preisverleihung Primaner, die 4aus allen
Schulen erschienen

‚W e1 Tage vorher erlebte iıch in der Viktoriaschule einen Abend der
Antimilitarıistischen Jugend, dem ıch eıne Eintrittskarte bekommen
hatte. Zu Begınn sprach eın Quäker AaUus$s England, WwW1e CT den Wıidersinn des
Krıieges gesehen un! ın England mı1t vielen anderen Quäkern Krıiegs-
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dienstverweigerung 1mM Zuchthaus hat Er ftorderte a7u auf, den
Krıeg MIt Liebe überwinden. Die sıch bekämpfenden Soldaten haben
sıch persönlıch doch nıcht gehaßst. Heltende Liebe MUu 1er einsetzen. Es
tolgten Gedichte VO  a Lersch, Engelke, Erasmus VO  ; Rotterdam, Friedrich
Ogau, Lamszus, Ulıtz, Kyber, Kaästner (1 i1ne Novelle VO Leonhard
Frank » Der Vater«, vorgelesen VO  a} Student Frıtz Wenzel, hatte esondere
Wirkung. Vorgelesen wurde auch A4UusS$s »Di1e Kathrıin wırd Soldat« VO  a

Adrıan Thomas. Es lag schwerer Ernst ber dem Abend Ich vermerkte
och Nıcht wahr 1st, da{fß die Regierungen allein schuldig sınd, wahr aber,
da{ß alle Menschen schuldıg sınd hne Sünde geschieht eın Krıeg. Sünde
SItzt tieter. och MUu I1a solchen ıdealistischen Schwung dankbar autfneh-
INCN, WwW1e sıch ıer kundtut, und tiefer bohren.

Wıe Pfarrer 1n ıhren Gemeinden die Fragen haben, sS1e
ZUr Stellungnahme un! Miıtarbeit ANZUICSCH, erlebte ıch Maäarz 1931
be1 eiınem Männerabend in unserer Frauenkirchengemeinde 1n Görlıitz.
Pastor Walter Schmidt sprach ber » Wır Männer un:! uUuNseTEC Kırche«.
Di1e Männer sınd jJahrhundertelang vernachlässigt worden. YSt mMiıt dem
Alter wiırd der Mannn kırchlich, un: CS kommt doch gyerade darauf d da{fß
der Berufsmensch iın die Gemeinschaft hineingehört. So fehlt, da{ß sıch der
Mannn schützend un streıtend VOTr die Kirche stellt die wıderchristli-
chen Strömungen der eıt Freidenkertum, Bolschewismus, natiıonalsoz1alı-
stische Gefahr, Sekten. Der Pfarrer hat in der Großstadt galr nıcht die eıt
un: die Mittel solchem Eınsatz. Er 1St für solche Verkündigung in der
Offentlichkeit nıcht gyerade geeıgnet, weıl OE immer als bezahlte Amtsperson
angesehen wiırd. Die Männer sınd aufgerufen, denn s1e sınd auch Priester
un! tragen die Gemeıinde mıt. Wenn die Gemeinde nıcht dazu kommt, da{ß
S1€e einander dienende, lebendige Gemeinde wiırd, geht S1€e zugrunde. Aufga-
ben un:! Möglıchkeıiten wurden gezeıgt, WI1€e Männer ın der Gemeinde
mitarbeiten können: Hausbesuche, Helter in Mischehentfragen H: Die
Aussprache WAar überaus ICcHC un: Ze19TE; welche Freude Männer ühlten,
sıch auszusprechen un! mıiıthelten können. ber INa  e) wandte sıch
das Urteıil Schmuidts ber den Natıionalsoz1ialısmus, iın dem eine Getahr
sah Man sprach ber Religionsunterricht und Schule. Man wünschte mehr
Einheitlichkeit un! Eınigkeit in der evangelıschen Kırche Im Blick auf die
katholische Kirche kommt CS auf eıne aCct1o evangelica. Vermerkt sel, da{f
CS iın der Beurteilung der NS-Bewegung och keinen Durchblick vab

In meıne Tagebücher habe iıch viel Persönliches eingetragen, auch
Gespräche, die iıch mıt ehemaligen Schulfreunden gyeführt habe Immer
wıeder habe iıch eınen Spazıergang mıiıt dem mIır sympathiıschen Freund

gemacht. So Oktober 1930 Da hatten WIr eınen Spazıergang 1m
Mondenschein Miıt angeregtiem Gespräch ber Studıum, Wissenschaft un!
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Glauben. Das schwier1igste Problem zwischen uns Wr immer wıeder, den
Nationalsozialiısmus miı1t dem Christenglauben zusammenzubringen. < DIT:
alsche NS-Auffassung VO olk und Blut hält ıhn ab, (5Ott hinzukom-
INCIL, die Gnade sehen un: empfangen«, schrieb ıch wöoörtlich. »Ich
arın 11UT für ıhn bitten, da{fß diese dämonische Macht besiegt wird.«

Allerdings hatte iıch selbst damals auch keıine endgültige Einstellung
gegenüber dem sıch ımmer mächtiger ausbreitenden Nationalsoz1ialismus
gefunden. Er wurde doch VO angesehenen Persönlichkeiten gelobt.
Wenn sıch auch die Stimmen in uNnseremNnn Studentenkreıis mehr un mehr
besorgt aussprachen, gab CS och keine einmütıge klare Sıcht Ich selbst War

och ımmer nıcht in meınem Urteıl klar Das geht AUS meınem Eıntrag VO

Sonntag, 13. März 1932; hervor: »Nach dem Gottesdienst bte iıch MIt
Stimmschein erstmalıg meın Wahlrecht A4aUus (21 Jahre alt!): Hindenburg der
Hıtler oder Düsterberg der Thälmann. Ich stimmte für Hındenburg, weıl
seıne W.ahl nıcht nur VO eiıner DParteı ausgıng und weıl iıch, obwohl ich

sehr Zu Nationalsozialismus stehe, Hıtler nıcht für gee1gnet halte,
überhaupt für einen Reichspräsiıdenten eiınen mehr ber den Parteıen
stehenden Mann wünsche «

Versuch eıner VO Evangelıum bestimmten Politik

Es gab christliche Kreıse, die als bewußfte evangelische Christen eıinen
ernsthaften Weg 4aus der allgemeınen polıtischen Verwirrung suchten und
schließlich den Christlich-Sozialen Volksdienst als DParteı Zr Alternatıve
stellten. Dieser 1St in meınen Berichten schon mehrtach iın Erscheinung

Schon Dezember 1929 hörte ıch in der Christlich-Sozialen
Vereinigung Schlesiens In Breslau Vorträge der kürzlich AUS der Deutschna-
tionalen Volksparteı ausgetr etenen Abgeordneten Hülser und Pastor
Kliesch. S1e sprachen darüber, W1€e CS ıhrem Austrıtt gekommen sel, weıl
nämlıch Hugenberg nıcht die soz1ı1alen Verhältnisse verstehen wollte und
keine christliche Grundlage für die Polıitik sah Dann s$1e VOTL, W as die
Christlich-Sozialen wollen: wahrhaft konservatıv seın un:! allem Handeln
das Evangelium zugrunde legen. Nur als Christ annn InNnan wahrhaftt so7z1al
se1n. Kampf den Marxısmus un:! den Unglauben, aber auch Ableh-
NUung eiınes Parteistandpunkts WwW1e€e der des Hugenberg, des deutsch-nationa-
len Parteidiktators. Er hat die Schuld ıhres Austrıtts auftf sıch geladen, weıl G1

ach Parteiunteressen und eigensüchtigen otıven wirtschaften wollte,
obwohl S1€, die Christlich-Sozialen, in der Parteı wırken versucht haben

Im Saal des GV]M in Görlıitz hörte ıch D3 August 1930 eiınen Vortrag
VO  w demselben Pastor Kliesch ber die gegenwärtige politische Lage mIıt
Bericht ber die bisherige Reichstags- un: Landtagsarbeit des Christlich-
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Soz1ialen Volksdienstes. Er soll eıne ewegung se1n, die in das zerruttete
und siınkende Parteiensystem hıneinstöilit un! viele evangelısche Christen
ammeln will, die Belange des Evangeliıums dem olk gegenüber
vertretfen FEın Zeichen dafür, da{fß CS sıch nıcht eıne bedeutungslose
DParteı handele, sondern - werde, 1St, da{ß s$1e VO den
anderen Parteıen ziemlich angegriffen werde.

Bald darauf Wrlr ıch August be] eiınem Vortrag des Reichstagsabge-
ordneten Baic Mumm mıt dem Thema »Keıne Wahlnot für Evangelısche
mehr!« An Beispielen Aaus der Arbeit 1m Reichstag zeıgte Weg und Ziele
des Christlich-Sozialen Volksdienstes. Er kenne keine Bindungen Parte1-
ziele (1im bısherigen Sınne), sondern 1Ur sachliche Bındungen. [Ddie Diskus-
S10N WAar teilweise sehr laut WEe1 Diskussionsredner A4aUus der Deutschnatio-
nalen Volkspartei, darunter eıne Frau, brachten wuste Beschuldigungen
VOlLI, da{ß Religion mıiıt Polıitik würde, W as W1€e iıch vermerkte

S1E doch tatsächlich selber C:  3 Der Vorwurt des Treubruchs dere
Abgeordneten wurde zurückgewiesen. Der Saal des Tıvoli War dicht

voll, auch mıt vielen alten Leuten, treiliıch auch MIıt vielen Deutschnationa-
len, dafß die Stiımmung ach den einzelnen Reden ganz verschieden WAal.
Ich schätze auf ungefähr 500 Besucher.

Am ‚ Januar 1937 sprach Prof. Eugen Rosenstock-Hüssy iın der Wratıis-
lawıa VOT der Hochschulgruppe des Christlich-Sozialen Volksdienstes ber
»Di1e Umschichtung der polıtischen Wiıllensbildung 1MmM Reich«. » Der Vor-
Lrag W ar gzuL un klar«, schrieb iıch Der Reterent kennzeichnete das rühere
polıtische Denken als unsachlich, »mıt vielem Unnützen un! Talmiuitlitter.
Der Krıeg War Rıchter. Da wurde alles beseıitigt, W as nıcht notwendig WAar.
Di1e nachfolgende CGeneratıon 1aber hat nıcht gelernt, die Folgen des Krıieges

tragen un: daraus lernen. Es gab 1ne ZEWI1SSE Zwischenzeit bıs 1930
Jetzt erst spurt INa  n} politische Notwendigkeıt, z B be] dem Notverord-
NunNgsSsysStem, das Zentralgewalt schafft«. Der Referent sprach VO Jjetzıgen
Abtreten Preußens, das früher Kern des Reiches Wal, aber jetzt keine
Aufgabe mehr habe

Die Menschen VO den Problemen iın Politik, Wırtschaft un:
anderen Gebieten bewegt un: erregt, da{ß viele Predigten auf die Fragen
einzugehen und Wegweisung geben versuchten. Nach meınen Tagebü-
chern habe ıch selbst manchmal Gelegenheit gehabt, auf das einzugehen,
W as eiınem als Christ auf der Seele brannte. Es se1 mI1r vergonnt
berichten, dafß iıch für den Oktober 1931 eıner Bibelstunde in den
CVIM 1in Görlitz gebeten worden War mıt dem Thema » Die gläubige
Gemeinde und die Politik . « Ich habe laut meıner otiızen die Politisierung
der eıt geschildert und auf Seıten der Christen Weltabgewandtheıit oder
aber christliche Parteipolitik kritisiert. Politik 1St Gottes Ruf den Men-
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schen. (G0ott handelt mıiıt dem Menschen un! durch ıh: den anderen.
Unsere Aufgabe 1St Verkündigung, 1SS10N. Dıie Heılige Schriftt zeichnet
unls eın Bıld VO (sottes Wırken. Kern 1STt die Rechtfertigung des Menschen
Au Gnade Das macht unls soliıdarısch MIt allen Menschen ber alle
Unterschiede hinweg. Die gläubige Gemeinde MU: Schuld und Versäumnıs
der Vergangenheıit iın der Kırche bekennen und auf sıch nehmen und damıt
eın Zeichen aufrichten. Wır mussen auch Vaterland 1eben,
WCNN WIr auf uUuNseTrTEe hımmlısche Heımat schauen. Was oılt CS tun ? Di1e
Arbeıit der Bıbel 1sSt die Hauptsache. hne s1e z1bt CS keine lebendige
Gemeinde. An lebendiger Gemeıinde alleıin ann die Flut der Gottlosigkeit
zerschellen. Wır dürten iın jeder Parteı stehen, sollen Ort aber auch als
Christen arbeıiten. Eın Christ sucht sıch andere, mMI1t denen N-

steht in Beruf,;, Famılıe, Offentlichkeit USW. Eın lebendiger Christ 1St W1€e eın
sıch greiıtendes Feuer. So versuchte ıch auf die Diskussion 1ın den

Gemeinden damals antworten Generalsekretär Robert Phılıpp
och ein1ıges. ıne Aussprache sollte für längere eıt ach den Bibelstunden
nıcht mehr stattfinden. Es WAar ohl gefährlich geworden.

Andere brennende Fragen in der Gesellschaft

Wıe sıch die vielerlei Fragen un! Probleme der Gesellschaft, die heute die
Menschen bewegen, schon damals Ende der Weımarer eıt 1abzeichne-
ten, entnehme ıch weıteren Vorträgen, die ıch och besucht habe

Ehe
ber »Kameradschaftsehe un: Einehe« hielt Oktober 1929 Pastor
Langner A4aUus Görlıtz-Moys eınen Vortrag in der Dreıitaltigkeitskirche in
Görlıitz. Er ving auf Lindseys »Revolution der modernen Jugend« un!:
»Kameradschaftsehe« ein. In letzterer sucht INnan den Ausweg A4aUuUs den
Lastern un:! der Verworrenheıt der heutigen eıt ber Kameradschaftsehe
1Sst I11UT »eıne Halbheit 7zwıschen der Einehe der Chrısten und dem
ehelosen Triebleben des Bolschewıismus«. Lindsey mache Aaus der Not eıne
Tugend. Wenn INa  - solches Zusammenleben für recht hält, könnte iINnan Ja
ann etwa2a auch, weıl 1e] Lügen auf der Welt 1bt, diese gesetzlıch als
allgemeine Norm anerkennen. Es besteht vielfach, früher auch be1i Ärzten,
die AÄnsıcht, Enthaltsamkeiıit VO Geschlechtsverkehr se1l ungesund. ber
das Gegenteıil 1st der Fall Nur die Einehe ann das wahre Glück geben,
A VOT der Ehe die Enthaltsamkeit. (Gemeınt 1Sst die Eınehe, die bewußt
das ınd wıll, nıcht die Kinderlosigkeit. Spannungen ın der Ehe wırd CS
ımmer geben. hne Leid kommt nıcht wahrer Liebe Da darf iIna  e}
nıcht feig davonlaufen, W1€e Lindsey schön MIt der Zeıitehe propagıert.
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Der Mensch soll Herr se1ın ber die Lage, auch ber den Geschlechtstrieb.
Diıiesen darf nıcht als Fremdes übergehen W1€e die bewußt Kinderlo-
SCIl, ıhm sıch andererseıts auch nıcht hemmungslos hingeben. Mann un:
Weib sol] »e1ın Fleisch SEIN«, WwW1e in Mose steht, und die Frucht der Einehe
1St das ınd

Recht
An eınem Heimabend .‚ Januar 1931 1ın der COCSV gprach Oberlandes-
gerichtsrat Reichhelm ber Rechtsreform. An eınen UÜberblick ber die
einzelnen Rechtsgebiete knüpften sıch Eıinzelfragen d ber Eherecht
un: Ehescheidung, ber Beibehaltung der Abschaffung der Todesstrafe,
ber den Eıd Da wurde die rage aufgeworten: Mufl eın Gesetz, das doch
NUur auf dem Papıer steht, W1€e das Gesetz ber Abtreibung, nıcht aufgege-
ben werden, weıl CS doch nıcht eingehalten wiırd? Dıi1e Notfragen VO  e} heute

damals schon vorhanden.
Am 25. Junı 1932 sprach be] eınem offenen Heiımabend Prot. Nagler

(Jur ber »Religion un! Stratrecht«. Er bot eiıne ausgezeichnete Übersicht
ber dıe Rechtsgeschichte. Dann ZUT Gotteslästerung: Sıe WAar 1mM Miıttelal-
ter eın Staatsverbrechen. Die Retormation lockerte auf un! brachte den
Grundsatz der Toleranz. ber Gotteslästerung wurde och bestraft, weıl
Staat un:! Kırche CNS verbunden Yrst iın der Aufklärung vollzog sıch
eıne Wandlung. Man ahm Jjetzt keine Gotteslästerung mehr d sondern
1Ur och Verletzung der Ehre einer Religionsgemeinschaftt. Die Romantık
sıeht darın, weıl Religion ıer Sache des Gefühls sel, die Verletzung des
Gefühls einzelner. [)as preußische Strafgesetzbuch hat NUu die rel Wer-
tungen nebeneinander gestellt: Gotteslästerung als Vergehen Gott,

eıne Religionsgemeinschaft, das persönlıche Geftfühl. Daher 1St
die Auslegung heute schwier1g. Nagler un! anderen geht CS darum, durch
das Stratrecht den konftessionellen Frieden wahren, der 1im Staatsınter-
CSSC liegt Dıie Religion wiırd als das beste Mittel AT Verhütung VO  5
Verbrechen un sıttliıchen Deliıkten angesehen. Darum stutzt der Staat die
Religion bzw die Kırche heute och Zu sehr darf S1e der Staat 1aber nıcht
stutzen. Das ware gefährliıche Reklame für die Kırche. uch darf der freıe
Forschungstrieb nıcht abgeschnitten werden. Daher annn CS sıch auch nıcht

Schutz der Lehre bzw. der Dogmen handeln, W1€e INa  ; das früher wollte.
Im kommenden Reichstag wırd InNnan vielleicht die Dınge viel besser formu-
lıeren VO volkstümlichen un christlichen Standpunkt aus. »Wır haben da
Hoffnungen un! üunsche.«
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Christen ım Staat
Am 8. Julı 1932 hielt Vizepräsident Franz Irmer VO Provinzialschulkolle-
z1um eınen Vortrag ber >Staat und Erziehung«. Er War oft be] uns iın der
CSV un: suchte be1 uns immer wieder mehr Verständnis für Staat un:
Recht wecken un! bereicherte seıne Ausführungen MmMIıt seiınen
persönlıchen Lebens- un Berufserfahrungen.

Prof Wegener sprach be] eınem anderen Heimabend 26. November
1932 ber das Thema >Christen 1mM Staat«. Man merkte, da GF: 1ın
Berührung mıt Protessor Gogarten stand. Er führte 4UuS° Es 1St Tatsache,
da{ß WIr 1ın eiınem nıchtchristlichen Staat leben )as bewirkte der Liberalis-
INUS, der mi1t der Renaıissance einsetzte. iıne schristliche« Politik annn C555

nıcht geben. Politik treiben 1st ıne besondere Begabung. ber eınen
christlichen Staat mussen WIr haben Hıer 11 Wegener konservatıv se1n.
Die Obrigkeit MUu christlich se1n. Liberale Obrigkeıt 1St keıine Obrigkeıt
mehr. Der Staat 1St naturgegebene un:! gottgegebene Eıinrichtung. Er darf
nıcht Zu Spielball menschlicher Meınungen werden. Die Chrıisten haben
ıhre Kırche als ebenso gottgegebene Einrichtung. Diese Formen sınd nötıg.
In ıhnen {eflßt ETSE das rechte Glaubensleben. In der langen Aussprache
wurden manche Sätze des Referenten sehr unterstrichen, manche 1aber auch
sehr angegriffen.

Technik, Arbeiterstand
Immer wıeder wurden WIr ın die damalıgen modernen Fragen hineinge-
stellt. So sprach Pastor Hanns Lihe, der Generalsekretär der DCSV, 1ın der
Technischen Hochschule ber » Technik, Mensch un: (3Ott« Die Technik
1St herausgeboren AaUuUs der SaNZCH geistıgen Sıtuation unNnserer eıt Sıe 1st
nıcht mıt materıialıstischen Gedanken erfassen, 1aber auch nıcht mıiıt
idealistischen. Die Techniık ann die Menschheıit nıcht erlösen, W1e€e viele
meınen. uch auf der Technik lıegt eın 'Teıl Schuld, da{ß die Menschen ZUur

Masse wurden. Da mussen Persönlichkeiten kommen un wiıeder Mensch-
lich-Persönliches hiıneinbringen. Technik ann nıcht losgelöst werden VO

Menschen und der Mensch nıcht VO Schöpfer (5Oött Das Naturgesetz 1St
nıchts Absolutes. Es annn 11UT das Beobachtete als Regel, als Naturgsetz
ausgedrückt werden. (3Oft steht ber allem un: o1bt allem seine Ordnung.
So bekommt auch das Denken und Forschen un die Technıiık Kraft und
Ordnung VO  5 Gott

Wıe Technik und Industrialisierung als Unsegen gebrandmarkt wurde,
erlebte ıch 3 Maı 1931 be] der Grodfsveranstaltung »Kreuzzug der
Maschine« 1n der Jahrhunderthalle. Dargestellt wurde, W1€ die Menschen

der Gewalt der Maschine stehen, dem (szott Mammon, dem Miılıtär



157 ILBRIG

und der Kırche mMIıt Hakenkreuz un: Gesangbuch dienen. Die Maschine
echtet die Massen. Daraus entsteht Krıeg, Hunger, Not Dıi1e Massen sınd
ZWAaTr halbtot, doch wollen sS1e sıch erheben. » Alle Räder stehen still, WCNnN
eın starker Arm CS will« und » Proletarier aller Länder, vereıinıgt euch!«

die Parolen. Es xibt eın Vaterland (SO die Reaktionäre), sondern NUr

Bruderländer. Dı1e Maschine 11 nıcht mehr dem Mammon dienen, SON-
ern sS1e schließt den Bund mıiıt den Massen. S1e rebellieren den (sott
Mammon. Am Schlufß steht die Vereinigung aller Länder un! Geschlechter
ZUT.: völlıgen Gleichheit. Mıt der Roten Internationale schlofß der Abend

(3anz anders ausgerichtet WAar der Heimabend der CSV Tage vorher
mıiıt Bergwerksdirektor r.-Ing. Hugo Krueger a4aus Gottesberg. Er beleuch-
RE die Arbeiterfrage einmal VO Seıten des Arbeitgebers auUs, annn VO
Seıten des Arbeiters. Er berichtigte viele alsche Vorstellungen ber die
Lage des Arbeiterstandes. S1e 1St ar nıcht trostlos un:! ge1istlos, WI1e€e oft
DESAZT wiırd. Aus seınen ständigen persönlichen Kontakten MIt seınen
Arbeitern folgerte der Arbeiter freut sıch se1iıner Arbeiıt. In der
lebhaften Aussprache wurden Fragen gestellt un:! manchem wurde wiıder-
sprochen. Gefragt wurde, ob die Mechanisıerung der Arbeıt eın Glück oder
eın Unglück sel. Man 1e sıch SapcCh, da{fß eın Glück für den Arbeiter 1St,
nıcht mehr geistlose un: unwürdige Tätigkeiten verrichten mussen.

Im Männerabend der Frauenkirchengemeinde iın Görlitz 1 Oktober
1931 klang CS anders. Pastor Walter Schmidt sprach ber das IThema
»Gefährdung oder Zukunft uUuLNlserer deutschen Industrie.« Er zeichnete die
augenblickliche Lage der Industrie MIt der brennenden rage der Arbeıtslo-
sigkeit. Mıt dieser steht 1m Augenblick die Schicksalsfrage VOT dem eut-
schen olk Bedingt 1St SI durch die Rationalisierung, die Frauenarbeit, das

früher orößere Angebot Arbeitskräften, die früher nıcht
geringer gewordene Landflucht, die hohen Löhne un: Gehälter, die
Deutschland auf dem Weltmarkt außer Konkurrenz Setzen, die übertrie-
bene Erfindungssucht, die Industrien totschlägt, die Kapıtalflucht 1Ns
Ausland, die darauf beruht, da{ß die Regierung nıcht mehr das Vertrauen der
Besitzenden hat USW. Der Reterent schilderte dies alles deutlich Beıispie-
len Was 1St tun ” Schaffung einer Atmosphäre VO Vertrauen zwıschen
Regierung und olk un!: Erkennen der deutschen Not Herabsetzung der
Löhne un! Gehälter, Einschränkung des Imports (kauft deutsche Waren!),
Arbeit 1mM Sınne der Bodenreform, WCB mıt den Junggesellen beiderle;
Geschlechts. Die Frauen dürfen keine Berufe ergreıten, Sie nıchts
suchen haben Wır mussen wiırken als Christen un: Deutsche. Es gab eıne
ICcSC Aussprache.
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Sozıalarbeit
Durch manche Vortrage bekam iıch Einblick das Gebiet der Soz1ialarbeıt
So hörte iıch 20 Januar 1930 Breslau Vortrag VO Sozlialpfarrer
Forell ber » DIe Soz1ialarbeit der Kirche Vergangenheıt und egen-
art« Er begann MI1 geschichtlichen UÜberblick und sah den Begınn
der kirchlichen Soz1ialarbeit bei Vıiktor Aıme Huber, Hınrich Wıchern un:
Justus Perthes Im Zuge der Entwicklung des Arbeıiterstandes wirkte Adolf
Stöcker auf der konservatıven Seıte, Friedrich aumann und andere auf der

Forell schilderte den staatliıchenlıberalen, kulturprotestantischen
Umschwung un! die heutige Soz1ialarbeıit der Kırche Er legte ar, da{ß die
Parole VO Versagen der Kirche der soz1ıalen rage falsch 1ST Ja da{ß die
Kırche auf dem Gebiet Großes geleistet hat W as 1U  —— bekannt 1ST
In der Aussprache sprachen CIN1SC Stimmen sehr für die Proletarıer und

den Kapitalısmus Aber, wurde ENILZSECYNELT, I11anl anstelle der
Herrschaft des Kapıtalısmus NUr C1NC Herrschaftt der Masse, das 1ST gefähr-
ıch Man Sagl INan arbeıitet soz1al und treıbt Politik Letzten Endes verg1fst
INan Christus

Ich hatte C11C Zeıtlang während der emesterterien FEinblick das
städtische Wohltahrtsamt Görlitz durch persönliche Beziehung MIt
dessen Direktor Gl1lese Ich mich durch Einsichtnahme den
Akten ber die müuühevolle Soz1ialarbeit des AÄAmtes Am 13 Oktober
1930 ahm iıch teıl Vortrag VO  3 Direktor G1ese Evangelischen
Gemeindehaus »Goldenes Kreuz«, dem Jugendpfarrer Preıiser eingela-
den hatte G1ese sprach ber »Offentliche und freie Wohlfahrtspflege« und
betonte persönlichen Vorbemerkung der Klarheıt WECSCH, da{fß
Sozialist SGT Er erzählte A4aUus der SaNzZCH Arbeıt des Wohlfahrtsamtes, das
gegliedert 1ST Unterstützungsamt, Gesundheitsamt un! Jugendamt. Er
vab ı kurzen Satzen anhand Zeichnung UÜberblick ber die
Arbeit. Es geht darum, den Menschen eiblich und seelisch helfen. Denn

hat jeder Jugendliche das Recht auf leibliche und seelische Erziehung
Das 1STt die Aufgabe des Staates (G1ese schilderte auch den Geilst der der
Arbeit herrscht In der teıls sehr Aussprache suchte InNnan hınter die
weltanschauliche Grundlage kommen Das Amt wolle neutral bleiben,

der Referent, un: die weltanschauliche Grundlage jedem einzelnen
überlassen Nıcht der Gesetzesparagraph 1ST CS, der der Mıtte steht,
sondern der Mensch

Auf dem Gebiet der Sozıialarbeıiıt erlebten WITLr Studenten 11 Julı 1930
C1INEC Führung durch die Werke der Stadtmissıon Breslau der Franktur-
terstrafße durch Pastor Arno Büchner Dort befand sıch C1INEC Wandererar-
beitsstätte für die Brüder VO  a} der Landstraße Dıie Leute haben N sehr



154 ILBRIG

schön dort, schrieb iıch Sıe können sıch eld verdienen: 5( bzw
150 Pfennige für den Tag, das ıhnen ZUr Hältte wöchentlich e1ım Ausgang
ausgezahlt wird Es x1bt Zzwel Betriebe, eıne Holzspalterei un: ıne Brok-
kensammlung, die beide das nötıge eld abwerfen mussen. Interessant

die ager der Brockensammlung.
Sakularısmus UN Glaube
Wıchtig Themen, die die Lage des Menschen Jjener eıt
erhellen suchten. Im Zusammenhang miı1ıt dem Christlichen Akademikertag
iın Liegnitz, dem iıch teilgenommen habe, hıelt 14. November 1930
Pfarrer Lıic Theo Brandt AaUus Leıipzıg eınen Vortrag ber »Die studentische
Jugend un: der Siäkularısmus«. Er kennzeichnete den Sikularısmus
zunächst in dreı Punkten: Der Säkularismus benutzt den Menschen (Beı-
spıele: Mussolını, Lenin); f ll sachlich seın un wiırkt dadurch beste-
chend, und ll der Welt mächtig se1n. ber die Sachlichkeıt, die 1:

sucht, geht doch weıt hinaus mıt seınem Streben un: stellt selbst
Gläubiges dar; Zu Beispiel iın port, Technik, Wıssenschaft. Vom Führer
erhofft 111l die Lösung. Der Säkularısmus 111 der Welt mächtig seın un!
sıeht doch nıcht den tieten Spalt durch die Welt Er reilßt den Menschen MmMI1t
un!: äfßt ıh annn alleıin. Demgegenüber ordert Christus die Wahrheıt, den
SaAaNZCH Menschen. Er 1St allein sachlıch, denn kennt die Kluft un! bringt
die Vergebung un! die nüchterne Wahrheit. Di1e studentische Jugend un:
der Säkularismus: aut des Redens VO  3 der Eigengesetzlichkeit der einzel-
HE  — Gebiete baut jeder seiner Ecke un: wırd nıcht fertig hın Zzu
Ganzen. Be1 Christus oibt CS nıcht mehr das Nebeneıinander der Fakultäten.
Es wırd eın CGGanzes gebaut un! jeder wiırd seınem Teıl hineingestellt. Eın
Beispiel: Das Seziermesser des Artzes hängt 41b VO  - seıner Weltanschauung.

Be1 eiınem Heimabend 12 November 1932 sprach Dr Ing Krueger 1ın
der CSV ber das Thema » Der christliche Alltag. « Tatsache 1St; da{ß$ der
Alltag auf allen Gebieten nıcht oder nıcht mehr christlich 1St So in der
Presse und ın der übrigen Kultur, in Wırtschaft, Politık, Technik us uch
der Mensch geht eigene, weıthın unchristliche Bahnen. Eıigentlich annn der
Alltag al nıcht christlich se1in. Es ware eıne contradıctio in adiectu.
Einzelne Menschen haben och ıhr Sonntagschristentum, haben auch in der
Woche och einıge Möglıichkeiten. Es 1St mehr eıne Wellenlinie VO  5 Sonn-
tagschristentum. Auf der anderen Seıte haben alle Dınge ıhre eıgenen
(zsesetze un:! sollen doch die Herrschaft des Menschen kommen, dem
s1e VO (sott übergeben sınd, damıt S1e durch ıhn die Herrschaft
(Csottes kommen. Im SaNZCH Leben sollen WIr u11l als Christen betätigen.
Dıie unpersönlichen Dınge haben WIr 1n der and Die ebhafte un lange
Aussprache wurde VOT allem VO Technikern un! Jurıisten geführt. Es ving
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die rage, ob CS Eigengesetzlichkeit der einzelnen Lebensgebiete 1Dt,
Z Beispiel der Wirtschaft un: Technik. 1ıne naturgemäße Ordnung in
den Dıngen MU: bejaht werden. So MUu CS in der Wıirtschaft Profit, beim
eld 1Ns geben. ber 6S sollte keıne Loslösung VO  5 Gott geben. Die
Beziehung ıhm MUuU gewahrt bleiben, wırd brutaler Eıgennutz und
Profitgier 1ın der Wirtschaft daraus. Es soll Dienst (3anzen se1n. Wieder
MU Bindung se1ın, die bıslang zerbrochen 1St

Abschlufß Der msturz

Miıt der Machtübernahme Hıtlers un seıner Parteiapparatur . Januar
1933 WAar all solches Fragen und Rıngen 1mM Deutschen Volk, WwW1€e auf
diesen Seıiten berichtet worden 1St, abgeschnitten. Alles wurde die
Diktatur der SCZOHCNH. Nur mıt großer Bekümmernıis konnte ıch
mich mMıiıt vielen anderen in dieser Sıtuation zurechtfinden.

In den alten Brieten meıne Multter in Görlitz fand sıch der Brief VO

14 Maäarz 1953, den ıch dem Eindruck des hereingebrochenen Unwet-
TGES geschrieben habe Ich schrieb VO  5 Breslau AUS:

»Das Arbeıiten un! Ireıiben vVvon uns einzelnen scheıint oft sinnlos un:
klein, WeNn draufßen Heere aufgeregter Menschen, brauner Kolonnen
durch die Straßen zıehen, rasend VOT Begeisterung, die Häuser des eindli-
chen Lagers sturmen, ıhre Fahnen hissen. Manchmal iragt iNan sıch, soll das
1Un das Neue se1n, oder 1st das LL1UT eıne allgemeıne Verwiırrung der Köpfe.
Dıie nächste eıt wırd zeıgen, ob sıch Cu«c Wege der Arbeıt für Arbeıitslose
zeıgen lassen un!: eın Weg wiırd ZUTr Einheıit des Volkes, das VO

Feinden rıngs bedroht WwW1e€e auf eınem Vulkan NINVAR
Und da kommt C655 auf jeden einzelnen d der nıcht den Kopf verliert,

sondern sıcher un: ruhıig weıterarbeıtet, Ww1e€e eın Felsenriff unbeweglich 1mM
Strom der Massen. SO beiße ıch mich fest 1in meıne Arbeıt hineın. Mıt zäher
Ausdauer NUur äßt sıch die eıgene Angst und Ungewißheıt VOT den Dıngen
besiegen ®

Ich stand ach dem Abschlufß meınes achten Studiensemesters urz VOT

der Meldung Z theol Examen. Ich wulifste damals och nıcht, W 4S der
Einbruch des Nationalsozialismus für die Kırche bedeutete und in welche
Fragen un: Auseinandersetzungen iıch mıt Begınn des kirchlichen Dıiıenstes
kommen würde. 1Ns WAar mır, w1e€e das in dem Brief durchklingt, schon ın
meınem Studium un! iın der Gemeinschaft mıt den Miıtstudenten 1n der
COCSV klar geworden: Nur der Glaube Jesus Christus hält stand, W as

auch kommen würde
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Der Schlesier (Jtto Dienel in Berlin un seın Verhältnis
ZUr Orgelbauanstalt Schlag Söhne, Schweidnitz

VO RI

Vorbemerkung
DDer Vertasser, se1lt kurzem Erster Vorsitzender des ereıns ZUuUr Ertforschung und
Erhaltung schlesischer Orgeln, und zugleıch Leıter des Instituts für Orgel- und Kanto-
reiforschung e. V. 1n Berlın, 1sSt iın der glücklichen Lage, über dle Reste des Nachlasses VO  -

(Itto Dienel verfügen. Es handelt sıch hıer eıne wertvolle Quelle in Bezug auftf die
Orgelwissenschatt, ber uch hinsıichtlich der schlesischen Orgelbaugeschichte: Otto
Dienel hat vielfach gutachterlich in Schlesien gewirkt. Hierüber wiırd 1n zuküntftigen
Arbeıiten berichten se1in.

Biografisches ber (Otto Dienel

()tto Dienel wurde als Sohn des Kantors und Lehrers Dienel
11. Januar 1839 iın Tiefenturt, Kreıs Bunzlau, geboren. Schon seın Grofsva-
LGr W ar Lehrer un! Kantor. Daher 1St 65 verständlıich, dafß der Knabe schon
mıiıt 10 Jahren Orgel spielte, W1€e selber angibt”.

Er besuchte das Gymnasıum ın Görlıitz und danach das Seminar für
Lehrerbildung 1in Bunzlau bıs 1860 Seine Tätigkeıit als Lehrer befriedigte
ıhn nıcht, GT wandte sıch ach Berlin, seıt 1863 Königlıchen
Institut für Kirchenmusik studıerte. Von 1867 W ar ß auch Fleve der
Königlichen Akademıie der Kunste und betrieb Tonsatz- SOWIl1e Kompostı-
tionsstudien bei Bach, Schneıider, Löschhorn, Grell, aupt un: Taubert.

1863 als Organıst der Bartholomäus-Kirche Berlin angestellt,
vertauschte diese wen1g attraktıve Stellung bald mMiıt dem Urganıstenamt

der Kırche Zum Heiligen Kreuz. Im Jahre 1869 wurde D Nachfolger
seınes Lehrers Prof Bach als Organıst der St. Marienkirche
Berlin“. Zu Dıienels Organıistentätigkeıit kam seıt 1877 das Amt des
Musıiıklehrers Berliner Seminar für Stadtschulen, das 1: bıs 1898 ausübte.
1881 wurde Otto Dienel Königlicher Musikdirektor, W as iıhn in seiıner

Bewerbungsschreiben VO 3. November 1886; Nachlafß (Otto Dienel
Zu A.W. Bach sıiehe C. ALBRECHT, August Wılhelm Bach (1796—1869), 1n? Studien

ZUur Berliner Musikgeschichte, Berlin 1988, 105
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Tätigkeıit sehr anspOrnNte. Von 1895 bıs 1902 WAar Dienel Vorsitzender des
Berliner Organıstenvereins; CT beschäftigte sıch mıiıt Standesfragen un:
kämpfte iınsbesondere für die feste Anstellung VO Organısten SOWIeE deren
Pensionsberechtigung.

Am 10. März 1905 starb Dienel. Er wurde 13. März 1905 auf dem
Steglıtzer Friedhof Bergstrafße beigesetzt. Seın rab 1St och erhalten und
wırd als Denkmal gepflegt.

Dienels Bedeutung als Konzertgeber un: Komponıist
Dienel 1sSt eıne der führenden Persönlichkeiten der Berliner Kirchenmusik
in der 7weıten Hälfte des 19. Jahrhunderts gewesen . Er War als Konzertge-
ber, Konzertorganısator un: als Komponist bedeutend. Seılt 1871 organı-
sıerte er öffentliche Konzerte in der Marienkirche. ach dem Umbau der
alten Wagner-Orgel (1894) durch die Schweidnitzer Orgelbauanstalt Schlag

Söhne ahm seiıne Konzerttätigkeıit Als ıhn der Tod 1905 ereilte, hatte
©T ach der Zählung durch seınen Sohn, Dr Hans Dienel, 896 Orgelkon-

gegeben. Die meısten Konzertankündigungen der Programme befin-
den sıch Miıt dem anderen Nachla{fß 1im Besıtz des Vertassers.

Die öffentlichen »Orgelvorträge« Dienels Mıttwochs ach-
mıttag un! kostenlos. Infolgedessen W ar der Andrang orofß; mıtunter
mufßte die Marienkirche polizeılich werden.

Im Nachla{ß 1sSt auch das Werkverzeichnis mıiıt den SCHNAUCH Entstehungs-
daten vorhanden: Gleichtalls sınd Verlag, Erscheinungsdatum und Ver-
tragseinzelheiten bei publızıerten Werken angegeben.

Diıenel W ar eın fruchtbarer, schöpferischer Komponist. Seinerzeıt WUu[r-

den besonders se1n Requıiem, eın Tedeum für hor und Orchester, das
Oratoriıum » E1Il Tas 1m Leben des Herren«, eıne größere Anzahl VO
Chorwerken geistlıchen und weltlichen Inhalts für Männerchor und
gemischten Chor, viele Motetten für mehrere Stiımmen, Arıen und Lieder,
Psalmen, mehrere Quartette un: (Q)uvertüren erwähnt“. Dieselbe Quelle
rühmt seıne Orgelkompositionen als mustergültig: mehrere oroße Orgelso-
naten, Präludıien, ugen, Konzertsätze, Varıationen, Adagıen und TIrauer-
märsche, die iınsbesondere 1n englischen Verlagen erschıenenä

H. M. BALZz, Eın Gedenkblatt tür UOtto Dienel (1839—1905), iın Steglitzer Heımat
1985, H

F. ABSHOFF, Lebenslauf VO  an Otto Dienel, in Bıldende eıster. Bedeutende Kompo-
nısten der Gegenwart und Vergangenheit, Berlin 1906
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Dienels Tätigkeit als Orgelexperte un: se1ın Verhältnis
Zur Orgelbaufirma Schlag Söhne, Schweidnitz

In der preufßischen Hauptstadt hatte Otto Dienel durch seıne Orgelvorträge
eıne große Popularität erlangt. Er galt als außerordentlicher Orgelvirtuose.
Daher wurde GT ımmer wıieder auch als Orgelexperte Rate SCZOPCNH.
Während sıch die beamteten Orgelbauverantwortlichen, W1e€e Haupt un
Schneider, mehr für die admıinistrative Seıte iıhrer Tätigkeit engagıeren
mulßßsten, konnte Dıienel mehr seiınen Neıigungen nachgehen. Aus Schlesien
kommend, wurden ıhm esonders VO Ort Zeichen des uneingeschränkten
Vertrauens zuteıl. So gehörte T: 1881 ZUuUr Jury anläfßslich der Ausstellung
Breslau”, Zuerst auf eıne Orgel der Fırma Schlag Söhne autmerk-
SA} wurde.

Fur ıh als Künstler entschied der Klang Und der Hauptvertreter der
Orgelbaufirma, Oskar Schlag, hatte iın England spezıell das Intonıeren
perfektioniert. » Die Intonatıon der VO ıhm gebauten Register, vornehm-
ıch der Rohrwerke 1St besser als bei den übrıgen Konkurrenten® « In
der geNaANNLEN Quelle bekräftigt Dienel se1ın Urteil ber Oskar Schlag och
einmal, WeNnNn CT ausdrücklich wıederholend teststellt: »Ich halte ıhn für den
besten Intonateur iın Deutschland.« Im Vergleich den anderen Orgelbau-
betrieben, W1€e Dınse, Sauer, Walcker bekräftigt nochmals in charakter1-
stischer Weıse: » Wenn auch VO Sauer und Walcker ach dieser Rıchtung
hın 1e] Lobenswertes gESAQTL werden annn (auch Dıiınse hat iın etzter eıt
Fortschritte auf diesem Gebiete vemacht), MUu ıch bekennen, da{ß ıch
eıne gleichmäßig edle und charakteriıstische Intonatıon, W1e die
Schlag’schen Orgeln bieten, bei jenen nıcht oder L1UT in einzelnen Stimmen
gefunden habe«

Dienel führt weıtere Argumente 1Ns Feld » Wollte ıch meıne persönlıchen
Interessen 1im Auge behalten, wuüurde ıch dem routinıerten Herrn Sauer,

dem iıch jetzt 1n tfreundschaftlichem Verhältnis stehe, der mIır durch seıne
vorauszusehende Feindschaft seıner zahlreichen Bekanntschaft in
mafßgebenden Kreısen iın Zukunft 1e] schaden wiırd, ohne weıteres empfeh-
len un: nıcht für den bescheidenen Herrn Schlag eıntreten, der seın
Arbeitsfeld in Schlesien hat, und dessen Exıstenz mır persönlıch Sanz
gleichgültig seın kann, da ıch nıe einen Vorteıl VO ıhm erwarten habe® «

Neben den mehr taktischen Argumenten verwendet Dienel hauptsächlich
Gutachten über die Kostenanschläge für den Bau der Konzertorgel 1n der Philharmo-

nıe Berlin; Nachla{fß (UOtto Dienel,; 1/11
Ebd., 1/12
Ebd
Ebd
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aber tachliche, die den Orgelkenner un: Experten SO schreıibt
ber die damals VO den Organısten hochgeschätzten Hılfsregister: »(Ganz
besondere Anerkennung verdient Schlag seiıner Kombinationen
(Register-Zusammenstellungen).160  DAGOBERT LIERS  aber fachliche, die den Orgelkenner und Experten verraten. So schreibt er  über die damals von den Organisten hochgeschätzten Hilfsregister: »Ganz  besondere Anerkennung verdient Schlag wegen seiner Kombinationen  (Register-Zusammenstellungen). ... Schlag hat die in England allgemein  üblichen festen Kombinationen projektiert. Durch Bewegung von Knopf  oder Tritt wird je eine darauf gestellte Registermischung zum Erklingen  gebracht. Er hat dabei die in der Orgel wie im Orchester vorkommenden  Haupt-Klangfarben im Auge und setzt für jedes Klavier einen Knopf für die  Flötenfarbe, ein zweiter gibt die Gamben- oder Violin-Wirkung und ein  dritter den Rohrwerk- oder Trompetenklang. Dann bestimmt er noch drei  Knöpfe für mf, f und ff. Der 7. Knopf, der Nullknopf, stellt die Kombina-  tion ab, ruft aber die vom Organisten vorher gemachte außer Kraft gesetzte  Registrierung wieder zurück. Man erhält also ein mf, wenn man den  mittelsten Knopf drückt, eine Trompetenfarbe durch den 7.Knopf, die  eigene Registrierung durch den Nullknopf, das volle Manual durch den  2.Knopf etc. ... Außerdem ist ein Kollektiv-Null-Knopf disponiert, wel-  cher sämtliche Nullknöpfe und den Null-Tritt bewegt und die vom Organi-  sten gezogene Registrierung fürs ganze Werk herstellt. Auch ist ein Rohr-  werk-Null-Knopf angesetzt, der sofort simtliche Rohrwerke zum Schwei-  gen oder Wiedererklingen bringt, eine Einrichtung, die für den Fall der  Verstimmung dieser Register sehr von Nutzen ist’.«  Insbesondere weiß Dienel aber auch um Werkstoff-Fragen: »Die Firma  Schlag (gemeint ist Fa. Schlag & Söhne, Schweidnitz. D. L.) besitzt ein sehr  großes Holzlager. ... Anfangs schien es mir, als sei der umfangreiche  Holzplatz zum Zwecke eines Holzhandels angelegt, bis ich inne wurde, daß  nur ein kleiner abgesonderter Teil desselben, welcher die für Orgelbauten  unbrauchbaren Hölzer enthält, dafür bestimmt ist, während im Hauptteile  die Orgelbau-Hölzer in großer Ausdehnung unter Dach sorgfältig aufgesta-  pelt zum Trocknen liegen. Bei keinem der übrigen Orgelbauer habe ich ein  auch nur annähernd ausgedehntes Lager vorgefunden. Des Preises wegen  wird bei der in Rede stehenden Orgel eine größere Benutzung des Holzes  nötig werden; es ist deshalb, sowie auch wegen der Stellung des Werkes im  geheizten Raume besonders nötig, daß Garantie geboten werde für voll-  ständig ausgetrocknetes und gutes Material ... '°  In der Zeit vom 15. Juli bis zum 7. August 1890 besucht Otto Dienel im  Rahmen einer Studienreise über die Fortschritte des praktischen Orgelbaus  auch die Orgelbau-Anstalt von Schlag & Söhne in Schweidnitz; er hielt sich  dort 14 Tage auf. Auf dem »über 4% Morgen«'' großen Etablissement fallen  9 Ebd, Bl. T. 11/16.  10 Ebd:, Bl. T. H/12.  11 Reise zum Studium praktischen Orgelbaus; Nachlaß Otto Dienel, TeilK, Bl. 1.Schlag hat die iın England allgemeın
üblichen festen Kombinationen projektiert. Durch ewegung VO  — Knopft
oder Trıtt wırd Je eıne darauf gestellte Registermischung ZU Erklingen
gebracht. Er hat dabe] die in der Orgel W1e€e 1im Orchester vorkommenden
Haupt-Klangfarben 1mM Auge un: für jedes Klavier eınen Knopf für die
Flötenfarbe, eın zweıter z1bt die Gamben- oder Violin-Wirkung un eın
drıitter den Rohrwerk- der TIrompetenklang. Dann bestimmt CT och drei
Knöpfe für m{i,; und ff Der Knopft, der Nullknopf, stellt die Kombina-
t1on ab, ruft aber die VO Organısten vorher gemachte außer Kraft
Registrierung wıeder zurück. Man erhält also eın m{, WeNnN INnan den
mıiıttelsten Knopf drückt, 1ne Trompetenfarbe durch den 7. Knopf, die
eıgene Registrierung durch den Nullknopf, das volle Manual durch den

Knopf IC Aufßerdem 1St eın Kollektiv-Null-Knopf disponiert, wel-
cher sämtliche Nullknöpte un: den Null-Tritt bewegt un: die VO Organı-
sten Registrierung fürs Werk herstellt. uch 1St eın ohr-
werk-Null-Knopf angESECTZL, der sofort saämtlıche Rohrwerke ZU Schwei-
SCH oder Wiedererklingen bringt, eıne Einrichtung, die für den Fall der
Verstimmung dieser Regıster sehr VO Nutzen ist9.«

Insbesondere weıfß Dienel aber auch Werkstotf-Fragen: » Die Fırma
Schlag (gemeınt 1St Fa Schlag Söhne, Schweidnitz. besitzt eın sehr
grofßes Holzlager. Anfangs schien mır, als se1 der umfangreiche
Holzplatz Z Zwecke eınes Holzhandels angelegt, bıs ıch ınne wurde, da{ß
LLUT eın kleiner abgesonderter Teıl desselben, welcher die für Orgelbauten
unbrauchbaren Hölzer enthält, dafür bestimmt 1St; während 1mM Hauptteile
die Orgelbau-Hölzer 1n orofßer Ausdehnung ach sorgfältig aufgesta-
pelt ZU Trocknen lıegen. Be1 keinem der übrigen Orgelbauer habe ıch eın
auch 1Ur annähernd ausgedehntes ager vorgefunden. Des Preıses
wiırd be1 der 1ın ede stehenden Orgel iıne orößere Benutzung des Holzes
nötıg werden; 1St deshalb, SOWIE auch der Stellung des Werkes 1mM
geheizten Raume esonders nÖöt1g, da{fß Garantıe geboten werde für voll-
ständig ausgetrocknetes und Materı1al 1

In der eıt VO 15. Juli bıs ZU August 1890 besucht (Jtto Dienel 1im
Rahmen eiıner Studienreise ber die Fortschritte des praktischen Orgelbaus
auch die Orgelbau-Anstalt VO  —3 Schlag Söhne iın Schweıidnitz: hielt sıch
OFt 14 Tase auf Auf dem »uüuber 41, Morgen« 11 großen Etablissement tallen

Ebd., BL
Ebd.,

11 Reıise ZU Studium praktischen Orgelbaus; Nachlafß Otto Dienel, Teıl K‚
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ıhm sofort die großen Holzlager auf »Reihen hoher Schuppen enthalten
Bretter un! Bohlen verschiedener Stärke und Holzart die Z Irocknen
aufgestapelt un! durch besondere Vorrichtungen das Werten un
Zerreißen geschützt sind ..<<

Dienels Tätigkeit 1ST besten Gesuch durch ıh selbst
beschrieben: »Dadurch da{ ıch für englische Orgeln gefertigte un —

Zı1eriE Komposiıtionen auf unseren allerdings für die SIC gestellten Anfor-
derungen nıcht ausreichenden Werke Gehör brachte, un:! mmMeEINCN

CISCHNCH Komposıtionen Abwechslung Klangfarbe und möglıchst nNnteres-
Melodik un Rhythmik bei Arbeıt anstrebte, dadurch

da{fß iıch Fachblättern die London gesehenen großen Orgelwerke un
Werkstätten beschrieben und darauft aufmerksam gemacht habe, WIC das
Ausland deutsche Erfindungen auf dem Gebiete der Orgelbaukunst e*
beutet hat glaube iıch CIN12CS AaZu beigetragen haben, dafß auch 1er
mancher Vorurteile SEIT CIN1ISCH Jahren CIM ertreulicher Fortschritt auf
diesen beiden Gebieten bemerkbar wırd <<

Zusammenfassung und Schlufßßbemerkungen
Dienels Ruft als Orgelexperte festigte sıch esonders Folge des Umbaus
der alten agner Orgel der Marienkirche 1893 Dıe damals ausgeführten
Arbeıten INUSSCHN auch aus heutiger Sıcht Berücksichtigung des ama-
lıgen Erkenntnisstandes ezug auf Denkmalpflegeprinzıpien Sanz her-
vorragend genannt werden Es wurden die Wagnerschen Schleifladen bei-
behalten un VO den 2231 alten Pteiten wurden 1Ur » 341 für ungemgnet
ZUG”6T?T Verwendung für das CUuU«C Werk gehalten« * das heifßt rund 5 Prozent
des alten Pfeitenwerks sınd beibehalten worden

Dıie organge beım Umbau sınd Gegenstand Vortrags des Vertas-
SCIS beim agner Kolloquium 1990 Brandenburg SCWECSCH , daher soll
hierauf nıcht eiter ezug>werden

Infolge SC1NC5 Ruftes wurde Dienel offenbar als Alternatıiıve den
beamteten Revısoren Preufßen vieltach Zusammenhang MI Orgelab-
nahmen gutachterlich Im Nachla{ß sind C1INEC Reihe dieser orgelwiıssen-
schaftlich interessanten Schrittstücke finden Es sind beileibe nıcht alle
Instrumente, denen Dienels Gutachten galten, VO der Orgelbauanstalt
Schlag Söhne, Schweıidnıtz, erbaut Beispielsweise ex1istieren ehrenvolle

Ebd
Bewilligung Urlaubs tfür 1NC Reıse nach London und anderen Stidten Eng-

lands VO: 18 Maı bıs Junı Nachlafß Otto Dienel 6/6 44
Dıie 1NECUC Orgel der Marıen Kirche Berlin/Schlag Söhne Prospekt VO

September 1893 Schweidnitz
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Expertisen ber Orgeln der »Hoforgelbauer ebr Jehmlich Dresden«
Zwickau un Dresden Di1e Ausführungen sınd weıtreichend S1IC gehen

auft alle Einzelheiten der Orgelwerke C1iMN S1e umfassen der Regel bıs
Seıten Protokaoll un! Dienel x1bt Vor- un: Nachteıle der beobachteten
Konstruktionen Bezüglıch der Klangfarben benutzt T: charakterisıie-
rende Beschreibungsformen In allen Fällen hat CT CS verstanden, Leıistun-
gCN gebührend hervorzuheben

Im Nachla{f finden sıch 1aber hauptsächlich Gutachten, die sıch auf die
Fırma Schlag Söhne, Schweıdnıitz, beziehen Di1e Gutachten ZCISCNH, da{ß
Dienel auch be] dieser VO  5 ıhm hochgeschätzten Fırma durchaus imstande
WAaly, Kritikwürdiges kritisıeren un Abstellung ordern Das valt
ganz besonders für Gutachten ber Kostenvoranschläge oder Dıspositions-
vorschläge »Auch die Schlag sche Disposıtion hat CIN15C Fehler << 1ST 1inNe
für Dıienels Ehrenhaftigkeıit charakteristische Aussage Allerdings 1ST das
Resumee Dienels » Der Anschlag VO  m Schlag 1St derjenige, welcher diese
Bedingungen besten ertfüllen verspricht Er überragt die übrigen
Entwürte Einzelnen WI1IC (Ganzen bedeutend daflß CS I1r überflüssig
erscheıint auf diese spezıeller einzugehen un: Vorschläge ZUrTr Verbesserung
derselben machen << Die Orgelbauanstalt VO Schlag Söhne
Schweıdnıitz, Preufßisch Schlesien, Hoflieteranten Sr König] Hoheit des
Prinzen Albrecht VO Preußen, Regenten vVvon Braunschweig, verstand
eben besten, die Wünsche des Königlichen Musikdirektors Otto Dienel

erfüllen 151

Gutachten des Kgl Musıkdirektors (Itto Dienel über die Abnahme--Prüfung der
Orgel ı der Kreuzkirche Dresden; Nachla{fß Otto Dienel, N L, 47—54,

Maı 1901
Gutachten des Kgl Musıkdıirektors (Itto Diıenel — Berlin über die Kostenanschläge

für den Bau der Konzert-Orgel ı der Philharmonie ı Berlıin; Nachla{fß (Otto Dıienel N 1,
Bl. 11—16, S. 13, o.]J.

Ebd 13
18 Es 1ST dem Vertasser C116 angenehme Pflicht, Herrn Pfarrer Dienel für
weıtreichende Förderung verbindlichst danken. In gleicher Weıse mu{fß Herrn Ing
Weıigelt gedankt werden für Hınweıise auf Nachkommen Otto Dienels. Herrn
Ing Schlag, Nachkommen der Orgelbauertfamilie ı Schweidnitz, ı1ST der Vertasser
für Hınweise ZUr Familıengeschichte Dank verpfilichtet. Seinem Kollegen Wolfgang J.
Brylla verdankt der Verfasser vieltache bewährte Unterstützung die uUuNneE18gENNUL-
ZI5C Überlassung VO  —$ Materıial.



Das Schicksal evangelıscher Kırchen
in Niıederschlesien ach 1945

VO AA ZTOÖOF

Als Resultat des 7 weıten Weltkrieges haben WIr CS 1ın Niederschlesien mıt
eıner Erscheinung Lun, die ın der bisherigen neuzeıitlichen Geschichte
EKuropas einmalıg 1St CS wurde die vollständige Aussiedlung der Bevölke-
LUNg, die dieses Gebiet bisher bewohnt hatte, beschlossen. Dıie deutsche
Bevölkerung Nıederschlesiens mufste Niederschlesien verlassen un! wurde
durch eıne polnısche Bevölkerung CTrSCTZLT; die sıch nıcht 1Ur durch Sprache,
Bräuche un: Kultur, sondern auch generell gesehen durch eıne andere
Konfession unterschied. Das hatte ZUr Folge, da{fß die Kirchengebäude ın
Nıederschlesien ach 1945 entweder als Gotteshäuser VO  e völlig anderen
Menschen übernommen wurden, oder auch, infolge schwerer Kriegsschä-
den, als Kırchen nıcht mehr benutzt werden konnten.

Vor Ausbruch des Weltkrieges WAar die überwiegende Zahl der Kirchen iın
Nıederschlesien un der Oberlausıitz evangelısch. In den Verwaltungsgren-
ZCeCN der Provınz Nıederschlesien lebten 1. Januar 1945 2032 497 Evange-
lıische un Christen anderer Konfessionen SOWIe 923 635 Katholiken. Di1e
Zahl der Evangelıschen betrug somıt in den westlichen Kreısen Nıeder-
schlesiens ELW. 5 bıs 100 Prozent un: 1n den östlichen Kreıisen etwa 60 bıs
5 Prozent.

Es 1st der Zeıt, das Schicksal,; das die evangelıschen Kirchen Nıeder-
schlesiens erfahren haben, SCHAUCI untersuchen. Dieser Artikel iISt der

Versuch einer Bılanz un!: Dokumentatıon des heutigen Zustands
dieser Kirchengebäude.

Dıi1e Sıtuation ach Kriegsende
In der Verwaltung des ersten polnischen Präsiıdenten der Stadt Breslau,
Bolestaw Drobner, befand sıch auch Dr. Niemczyk als Vertreter der
Polnischen Evangelisch-Augsburgischen Kıirche un: zugleich Bevollmäch-
tıgter des polnischen Staates für die Kirchen ın Schlesien. Der polnısche
Staat verfügte 1. Oktober 1946 die Eingliederung der evangelischen
Gemeıinden deutscher Sprache 1ın die Evangeliısche Kirche Polens, jedoch
die Zahl der polniıschen Lutheraner WAar gering, als da{ß diese alle
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evangelısche Kıirchen übernehmen konnte. SO gingen sehr viele in den
Besıtz der römisch-katholischen Kırche ber‘!

Di1e deutsche Bevölkerung mußte Schlesien in den Jahren 1946 bıs 1947
verlassen, nachdem die Aussıiedlung ın Potsdam VO  m} den Alluıerten
beschlossen worden WAar. In Schlesien blieb IL1UT eıne geringe Zahl evangeli-
scher Deutscher zurück, die ZEFSTICHT; hauptsächlich iın Waldenburg, Neu-
rode, Breslau SOWIe der Gegend Kattowitz, wohnten. Dazu sınd och
Autochtone, das heifßt Polen evangelıschen Glaubensbekenntnisses NCN-

NCNMN, die 1mM Gebiet Teschen, bei Grois-Wartenberg und Neumiuttelwalde
wohnten“. Die Zahl dieser Evangelıschen WAar 1aber kleıin, alle
verlassenen Kırchen übernehmen un: erhalten.

Di1e Katholiken NnNutfzten uerst die Kırchen, die VO Krıeg verschont
worden Im Laufe der eıt begann INan auch mıt Restaurierungsar-beıiten den Kırchen, die beschädigt der zerstort Das betrifft VOTL
allem Ortschaften, CS früher 1Ur eiıne Kıirche vab Anfang der sıebziger
Jahre wurden in Nıederschlesien in ehemaligen evangelıschen Kırchen
Restaurierungsarbeiten durchgeführt

Leider wurde 1aber eine oyroße Zahl VO  am} Kırchengebäuden, die sıch zA1
Wiıederaufbau gee1gnet hätte, der Vernichtung preisgegeben. Das oılt übrıi-
SCNS auch für katholische Kırchen. Am 20 August 1955 wurde VO Präsı-
denten der Polnischen Regierung eın (sesetz verabschiedet (Nr 666 Monı1-
tor 92); das die Beseıitigung der Kriegsspuren betraf. Dieser Beschlufß wurde
auf eıne sehr primıtıve Art ausgeführt. Man begann mıt dem Abbruch
zerstorter der schwer beschädigter Kırchen, ohne den kunsthistorischen
oder konfessionellen Wert der Kırchengebäude berücksichtigen. Auf
diese Weıse kam CS bıs 1960, als diese Mafßnahmen wurden,
endgültiger Vernichtung vieler wertvoller Denkmäler“*.

Die Abbruchpsychose, die damals 1m Lande herrschte, und die mMiıt
übertriebenem Eifer realisıerten Beschlüsse der Zentralbehörden
stärker als die Proteste der Bevölkerung. So kam CS ZU Beıispiel 1n Breslau
ZU Abbruch der Trinıtatiskirche, obgleich diese 1Ur 3() Prozent Zer-
StOTrt WAar.

Se1it 1945 s1iedelten sıch in Niederschlesien auch Polen evangelısch-
augsburgischen Bekenntnisses d die aus anderen Teılen Polens kamen. Die
Verwaltung der Evangelischen Kırche Polens Augsburgischen Bekenntnis-

G. GRUNDMANN, Der evangelısche Kırchenbau 1ın Schlesien, Frankturt a. M 1970,
40—43
Nasz Wroclaw 1945, 1,
W.S5ZETELNICKI, Odbudowa kosciolöw archidiecez)1 wroclawskie) latach

5—1 Roma 1975 104—105
4 Ebd
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SCS wurde in der Form eıner Diözese Wroclaw (Breslau) organısıert. Diese
Diözese umfta{(t eın Gebiet VO  e} Stettin 1mM Norden bıs 7A08 Rıesengebirge
1m Süden Heute 1St die Evangelische Kırche Polens die drıttgröfßte Kırche
in Polen (nach der Römisch-katholischen un! der Orthodoxen). In Nıeder-
schlesien 1bt heute folgende evangelısche Gemeinden: Hirschberg,
Krummhübel, Liegnitz, Neumiuittelwalde, Grofß-Wartenberg, Schweıidnitz,
Waldenburg, Breslau, Jauer, Glatz, Grünberg un: S5Sorau, dann Stettin un
Landsberg. Außerdem oibt Cr och in Nıederschlesien einıge sehr kleine
deutschsprachige Gemeıinden, VO  3 denen die Gemeinde der Christo-
phorı Kırche iın Breslau diıe bekannteste 1St. SeIlit 1984 1St der polnıschen
evangelıschen Gemeinde in Breslau eıne Filiale der Polnischen Evangeli-
schen Gesellschaft tätıg, die das Gedankengut der Retformatıion un: des
Protestantiısmus verbreıitet und auf diesem Gebiet Forschungen durchführt.

Vom Ausma(fß der Kriegsschäden ZU Beıispiel die Tatsache, da{fß m
Breslau Kirchen beider Konftessionen schwer beschädigt oder zerstort
wurden. Umso wichtiger 1St CS, die Veränderungen regıistrıeren, die,
hinsıichtlich der Kirchengebäude infolge des etzten Krıieges eingetreten
sınd. Als Ausgangspunkt diente 1jer die Zusammenstellung der evangelı-
schen Pfarrgemeinden unmıttelbar VOT Kriegsausbruch. 7Zwecks besserer
Anschaulichkeit wurden die einzelnen Kirchen 1ın Gruppen eingeteılt. Die

ruppe umfta{(ßt Kırchen, die heute benutzt werden, die zweıte solche,
die zerstort wurden.

Von Evangelischen benutzte Kırchen

Diese Gruppe umfta{(ßt 28 kirchliche Gebäude, das heilßst Kırchen un
Kapellen, darunter Haus- und Friedhofskapellen. Dıie evangelısche
Gemeıinde in Breslau benutzt seıt 1945 die Hofkirche eiınen Barockbau,
der 9—1 für die damalige Evangelisch-Reformierte Gemeinde gebaut
wurde Aufßfßerdem gehören dieser Gemeinde Predigtstellen iın Ols (ehem
Synagoge) un!: in Wohlau Di1e Gemeıinde in Neumiuittelwalde verfügt
ber eıne Kırche aus dem Jahre 1839, SOWI1e eine Predigtstelle in Neurode
(Pfarrei Neumittelwalde). Dıe Pfarrgemeinde Glatz hat 1ne Kapelle in
Glatz, SOWI1e eıne Predigtstelle in Frankenstein un!: eıne Kıirche in Bad
Kudowa-Strausdörfel (neugotischer Stil A4US dem Jahre Neurode un
Giersdort bei Wartha (eine neugotische Kirche Aaus dem Jahre 18695, ach
1945 kurze eıt VO  a} Katholiken benutzt, ann wıeder evangelısch). Dıie
evangelısche Gemeinde iın Waldenburg benutzt eıne bekannte Kırche, die
ach dem Projekt VO  a} Langhans 1n den Jahren. erbaut

Sılesia Sacra, Görlıitz 1927/.
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wurde, SOWIe eıne neugotische Kırche iın Hermsdorf, die 1914 erbaut wurde
un!:! als Predigtstelle dient.

Fın besonders schönes un:! kostbares Kirchengebäude besitzen die van-
gelischen in Schweidnitz. Jeden Sonntag findet OÖOTrt der Gottesdienst 1ın der
berühmten Friedenskirche, die 1ın den JahrenZerbaut wurde,
Außerdem verfügt diese Gemeıinde ber Predigtstellen iın Langenbielau,
Reichenbach un! Striegau. In Grofß-Wartenberg findet der evangelısche
Gottesdienst in eıner charakterıstischen, ach eınem Projekt VO

Langhans errichteten Kırche In Liegnitz besitzt die evangelische
Gemeıinde eıne herrliche Marıenkırche, eiınen für die Gotik typiıschen Bau
Dıie Gemeıinde verfügt auch ber Predigtstellen iın Bunzlau und Glogau.

Eın vrofßes Gebiet umta{ßt die Gemeinde 1ın Hirschberg, die ıhren Miıttel-
punkt 1in der Barockkirche in Bad Warmbrunn hat® Seılt 1975 1St Bad
Warmbrunn eın Stadtteil VO Hirschberg. Predigtstationen o1bt 6 1n Re1-
chenau/OL, Landeshut, Lauban, Bad Flinsberg un: Zgorzelec. Berühmt 1Sst
die kleine evangelısche Gemeinde in Krummhübel mıt ıhrer herrlichen
Holzkirche Wang in Brückenberg.

Von der römisch-katholischen Kırche benutzte Kırchen

Zahlenmäßig 1sSt das die oröfßte Gruppe VO Kirchengebäuden un: umta{ßrt
1ın den schon genannten Verwaltungsgrenzen 346 Kırchen. Dıi1e meısten
wurden VO  e den Katholiken 1n den Jahren 5—19 übernommen. Se1it
dieser eıt befinden sıch diese Kırchengebäude iın eiınem verhältnısmäfsıg

Zustand, wobe!ı in einıgen VO ıhnen einıge Bestandteıle der Innen-
ausstattung ehlten. Leider wurde AaUusSs vielen Kirchen alles Wertvolle
gestohlen oder andere Stellen verbracht. Es kam oft VOT, da{ß die Kıirche
ıhre konfessionelle Zugehörigkeıt nıcht 1Ur einmal wechselte. So wurde
A Beispiel in Langenbielau das Bethaus 1m Jahre 1945 für kurze eıt VO  e
Katholiken übernommen, ann wurde die Kırche den Lutheranern überge-
ben In den Jahren Zl WAar die Kırche unbenutzt un: erst 1ın den
sıebziger Jahren wurde sS1e ach einer Restaurierung VO  m der katholischen
Fronleichnam-Gemeinde übernommen.

In Gottesberg-Rothenbach wurde die Jahre 1931 erbaute Kirche
unmıttelbar ach dem Krıege gemeınsam VO  e Protestanten un Katholiken
benutzt. SeIlit 1967 gehört die Kırche ausschliefßlich der römisch-katholi-
schen Gemeinde. In Wiıesenthal bei Löwenberg zab CS Zzwel Kırchen. Da das
katholische Kirchengebäude bereıits 1m 19. Jahrhundert abgetragen worden

A. NEUMANN, Dwöchsetlecie kosciola ewangelickiego Cieplicach, Kalendarz
Ewangelıickı 1979
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Wal, hat die heutige katholische Gemeinde das evangelısche Bethaus über-
NOININECN. Ahnlich geschah CS auch ı Steinberg be1i Zobten, Hermsdorf,
Kynast, Kammerswaldau, Ketschdorf, Steckenbach, Neukirch der Katz-
bach Jannowiıtz, Langhelwigsdorf un: Kunzendorf be1 Bolkenhauin,
Poischwitz be1 Jauer Hohenfriedeberg un: Seidorf

An dieser Stelle MU: hervorgehoben werden, da{ß viele Kırchen, die
oder ach dem Krıege stark beschädigt wurden, VOT endgültigen
Zerstörung 11UT dadurch werden konnten, da{ß S1IC VO katholischen
Gemeinden übernommen wurden Auf diese Weıse 1ST Z Beispiel die
herrliche monumentale Kırche St Marıa Magdalena Breslau ach
mühselıger Autbauarbeit worden S1e 1STt heute Dom der Polnisch-
Katholischen Kıirche Breslau Auf Ühnlıiıche Weıse wurde die neugotische
Kırche Hundsteld be1i Breslau, die 194 / verlassen und den danach
tolgenden Jahren wurde, dank den den Jahren DE
durchgeführten Restaurierungsarbeıiten Nachdem die deutschen
Gläubigen 1945 ıhre Kıiırche Alt Röhrsdorf verlassen hatten, wurde S1IC

eC1in ager umgewandelt, Spater den sechzıiger Jahren stand S1C verlassen
da ach 1970 hatte die dortige katholische Gemeinde die Kırche gründlıch
TL Unbenutzt stand auch lange eıt ach Kriegsende die 1756
errichtete Kırche Bunzlau Seıt 1970 findet katholischer Gottesdienst
darın

Vor CIN1ISCH Jahren wurde der Autbau der sehr wertvollen Kıirche
Domslau be] Breslau begonnen Es 1ST C1INEC Kırche, die AUS dem Jahre 1254
Stammıt und den altesten Kirchengebäuden dieser Gegend gyehört Dıi1e
Stahlkonstruktion des Daches 1STt ınzwischen fertig

Restauriert wurde Jahre 1962 die Barockkirche Boberröhrsdorf
Spater auch die Giersdorf Ahnliche Restaurierungsarbeıiten hatte INanll

auch Jahre 1956 Fürsten Ellguth be1 Bernstadt Grädiıtz be1
Langenbielau Gebhardsdorf bel Greiffenberg durchgeführt In
Gebhardsdorf wurden leider während der Kestauriıerung die interessanten

Emporen entfernt Dasselbe veschah der VO  5 den Katholiken übernom-
ehemaligen Zufluchtskirche Probsthain Di1e Kırche Gaulau be1

Wansen stand SEeIT 1946 verlassen un! brannte 1960 iınfolge Blıtz-
schlags AUS S1e wurde 1975 VO der katholischen Gemeinde aufgebaut

ank durchgeführten Restaurierungsarbeiten wurde Jahre 1953 die
wertvolle gotische Kıirche Lüben Dasselbe trıfft auch auf die
Kırche Massel be] Trebnitz Z die 1947 VO  5 polnischen Lutheranern
übernommen wurde, spater jedoch der kleiner werdenden
evangelıschen Gemeinde den dortigen Katholiken überlassen wurde In
Heıdau bei Ohlau wurde das, während der Kriegshandlungen Zerstorie

Nebengebäude aufgebaut
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Hussınetz be1i Strehlen 1st eın Beispiel für Zusammenarbeit und
Okumene. Di1e dortige SOgeNANNTLE SÖöhmische Kırche, die eınen sroßen
kunsthistorischen Wert hat un:! der Evangelısch-Reformierten Gemeıiunde
gehörte, vertie] immer mehr, da viele der Gläubigen den Ort verließen. Als
die Gefahr bestand, dafß die Kırche völlıg verkommt, begann die dortige
katholische Gemeinde mıt der Durchführung VO Restaurierungsarbeiten.
Eın eıl der Kırche steht Jetzt den Evangelıschen ZUur Verfügung.

iıne völlıg andere Sıtuation ergab sıch in Herrnlauersitz Bartsch,
die dortige Kırche unmıttelbar ach Kriegsende für kurze eıt iın katholi-
sche Hände überging, dann 1aber Eınsturzgefahr VO der Gemeinde
verlassen wurde. Im Jahre 1975 mufste die Kırche leider abgerissen werden,
aber iıhrer Stelle entstand eın Kirchengebäude. Nachdem die
Kıirche in Marklıssa ausgeplündert worden WAal, stand s$1e eıne lange eıt
ungenutzt, bis S1€e ach Restaurierungsarbeiten 1m Jahre 1970 VO der
katholischen Gemeinde übernommen wurde. Ahnliche Arbeiten wurden 1ın
der St. Katharınen-Kirche 1n Bernstadt abgeschlossen un: in der
Hlg. Kreuz-Kirche iın Neumarkt begonnen. ach Durchführung VeCOI -
meı1dbarer Wiıederherstellungsarbeiten wurden tolgende Kırchengebäude
als katholische Gotteshäuser ZCNUTZL: Oberau bei Lüben 1970), Obernigk
1970), Penzıg (1951) Das Kırchengebäude in Parchwitz verwandelte InNna  e}

ach Kriegsende in eın ar 1961 wurde die Kirche restaurıert. Dasselbe
geschah mıiıt den Kırchengebäuden in Rudelsdorf (1962), Reichenbach (ein

Langhans-Bau, rest > Seitersdortf bei Lauban (  75  9 Seıtenberg
(Restaurierungsarbeiten wurden 1er in den etzten Jahren durchgeführt).
In Sıegersdorf be] Bunzlau hatte INan ZU Turm, der den Krıeg unversehrt
überstanden un: einen kunsthistorischen Wert hat, eın modernes Schiff
hinzugebaut. Auf Ühnliche Weıse sınd Z7wel weıtere Objekte VO  an kunsthi-
storischem Wert worden: die St Laurentius-Kirche in Wohlau, die
INan 1mM Jahre 1970 restaurıert hatte, und die Peter- un: Pauls-Kıirche in
Trebnitz, eın wertvoller gotischer auUl, der Zzuerst als ager diente un:! se1ıt
1986 als Kırche benutzt wırd

Kırchen, die nıcht als Gotteshäuser benutzt werden

iıne andere Gruppe biılden Kırchengebäude, die während des etzten
Weltkrieges nıcht zerstort worden sınd, jedoch weder VO  5 Katholiken och
VO  aD} Evangelıschen benutzt werden. Es sınd insgesamt 24 Kırchen.

In Bolkenhain wurde die Kıirche Anfang der sechzıiger Jahre 1ın ıne
Turnhalle umgestaltet. In Bad Langenau vollzieht sıch seıt 1987 der Umbau
der Kırche iın eın Wohnhaus. uch in Breslau dienen Z7wel Kirchen anderen
Zwecken. Die schöne gotische St Bernhardin-Kirche wurde ach gründli-
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chem Umbau dem Museum für Architektur und Wiederaufbau übergeben
Die evangelısche (sustav Adolf-Kirche Zimpel gehörte bıs 1957 der
evangelischen Gemeinde Breslau In dieser Kirche fanden aber keine
Gottesdienste mehr da die Evangelischen die Hoftkirche benutzen In
dieser eıt wurde A4US der (sustav Adolftf-Kıirche dıe Orgel ausgebaut und
ohne Wıssen der evangelıschen Gemeinde die nahegelegene katholische
Kırche gebracht Dıie (sustav Adolt-Kıirche wurde C1iN Kıno und C1M

Kulturhaus umgestaltet
Dıiıe Kirche Habelschwerdt erbaut Stil des Klassızısmus, wurde

1965 C1iMN Museum verwandelt uch die herrliche Friedenskirche Jauer
wiırd bıs heute eigentlich nıcht voll ZENUTZL da Jauer Ur sehr WECNISC
Evangelische wohnen Seıt Jahr wohnt aber Jauer C1inN evangelıscher
Pastor, der deutschsprachige Gemeıinden Nıederschlesien betreut Man
beabsichtigt der Friedenskirche e1in Museum der Schlesischen Reforma-
L10N einzurichten Es wırd 1aber sehr schwer SC1MN, diesen Plan der
finanzıellen Lage realısıeren In Kamenz wurde die Kırche, die unterhalb
des Schlosses lıegt, das och aufgebaut wird (eine Inıtiatıve
England ebender Polen), Anfang der achtzıiger Jahre C1iNEC Kunstgalerie
umgestaltet Di1e Hallenkirche Kanth (ein Werk VO Schinkel) hat al

umgebaut un! heute dient S1IC als C1MN Geschäfrt und C1iMN ager Eın Ühnliches
Schicksal trat die Kirchengebäude Kauffung un Krommenau Rıesen-
gebirge Leider 1ST die Bausubstanz dieser Gebäude sehr schlecht In

besseren Zustand befinden sıch die Kirchen Ludwigsdorf und
Mittelsteine In Lähn hat Ma  } die Kirche bıs ZU Erdgeschofßs abgerissen
un! MmMIit lachen ach bedeckt Heute 1ST 1T ein ager Die
Gotteshäuser Mittelwalde un!: Münsterberg dienen SEeIT den sechziger
Jahren als Turnsäle. uch die Kirche Naumburg Queıs dient heute
für Sportzwecke. In dem neugotischen Kirchenbau ı Neurode wurde C1M

Lager errichtet. Die Doppelkkirche ı Ols (St Marıa un: St Georg) dient
SECIT den siebziger Jahren der orthodoxen Gemeinde. Ahnlich 1ST 6S

Primkenau un: Maltsch In Schlegel heute gehört dieser Ort Neurode
hat 11an 4aUus der neugotischen Kırche, die Jahre 1904 erbaut wurde »

Wohnungen errichtet während das Gebäude der Kirche Sılberberg
Jahre 1965 für Hotelzwecke umgebaut wurde In Ullersdorf stand C1NEC

Glatz gehörige Kapelle Aaus dem Jahre 1883 S1e wurde SEeIt 1946 nıcht mehr
ZENULZL un: dient SEeIT CIN1SCH Jahren als Wohnhaus der katholischen
Gemeıinde In der gotischen Kırche Wahlstatt wurde ach Durchführung
notwendiger Restaurierungsarbeıiten das Museum der Schlacht be1i Liegnıitz

Jahre 1241 eingerichtet
MARX Graftschafter Kırchen heutiger Zeıt, Leimen-Heıidelberg 1978



F/G RAaANSZ.1.©

Unbenutzte Kırchen

36 Kirchengebäude sınd unbenutzt un:! verkommen langsam. In wenıgen
Jahren werden sS1e ohl nıcht mehr reiIiteN se1in. Zu dieser ruppe VO  a}
Kırchen gehören viele architektonisch wertvolle Gotteshäuser. Es sınd
teilweise gotische Bauten, teilweıse wurden sS1€e iın der Barockzeit errichtet.
Erwähnt werden mMu: dieser Stelle die sehr interessante Kırche in
Steinkirche be] Strehlen, die A4us der zweıten Hältte des 13. Jahrhunderts
SLAaAM MT Die Kıirche wurde infolge eıner Explosion eınes Munitionslagers
ernsthaft beschädigt, erst 1988 begann 119  an mıt Restaurierungsarbeiten
dieser Kırche. Keıine Hoffnung auf Wiıiederautfbau besteht leider für ıne der
schönsten Kırchen 1n den Sudeten, die Kıirche ın Michelsdorf bei Liebau.
Dasselbe betrifft auch die Kırche in Langenau 1im Bober-Katzbachgebirge.
Es 1st 1E typische evangelısche Kırche VO Zentraltyp. Sıchergestellt
wurde dagegen die wertvolle romanısche St. Gothard-Kırche ın Strehlen
(Rotunde) S1e wiırd vielleicht Ausstellungszwecken eingerichtet werden.

Folgende Kırchengebäude haben keine Chancen, erhalten werden,
oder II der Bedingung, da{ß sıch eıne katholische Gemeinde ıhrer
annımmt un:! S1€ restaurıert, Aanstatt inNe C6 Kırche bauen: Altreiche-
NauU, Arnsdort Kr. Hırschberg, Bad Charlottenbrunn, Bad Kudowa, Bad
Landeck, Beuthen , Blüchertal, Buchwald bei Schmiedeberg, Friede-
berg, Fürstenau, Giersdort be1 Löwenberg, Giesmanndorf, Goschütz, (30t-
tesberg-Rothenbach, Grädıtz be] Schweıidnitz, Hartfelde, Heerwegen,
Hertwigswaldau bei Jauer, Löwenberg, Lüben (Altstadt), Merzdorf 1im
Bober-Katzbachgebirge, Miınken, Nıederwiese, Nıeder-Gro Hartmanns-
dorf; PFausnitz, ogau bei Zobten, Schönau a.d Katzbach, Voigtsdorf,
Weinhübel a.d Neıiße, Wınzıg, Woltskirch bei Jordansmühl, Wünschel-
burg.

Nıcht mehr existierende Kırchengebäude
Besondérs traurıge Gedanken erweckt die Lıste der Kırchen, die während
des Krıeges entweder vollständig zerstort wurden der auch spater abgeris-
SC  - werden mulßsten, da sıch nıemand diese Kirchen gekümmert hat.
Diesen Kirchen sollten WIr besonderes Interesse wıdmen un: heute
aufzeichnen, W as WIr ber das Nachkriegsschicksal dieser Kırchen wI1ssen.
Zu dieser ruppe VOoNn Kırchen zählen 6/ Objekte, die nachstehen. aufge-
zählt werden (Momentan 1St die Lıste och nıcht vollständig).

iıne Gruppe bılden die Kırchen, die während des Krıeges zerstort
oder stark beschädigt wurden, da{fß S1€e ogleich ach Kriegsende abgerissen
werden mußten. Viele solcher Kırchen befanden siıch iın Breslau, das dreı
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Monate als Festung belagert wurde un: sehr oroße Vernichtungen erlitten
hatte. Die Verluste umfassen 1er die Christuskirche der Altlutheraner, die
VO  a} den Nazıs gesprengte Königın Luise Gedächtnis-Kıirche der
Ohlauer Straße® und die auf Ühnliche Weıse zerstorte Luther-Kırche, sSOWwl1e
die Salvathor-Kırche beım Hauptbahnhof (die Rulmen dieser Kirche WUI-

den bis 1950 entternt). Zerstört wurden auch die Erlöser-Kıirche, die
Paulus-Kirche auf dem alten St Barbara Friedhof, die Trinitatiskirche SOWI1e
dıe Kırche ın Brockau. Obwohl die letztgenannte verschont blieb, wurde
S1e spater abgerissen, weıl InNan Ziegelsteine für den Autfbau VO  a Warschau
brauchte.

Abgerissen wurden außerdem die Kirchen in Glogau, Konradswaldau,
Köben (Fachwerkkonstruktion), Rankau (abgerissen ach KRosters-
dorf, Lehsewitz, Malen, Markt Bohrau, Neumarkt (Fachwerkkonstruktion,
selt 1935 Museum), Rausse bei Neumarkt, rofß Tınz, Schöndorf bei
Bunzlau, Steinau, Strehlen (Barockkirche St Michael sSOWl1e die Kırche der
Altlutheraner), Tillendorf, Waldenburg (am Weıfßsteıin, abgerissen bıs

Wiıschütz (Ruinen abgeräumt 1mM Jahre 1946 und die Glocken iın die
katholische Kirche verbracht), Zobten Bober

iıne 7zweıte Gruppe bılden Jjene Kırchen, die während der Kriegshand-
lungen nıcht beschädigt wurden, jedoch spater, ach der Ausweısung der
deutschen Evangelischen geplündert wurden. Oft hatte sıch lange Jahre
nıemand diese Kirchen gekümmert, jeder hatte freien Zugang. Wınd
un: egen beendeten das Werk der Zerstörung. In diese Gruppe VO

Kırchen fallen sehr viele Fachwerkbauten; CS sınd VOT allem die Bethäuser,
die 1mM 18. Jahrhundert entstanden sınd, also sehr wertvolle Objekte”. Diese
Liste umta{t tolgende Kıirchen: Altkemnıitz, Bad Altheide (Kaıser Fried-
rich-Kırche, erbaut 1916, der letzte Gottesdienst 17. März 1946 °°,
abgerissen Anfang der sıebziger Jahre), Bad Flinsberg (verlassen 194/, die
Ruine abgerissen 1im Jahre Dalkau, Dittmansdorf be] Waldenburg,
Fischbach (die Rulmen der Kırche stehen noch), Friedland (verlassen 1946
un abgerissen Ende der sıebzıger Jahre), Giehren (verlassen 1946, diente
dann als ager, im Jahre 1973 abgerissen), Gnadenfreı, Gräflich Kunzen-
dorf (Bethaus mıt eıner Fachwerkkonstruktion, verlassen 1946, abgerissen

Guhrau (abgerissen Harpersdorf (eine der schönsten Barock-
kırchen, NECU erbaut 1726, das Kirchenschift 1St eingestürzt, TE der schlanke
Turm steht noch), Heıidewilxen, Heinzendorf beı Guhrau, Herrnstadt (SO-

Ulrich BUNZEL,; Entstehen und Vergehen der evangelıschen Kirchen Breslaus, Mün-
hen 1964

MICHEJDA, Architektura plerwszych kosciolöw ewangelickıch Slasku, Straznıca
Ewangelıcka 1955 10, 12, TT

Gerhard HULTSCH, Schlesische Dorf- und Stadtkirchen, Lübeck 19//.
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Landkırche), Hünern be] Ohlau (abgerissen ach Kunzen-
dorf bei Polkwitz, Kaıiserswaldau Kr. Hırschberg, Langwaltersdorf (abge-
rissen Lauban (trotz des Eınspruchs des Kulturministeriums wurde
die Kirche ach 1955 abgerissen), Leıpe (aus den Ziegelsteinen der Kırche
wurde eın Wiırtschaftsgebäude 1n Oberlauterbach gebaut), Lesten, Liebau,
Lichtenwaldau, Lomnıtz (abgerissen ach ’ Märzdorf, Maıwaldau
(abgerissen ach QOelse (abgerissen ach Petersdorf (abgerissen

Peterwiıtz be1 Jauer (abgerissen ach ’ Prausnıtz be1 Goldberg
(verlassen ach 1946, lıquidiert ach Reibnitz, Seıtendorf, Sächsisch
Haugsdorf, Schmiedeberg, Seitersdortf 1mM Isergebirge, Rudelstadt, Seiden-
berg, Wederau, Wıgandsthal un! Wünschendorf be] Lähn

Dıie erstellte Biılanz (das Schicksal einıger Kırchengebäude mu{fß och
geklärt werden) macht eınen deprimierenden Eindruck. och andererseıts
1sSt CS eın Trost wıssen, da{ß viele Kırchengebäude aufgebaut un:
wurden. In der gegenwärtigen gyünstigen Lage könnten och weıtere Kır-
chen werden!



Erinnerungen un Erfahrungen
1im polnısch besetzten Schlesien 51

VO FEAR-NER BE

Dıie Jüngste Vergangenheıt hat Interesse den geschichtlichen
Ereignissen der Jahre 1945 und 1946 NCUu erweckt. Ich selbst WAar VO

November 1945 bıs 78 Dezember 1946 als Pfarrer VO Arnsdorf und
Superintendent des Kirchenkreises Hirschberg (Rıesengebirge) in der
sowjetisch besetzten und polnısch verwalteten alten Heımat tätıg. Die
damals gemachten Erftahrungen wollen als Beıtrag P T: Aufhellung der
Entwicklung 1MmM genannten Zeıitraum verstanden werden.

Inzwischen hat der Görlitzer Altbischot Hans-Joachım Fränkel 1MmM Jahr-
buch für Schlesische Kirchengeschichte 198% (Seıite 183—205) eıne C
zeichnete Darstellung der schlesischen Kırche in dem genannten Zeıitraum
aus der Sıcht des Breslauer Konsıstoriums gegeben. Insofern soll meıne
Darstellung seınen Autsatz 4aus der Sıcht der Kirchengemeinden erganzen.

Zunächst erscheint CS mIır erforderlıich, den politischen Zustand Deutsch-
lands ach der Kapıtulation im Maı 1945 in Erinnerung rufen. Schon auf
der Konfterenz der Alluerten in Casablanca 1MmM Januar 1943, auf der Roose-
velt für Ameriıka un:! Churchill für England verhandelten, hatte iINan dem
Anspruch der Sowjetunıion auf das östlich der SOoOgenannten Curzon-Linıe
gelegene, ehemals Polen gehörende Staatsgebiet anerkannt. Man vine
dabe:i auf eın geheimes Zusatzabkommen zurück, das Molotow un! Rıb-
bentrop anläßlich der Unterzeichnung des deutsch-sowjetischen Bündnıis-
SCS 1im August 1939 in Moskau beschlossen hatten. ber die endgültige
orm eines polnıschen Staates scheıint damals nıcht verhandelt worden
se1n. Die Konfterenz VO Jalta (ım Februar der neben Roosevelt
un: Churchill auch Stalın teilnahm, beschloß eıne Aufteilung des deutschen
Staatsgebietes in Besatzungszonen. Dıie rage ach der Gestaltung eınes

polnischen Staates wurde erortert, ohne da bereıits Beschlüsse gefafßt
wurden.

Im Maı 1945 lebten in Ostpreußen, Westpreußen, Posen un! Pommern
NUur och geringe KReste der deutschen Bevölkerung. In Schlesıien, besonders
ın Nıederschlesien, das nıcht überall Kriegsgebiet SCWESCH WAaäl, befanden
sıch damals och eLtwa 60 Prozent Deutsche in ıhren Stidten und Dörtern.
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Die ersten polnıschen Flüchtlinge A4Us$s Galızıen erschienen im Sommer 1945
un!: suchten eıne NECUC Heımat.

Es yab damals Zzwel polnische Exilregierungen, JNnNe nationalpolnische 1n
London und Ine ommunistıische 1n Lublıin. Di1e polnısche vorläutige
Regierung beabsıichtigte, ıhren Verbündeten eın VON Deutschen freies (st-
gebiet, besonders Schlesien, vorweısen können. Deshalb wurde Antang
Julı 1945 der Versuch einer totalen Evakuierung nternommen, den INan

offiziell den >Ad01f Hıtler Marsch« Nnannte In langen Kolonnen bewegten
sıch die Züge der Vertriebenen auf die Neıße Z doch scheiterte dieser
Versuch eıner totalen Evakuierung daran, dafß ur eıne unzureichende Zahl
VO  z Begleitmannschaften, Mılız oder Soldaten Z Verfügung stand. So
kehrte ber die Hältfte der Vertriebenen ın den Nächten wıeder in die alte
Heımat zurück.

Auf der oroßen Konterenz der Sıegermächte 1m Julı 1945 1ın Potsdam WAar

neben Staliın eıne Gruppe VO polnıschen Beratern ZUSCHCNH. Amerika
wurde dutch TIruman, den Nachfolger des 1im Frühjahr verstorbenen Präsı-
denten Roosevelt, vertreifen; für England WAar inston Churchill als Mını-
sterpräsıdent anwesend. Auf dieser Konfterenz wurde das deutsche
Reichsgebiet iın ıer Besatzungszonen aufgeteılt und Polen die Verwaltung
der deutschen Ostgebiete, Ausschluß eınes Gebietes Königsberg
un:! Verlegung der alten polnıschen Ustgrenze mıiıt Galızıen ach Westen,
übertragen. Berlin erhielt den Sıtz des allııerten Kontrollrates und wurde
ach dem Vorbilde VO  w} Wıen in l1er Sektoren aufgeteılt.

Dıie Tragödıe der Potsdamer Kontfterenz WAar die polıtische Niederlage der
Tories iın England, die das Ausscheiden Churchiulls un: seınen Ersatz durch
Attlee und den britischen Außfßenmuinıister Bevın FT Folge hatte. Wiährend
Churchill als Polens Westgrenze die Glatzer-Neiße vorgesehen hatte,
gelang Jetzt Stalın un!: seınen polnıschen Beratern als Westgrenze die
Görlitzer (Lausıtzer)-Neifße testzulegen. Weder Iruman och Bevın hatten
ausreichende geographische Vorstellungen ber den deutschen Osten
Aufßerdem WAar apan och nıcht besiegt, deshalb verschob INan eıne
endgültige Gebietsregelung auf eiınen spateren Friedensvertrag. Dıi1e Span-
Nung zwiıischen den Westmächten und der SowjJetunıion WAar in Potsdam
deutlich.

Für Schlesien bedeutete die Entwicklung 1m Sommer und Herbst 1945,
da{fß sıch neben der miliıtärischen Besatzung durch die Rote Armee in
wachsendem Maße eıne polnische Zivilverwaltung mıt eıiıner Mılız bildete.
Die Rechtslage W ar ungeklärt. Lebten WIr polnıscher Verwaltung
der in eiınem polnischen Staatsgebiet ? Die einzıge legale deutsche Behörde

die Kırchen, die sıch auf die in der ersten polnıschen Verfassung VO
Lublıin (1944) erklärte Religionsfreiheit berufen konnten. Im Konfliktfall
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WAar C555 möglıch, da{f WIr uns in Schlesien auf die Mılıtärgewalt der sowjJet1-
schen AÄArmee berufen konnten. Das äanderte sıch ach den großen Evaku-
jerungswellen des Jahres 1946

Um die kırchliche Sıtuation Schlesiens recht verstehen, mMu ıch och
einmal den Ablauf des Kırchenkampfes 1n unsere Erinnerung rufen Der
Kıirchenkampf hatte CS MIt sıch gebracht, da{ß ach anfänglicher Einheıt der
Bekennenden Kirche ach der Barmer Synode die rage der rechtmäfßigen
Kırchenleitung die Bekennende Kırche spaltete. Eınerseıts yab CS die SORCc-
nannten unzerstorten Kırchen W1€e eLtwa in Württemberg, Bayern un:
Hannover, deren Bischöfte ıhr geistliches Führungsamt ach W1e€e VOT C-

hen konnten. Auf der anderen Seıte standen die SOgeNaANNLTLEN zerstorten
Kıirchen, das heifßt diejeniıgen, in denen das legale Kirchenregiment durch
Einsetzung staatlıcher Kommiuissare zerstort worden WAar. Das galt für die
Provinzıialkirchen der altpreußischen Unıion, in denen INnan die rechtmä{fßi-
sCH kırchenleitenden Persönlichkeiten, WwW1e€e ZU Beıispiel Dibelius und
Schıan, abgesetzt hatte. In Schlesien W ar die Lage och komplizıierter.
Wiährend I1a  z Generalsuperintendent Zänker, der für Oberschlesien
zuständıg WAäl, zunächst unbehellıgt lıefß, wurde Generalsuperintendent
Schıan, zuständig für Nıederschlesien, Ende Junı 1933 durch den preufSsi-
schen Kiırchenkommissar abgesetzt.

Schon 1m Jahre 1932 hatte der damalige Direktor des evangelıschen
Presseverbandes in Breslau, Pfarrer Walter Schwarz, in Kohlturt einen
Kreıs Junger schlesischer Pfarrer für den Fall eınes staatlıchen Eingriffs in
die Kırche vorbereiıtet. Ile Versuche dieses Kreıses, 1mM Junı 1933 Schiıan
ZU Widerstand bewegen, scheiterten. Ihren Bıtten, den staatlıchen
Eingriff nıcht anzuerkennen, sıch Schian. Nachdem auch der
Konvent der schlesischen Superintendenten 1ın Liegnitz Anfang Julı sıch
eiıner Widersetzung die staatlıchen Gewaltmaßnahmen versagt hatte,
zeıgte eın Aufruf des Kohlfurter Kreıses die Pfarrer und Gemeinden
Schlesiens geringe Wırkung. So stand eın Teıl der Bekennenden Kırche
schnell 1ın einem Gegensatz der einigermaßen legalen Kırchenführung
des Breslauer Konsıstoriums Generalsuperintendent Zänker. Der eıne
Teıl der Bekenntnispfarrer unterstellte sıch dem Notkirchenregiment des
Preufßischen Bruderrates. Sıe traten bald 1n der Gestalt der Naumburger
Synode den Pfarrern Hornıig, Berger, Glöge un!: anderen in Erschei-
Nung. Der andere Teıl der schlesischen Ptarrer bildete auf Weıisung VO  u}
Bischof Zänker, der inzwischen die geistliche Führung auch VO Nıeder-
schlesien übernommen hatte, die SOgeENANNTLE Chrıistopherisynode
Präses Viebig.

ach der 1939 erfolgten Absetzung VO  —3 Bischof Tänker hatte Oberkon-
sıstorialrat Schwarz die Leıtung der schlesischen Kırche als Geıistlicher
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Dırıgent des Breslauer Konsıistoriums übernommen. Im Februar 1945, als
die Rote Armee sıch Breslau näherte, mußte das Konsıstorium auf staatlıche
Weıisung Breslau verlassen. Es ahm seiıne Arbeit ın Görlıitz zunächst
wieder auf. In Stolberg versuchte spater och eıne Zeıtlang, die in die
Westzonen verschlagenen schlesischen Pfarrer erreichen, ehe 6S sıch
dann auflöste. Unter Führung der Landesbruderräte un: der Bischöfe der
unzerstorten Kirchen trat bereıts 1m Junı 1945 eıne Kirchenkonferenz ın
Treysa ZUSaMMIMMNCI, ın der die Vertreter der preufßischen Konsıstorıen, die
Muiıt den staatliıch eingesetzten Kirchenausschüssen gearbeitet
hatten, nıcht mehr anerkannt wurden. Di1e Hoffnung auf eıne Erneuerung
des Lebens der evangelıschen Gemeinden erfüllte sıch nıcht. Wır mufßten 1m
Gegenteıl eın Wiedererstarken der kırchlichen Bürokratie beobachten.

Im polnısch verwalteten un besetzten Schlesien ergab sıch schnell, da{fß
die iın Breslau zurückgebliebenen evangelıschen Pfarrer die konsıstoriale
Leıitung der evangelıschen Gemeinden übernahmen. Sıe suchten und fanden
bald die Verbindung MIt der evangelıschen Kıirche Augsburgischen
Bekenntnisses ın Warschau. Das also WAar die politische un! kırchliche
Lage, die ıch bei meıner Rückkehr ach Schlesien im November 1945
antraf.

Damıt bın iıch be1i meınen persönlichen Erinnerungen dreizehn
Monate meınes Dienstes Gemeinde un: Kirchenkreis angelangt. Im
Frühjahr 1943 WAar iıch ZuU Superintendenten des Kirchenkreises Hırsch-
berg berufen un:! Zu Pfarrer VO  e Arnsdortf gewählt worden. Schon eın
halbes Jahr spater erhielt iıch die Einberufung als Landesschütze ZUT

Reichswehr ach Schakowa in Oberschlesien. ach den Ausbildungszeiten
erlebte iıch . Januar 1945 den Zusammenbruch der deutschen Front 1mM
Weıchselbogen be] Cielce. ach der deutschen Kapıtulatıon wurde ıch
durch eıne amerıkanısche Streife verhaftet un als Kriegsgefangener ınter-
lert Unser ager Glauchau wurde beım Zurückweichen der amerıkanı-
schen AÄArmee Aaus Sachsen und Thürıngen den SowjJets übergeben. Ende
September entliefß INa  5 mich, un! ich kehrte zunächst ın meıne
Gemeinde Weilßwasser zurück. Dem wıederholten Ruft der Gemeinde
Arnsdorf und der Kırchenleitung Breslau tolgend, versuchte iıch mehrfach,
die Neıißegrenze überschreiten. Das gvelang mMI1r schliefßlich durch ber-
klettern einer ZESPT| engtenN Neißebrücke bei strıtz. Als der wachhabende
polnısche Grenzsoldat das Leuchtkreuz, das ich MIr Aaus der Wohnung
meıner Mutltter in Görlıitz umgehängt hatte, erblickte, bekreuzigte Gr sıch
davor, und iıch erteıilte ıhm meınen geistlichen Segen. Damıt W ar der Weg
ach Arnsdortf frei, das ıch ach Wanderungen durch sechs Nächte Fuf
erreichte. Es WAar WwW1e€e eın Wunder, da{fß iıch VO  w} keiner polnıschen Streıite
aufgegriffen wurde. In Arnsdorf traf ıch ımmerhın och eLIwa eın Drittel
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meıner rüheren Gemeindeglieder Di1e polnische Regierung hatte alles
Privateigentum der Deutschen enteignet, aber keıne wesentlichen Zwangs-
raumungen veranlafit.

In meınem Pfarrhaus in Arnsdort tand iıch neben verschiedenen Flücht-
lıngen A4aus$s Gemeinde un Provınz meıne alten Schwiegereltern VOT, die seılıt
Julı 1945, ach totaler Ausbombung in Hamburg, be] u11l lebten. Meıne
Trau WAar mıt uUuNsercn fünf Kindern Ende Februar 1945 durch die Parte1ı ZUrTr

Aussiedlung ZWUNSCH worden. Sıe hatte ach neuntägıger Irrtahrt durch
die Tschechoslowakei, Bayern un: Westfalen be1 eiınem Verwandten in
Schleswig-Holstein Zuflucht gefunden, mufßte aber dreı der Kınder
anderen Orten unterbringen. Ich wußte natürlich davon nıchts, da ach
dem Januar 1945 keıine Postverbindung mehr bestand.

Im Laufe des Herbstes 1945 setizte annn spürbar die Einwanderung jener
Polen e1ın, die A4aus dem früheren ostpolnıschen Gebiet, W1€ SE Beispiel
Galıizıen, als Vertriebene ach Schlesien kamen. Dadurch wurde der Wohn-
un Lebensraum der zurückgebliebenen Deutschen natürlich immer kle1-
MT Es 1St mIır heute unvorstellbar, W1e€e WIr damals hne regelmäfßiges
Eiınkommen un: eıgenen Besıtz gelebt haben ber die dreizehn Monate,
die ıch och in Arnsdorf bleiben un:! neben meınem geistlichen Amt auch
als Bürgermeıster un: Landrat die Belange der Deutschen konnte,
gehören den beglückendsten Gnadenzeıiten meınes Lebens.

Das gottesdienstliche Leben W ar schon deshalb intens1V, weıl die
Kırche der einzıge Versammlungsraum für die zurückgebliebenen Deut-
schen War Dazu kam eıne unerwart: große Aktıvıtät unserer Jugend. Wel1
Gottesdienste un reli Bibelstunden iın der Woche ührten uns in den
beiden Kıirchen iın Arnsdorf un: Krummhübel regelmäfßigCI Die
Gemeinde brachte sroße Opfer eld un: Lebensmiutteln. An den
Kırchentüren standen der »barmherzige Brotkorb« SOWIe der »barmherzige
Kleiderschrank«. Gemeindeschwestern, Dıakonissen A4US Breslau-Betanıien
un! dem Friedenshort Miechowitz, versorgten 1ın selbstloser Weıse die
Alten un! Kranken. Sıe hielten auch regelmäfßig Religionsunterricht iın
einzelnen ausern.

Das eigentliche Problem W ar das Fehlen nahezu aller Informationen. Der
Verkehr mıt der Kırchenleitung 1ın Breslau mufite zunächst durch Kuriere
aufrecht erhalten werden. Immerhın konnten im Laufe des Jahres 1946 eıne
Superintendentenkonferenz in Schweıidnıitz, der iıch teılgenommen habe,
SOWIl1e eiıne Provinzialsynode in Breslau gehalten werden.

Unser Leben als Deutsche War in diesen onaten nıcht ungefährlich. Ich
habe nıcht weniıger als dreifßsigmal den Gräbern VO ermordeten Gemeın-
degliedern gestanden. Besonders trat unls der gewaltsame Tod VO Pfarrer
Wılhelm Schulz, dem Leıter der schlesischen Volksmission iın Liegnitz, un
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VO  5 Pfarrer Ernst Passauer VO Kirche Wang, der im Arnsdorfter Bennostift
in meıner Gegenwart den erliıttenen Schufß$wunden erlag. DDas Auftreten
bewaffneter polnıscher Banden erklärte sıch daraus, da{ß alte Partısanen-
STuDPCH A4US den etzten Kriegsjahren ıhr Treiben in Schlesien fortsetzten
und durch Raubüberfälle sıch ıhre Existenzmuttel verschaffen mußten. Es
gab ZWAar in unNnseren Dörtern polnısche Ortsvorsteher, aber och keine
polnische Mılız mıt Polizeigewalt.

Unter den Deutschen erweckten iınfolge der fehlenden Intormationen
wiılde Gerüchte Verwirrung. Hoffnung un:! Verzweiflung wechselten sıch
ab Die besondere seelsorgerliche Aufgabe der Kırche bestand darın, die
Gemeıinden einer nüchternen Sıcht und dem Glauben (sottes
Regiment führen. Wır trafen für den Fall eıner Evakuijerung esondere
Vorsorgemaisnahmen. So stellten WIr pfarramtliche Bescheinigungen ber
Sparguthaben AUS, da die Mıtnahme VO deutschen Sparbüchern in den
Westen verboten W ar Diese Bescheinigungen haben manchem uUuLNSsScIecr

Gemeindeglieder das Leben ach der Vertreibung eın wen1g erleichtert.
Vor welchen Ratlosigkeiten WIr wiederholt standen, sel1l einem Beıispiel

verdeutlıicht. Ende Januar 1946 wurde ıch ach Krummhübel gerufen,
eıne polnische Partisanenbande das Charlottenheim, eın evangelısches
Altersheim mıt 4.0 Insassen, meıst alten Dıakonissen, überfallen, geplündert
und verwustet hatte. Nun standen die alten Menschen miıt iıhren Betreuern
auf der Strafße. Die meısten VO  an ıhnen fanden bei uNnNnseren Jugendlichen und
ıhren Famılien eıne Zuflucht.

In Krummhübel befanden sıch och die leeren Baracken, die 1mM Krıege
für Teile des Auswärtigen Amtes erstellt worden Dort konnten WIr
eiınen Teıl der Alten zunächst unterbringen. Später bauten dann uUNserIec

jugendlichen Gemeindeglieder Anleıtung der Gemeindeschwestern
die Baracken Aaus. Wıe S1€e monatelang diese Altersheime haben unterhalten
können, War u1ls eın täglich Wunder uLNScCICS Glaubens. Dıie Alten
und ıhre Betreuer haben MIt der Ersten Evakuierungswelle 1im Maı 1946
ach Westen ausreıisen können.

Die Ermordung uUuNscCcrcs Bruders Ernst Passauer VO der Kırche Wang
habe ıch bereıits erwähnt. Er hat iın der eıt meıner Abwesenheit mich 1in
Gemeinde un: Superintendentur treulich vertreten Partısanen hatten se1ın
Pfarrhaus überfallen un: ıh schwer verletzt,; da{f CT wenıge Stunden
danach starb. Seine etzten Worte »Gott macht nıe falsch« uns
Hılfe un: Trost. Als der schlesische Dichter Gerhart Hauptmann Anfang
Junı 1946 auf dem Wıesenstein in Agnetendorf starb, bat I1a  - mich, ıhn
beerdigen. Dıie Beisetzung sollte Pfingstsonntag VOT Sonnenaufgang
erfolgen. Ich hatte diesem Tage nıcht wenıger als fünf Gottesdienste
halten un! mufte deshalb eıne eiılnahme der Beerdigung ablehnen,
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7zumal Gerhart Hauptmann als Glied seıner Kirchengemeinde nıemals 1m
Gottesdienst erschiıenen WAar. Er 1St dann nıcht iın Agnetendorf, sondern auf
der Insel Hıddensee beı uügen beigesetzt worden. Da polnische Demon-
n  n, die die Herausgabe angeblicher 1m Hause verborgener Wertsachen
verlangt hatten, eıne würdiıge Beerdigung iın rage stellten, übernahm der
sowjetische General Schukow den Schutz des Hauses un: stellte einen
Sonderzug ach Hıddensee ZAULT Verfügung.

Die planmäßige Evakuierung in die Britische Besatzungszone
begann Anfang des Jahres 1946, ıhre Welle erreichte den Kreıs
Hırschberg im Maı dieses Jahres. Aus verschiedenen Dörtern wurden Je
5(° Deutsche in Krummhübel gesammelt und in das ager Straubitz bei
Hırschberg verbracht. In Zügen VO  a} eLw2 60 agen, das heifßt eıner Gruppe
VO  — 1800 Deutschen, erfolgte der Abtransport ach dem Westen. Wenn der
Zug MIt den Vertriebenen, VO  — Krummhübel ach Hirschberg, Arnsdorf
durchfuhr, läuteten WIr MIt uNnseren Glocken den Abschiedsgrußß. Das
wurde uns freiliıch sehr bald VO  a der polnischen Staatspolıizeı untersagt.

Im Junı weıgerte sıch die Britische Zonenverwaltung, weıtere »Umsied-
lerzüge« aufzunehmen. Damıt ergab sıch für uns Zurückgebliebene die
schwere rage, wohiın eiıne CUuU«C Evakuierung gehen würde. Viele urchte-
tCH; I1a  $ würde den Rest der Deutschen ach Sıbirien verschicken. Glück-
licherweise ehnten die Sowjets das ab un!: wıesen die Betfehlshaber der
sowjetischen Besatzungszone in Mitteldeutschland d die Vertriebenen
autzunehmen.

Nachdem CS MI1r zweımal gelungen WAal, den Evakuijerungsbefehl
umgehen, erreichte mich Dezember 1946 meın Schicksal. Eın Aufge-
bot bewaffneter polnıscher Mılız raumte Pfarrhaus un: brachte uns

mıiıt Handgepäck ach Krummhübel. Von Ort tuhren WIr ann in das ager
Straubitz. Man bestellte mich ZU verantwortlichen Leıter uNnsercs Vertrie-
benenzuges, der uns 10. Dezember ber Kohltfurt ach Taucha be]
Leipzig in eın ehemalıges Arbeıitslager brachte. Die Entlassung oing 1Ur

langsam VOTaN, doch . Januar 194 / konnte ıch ach eiınem 1abenteuerli-
chen Marsch ber die Grenzen der Besatzungszonen meıne Famluıulie in
Schleswig-Holstein wiedertinden.

So endete die dramatische Odyssee der Jahre ach dem Zusammenbruch
des Deutschen Reiches. Die Tragödie der KRaumung Schlesiens bestand in
der Atomisıerung der Gemeinden. Jeder Evakuijerungszug umfa(ßte Vertrie-
bene aus 3() bıs 4.(0 Dörtern. Das unterschied die Westwanderung VO  a den
geschichtlichen Emigrationen, w1e denen der Salzburger oder der Huge-
NOtten
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Rösnıtz

VO RASSMANN

Im etzten Jahrbuch hat Pfr 1. eer VO  a} seıner eıt als Vikar in Rösnıtz
berichtet. Ich W ar der letzte Pfarrer VO  5 Rösnıtz, der 1946 VO den Polen
ausgewlesen wurde. Darum möchte ıch diesen Bericht A11Z. erganzen.

Rösnıtz WAar während des Kirchenkampftes eın Sondertall. Der Pfarrer
VO  - Rösnıtz, Pfarrer Hıtzer, wurde 1937 VO  5 der Gestapo aus Schlesien
ausgewlesen. Die Bekennende Kirche BK) erkannte diese Maflfßnahme nıcht

un! sandte nacheinander einen Viıkar ach dem andern ach Rösnıtz.
19472 aber kam der Tag; dem CS keıine Vikare mehr vab Sıe alle
den Soldaten eingezogen. Auf diesen Augenblick hatte das Konsistorium

und schickte, die Gemeinde wieder den Zügel bekom-
INCNH, Pfarrer Kretschmer Au Boberröhrsdort ach Rösnıtz, der MIt grofßen
Vorbehalten iın Rösnıtz aufgenommen wurde Ihm wurde ach der
Annahme durch die Gemeinde die Pfarrstelle 1ın Rösnıtz versprochen.
Wegen Schwierigkeiten durch die verzichtete CI auf die Gemeinde. Nun
berief das Konsıstorium mich, der als Schwerverwundeter eben 4Uus dem
Lazarett gekommen WAal, der Verwaltung der Gemeinde. Von 1943 bıs
1946 habe ıch das Kirchspiel, dem auch Steuberwitz und Katscher
gehörte, geleıtet. Dabei habe ıch die sehr schwere eıt 945/46 hautnah
erlebt.

Unser Treck wartete 1ın der spateren SSR das Ende des Krıeges aAb Wır
kamen Ende 1945 ach Rösnıtz zurück, nachdem sıch Teile des Trecks
schon vorher VO  e} dem Haupttreck gelöst hatten und bıs ach Bayern
durchgestoßen WAarcCh, VO s$1e nıe wiıeder zurückkamen. Was bot sıch
uns, als WIr endlich wıieder ach Rösnıtz kamen, für eın Anblick! Mehr als
510 Prozent des Dortes Zzerstort. Das » reiche Rösnıtz« WAar bettelarm
geworden. Es yab eın Huhn, eın Rind, CIn chweın mehr im Dorf, un!
1U schlich durch das ort der Hungertyphus. Es hat Wochen gyegeben,
ıch täglıch den Gräbern VO Toten gestanden habe

Das einz1Ze, das uns als Rückhalt diente, W ar eıne Rekordernte VO  —

Weı1zen VO Herbst 1944 Diese wurde Z W arlr VO  } den Russen beschlag-
nahmt. ber alles, W as die Russen a  1E War Ja schlampıg.
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Wiährend die Russen nachts schliefen, holten WIr mıt den restlichen
Pferden VO Treck das Getreide A4US den Schobern in die leerstehenden
Ställe. Dieses wurde annn ach un: ach gedroschen. Von den Mühlen, die
stehengeblieben WAarcll, konnten WIr eıne wıeder tunktionsfähig machen,
dafß WIr Mehl hatten un:! Yrot backen konnten. Daneben hatten WIr Felder
mıt Raps, eıne Olfrucht, die ausgeprefßt wurde, da{ß WIr unNnserec Brote mMIıt

streichen konnten. Die Kartoffeln, die WIr in einıgen Kellern fanden,
wurden schleunigst gesteckt.

Wiährend beide Kırchen 1n Rösnıtz un: Steuberwitz abgebrannt
(ın Katscher hatte eiıne Bombe das Gustav-Adolf-Kirchlein getroffen un:
unbrauchbar gemacht) WAar meın Pfarrhaus stehen geblieben. Die Polen
EEtZieN miıch heraus. Ich ZOR iın die Wohnung des OUOrganısten, der VO
TIreck nıcht zurückgekommen WAar.

Das kirchliche Leben beschränkte sıch 1mM wesentlichen auf die (sottes-
dienste. Früh 10 Uhr 1ın Rösnıtz iın der Schule und nachmittags
14 Uhr 1m Gemeıiuinschaftshaus 1ın Steuberwitz. In Katscher überlie(ß u1ls die
katholische Gemeinde gelegentlich eınen kirchlichen Saal

Unser etzter Gottesdienst fand 30. Juni 1946 Er stand ganz
der 1U auch öffentlich ekannten bevorstehenden Aussıedlung un:

WAar tief bewegt. Wenige Tage danach wurden die »Köpfe« abgeschlagen,
das heıifßt alle, die irgendwie als Führer herausragten, W1e€e Pfarrer und
Lehrer, wurden ausgewıesen und ın Piltsch gesammelt. Dann Sing ach
Leobschütz, wobei WIr Ur das mıtnehmen durften, W asSs WIr tıragen
konnten.

och 1im Oktober rief ich alle Rösnıtzer, deren Adresse ich ertahren
hatte, eiınem Treffen in Ahlen Dies TIretfen findet och heute
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Dıie Zukunft UuUunNnseIrer in der schlesischen Oberlausıtz
gelegenen evangelischen Kıirche

VO JOACHIM

Mıt dieser VO Retferenten selbst gewählten UÜberschriftsvariante 1st der
provozierende Steinwurt 1Ns Wasser, der seıne Kreıse zıeht, bereıts erfolgt.
Den eıiınen 1St diese Formulierung 1el wen1g, den anderen bereıts 1e]
zuviel. Eın nıcht ganz kontextlos ebender Refterent wiırd sıch die Schar der
Kritiker, Befürworter un Indıftferenten verhältnismäßig mühelos ausrech-
NCN können, wobel die bedenklich dreinschauenden Kritiker solch e1In-
schränkender Wortwahl auf dem Kirchentag der Gemeinschaft evangelı-
scher Schlesier gewis besonders zahlreich seın werden. ber der Referent
mMu: wıeder ach Hause fahren un sıch Jetzt und künftig der SaNZCH
Wirklichkeıit der Beurteilungsvarıanten stellen.

Der 1ın der Sach- und Namensfrage Indifferenten o1bt in der »Evangeli—
schen Kırche des Görlitzer Kirchengebietes« viele. Dıie letzte Provinzıal-
synodaldebatte (Synodaltagung VO ]: 1991 1n Görlıitz) spiegelt
wıder, da{fß Synodale die 1er erforderliche Meinungsbildung A-
wartıgen Zeitpunkt zugunsten vermeıntlich wichtigerer aktueller Fragen
nıcht für hielten. ıne Reihe VO  23} Synodalen favorıisıerten die
Begrifflichkeit ‚Kirche VO Schlesien«, vermutlich die Mehrheıt Lrat für die
Bezeichnung e1ın, die in der Überschrift für diesen Vortrag 11U  = erneut

sıgnalısıert wurde. Die erforderliche Zweidrittelmehrheıit kam allerdings
nıcht zustande.

Die Analyse der organge 1St kompliziert. Sıe darf nıcht erfolgen mıt
ırgendwelchen Schuldzuweisungen, sondern MU: einkalkulieren, dafß
UuUNlsSsere Kirche jahrzehntelang iın eıner relatıven Isolatıon gelebt hat, da{fß die
Politik des Staates, 1ın dem s$1e lebte, Geschichtslosigkeit der Bürger gCIA-
dezu produzierte und da{f der lebendige geistliche und anderweıtıge Aus-
tausch mıt den vielen in den Westen Nserer deutschen Heımat SCSANSCHNCH
Schlesiern fast Zanz unterbunden WAar. S1e, die in der »schlesischen Restkir-
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che Görlitz mıt fünf Kırchenkreisen, 70 Gemeinden und eLIwa
100 Geıistlichen, insgesamt 250 01010 Seelen « (Hellmut Eberlein) ebten,
wuften immer wenıger 1im Laufe der Zeıten VO  e} Joseph un!: seınen Bru-
ern ıne CUuU«C Generatıon wuchs heran, die sıch weder in der alten
schlesischen Heımat Jenseılts VO Neıße und der och 1im Westen, viele
Schlesier ıhre Kırchlichkeit erhalten un: stabılisıeren wollten, orlıentieren
konnten. Die Sıtuation der Menschen zwıschen Ruhland un: Bad Muskau,
zwıschen Hoyerswerda un!: Deutsch-Ossig mMU: InNnan sıch VOT Augenhalten, bevor INan ıhre Indıifferenz schilt oder ıhre weıtere Heımatverbun-
denheit postulıert.

Der biblische Zuspruch als Eröffnung VO  an Zukunft
Und dennoch: ber die Zukunft der oben Jlr in ıhrer Befindlichkeit
beschriebenen Kırche darf un mu{fß geredet werden. Dieses annn aber 1Ur
se1n, Wenn CS der biblischen Prämisse geschieht, die un1ls rOöostet und
bei der Freude erhält, die nıcht A4aUS unls kommt: »Die Freude Herrn 1st
CUTrE Stärke.« So heißt angesichts des kläglichen Tempelaufbaus bei
Nehemia Und dazu gehört der andere biblische Satz; der u1ls Z11:
uhe bringt un! in (CGottes uhe erhält: »Meıne eıt steht ın deinen
Händen.« (Psalm 31,16) Das schließt nıcht Zeitläufe ab, sondern eröffnet
Zukunftt, auch für UNsCeI«C Kırche. Unter dieser Retlexion un! Glaubenszu-
versicht steht das nachfolgend Ausgeführte.

Der unerläßliche Blick zurück

Es 1st dem Referenten ohl bewulßßit, da{fß das Thema des diesjährigenKıirchentages der Gemeıinschaft evangelıscher Schlesier lautet: »Die
Zukunft der schlesischen evangelıschen Kırche«. Darüber äßt sıch SPre-chen, WCNnN InNna  z) den STAatus JUO ANTEe mıiıt dem 1. Advent 1946 als Datum
veranschlagt. Zu diesem Zeıtpunkt wurde ach dem Wortlaut des Schle-
sıen-Artikels 1n dem Handwörterbuch »Religion ın Geschichte und Gegen-
Warti« »dıe evangelische Kırchenleitung ausgewlesen«, und ZWAar A4aus ıhrem
Dıienstsitz iın Breslau. Der Verftasser, Gerhard Hultsch, der 1im Jahre 1961
schreıbt, tährt wenıge Zeıilen weıter fort: »Di1e Evangelische Kırche der
preußischen Provınz Schlesien, die VOTr dem Kriege 236256 Mitgliederzaählte besteht nıcht mehr In der DD  Z besteht die Evangelische Kırche
VO  a} Schlesien westlich VO  a} der und Neiße als selbständige Kırchenpro-vinz der EK  S Das Konsistorium hat seınen Sıtz in Görlıitz. Dıie
Kırchenprovinz hat fünf Kırchenkreise, 74 rechtlich selbständige Kirchen-
gemeınden und 78 tätıge Geıistliche (1955) ach der > der Evangelı-
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schen Kırche in Schlesien« VO 1411 1951 umta{ßt diese ‚kirchlich die
Gemeinden der bisherigen Kırchenprovinz Schlesien<.«

Diese Angaben erfüllen viele der in der Vergangenheits- un Gegen-
wartsanalyse Betroffenen mıiıt Wehmut. Das 1st verständlich un mMuUu VO  a
den Hınzugekommenen un Nachgeborenen beachtet werden, auch Wenn
Christen das biblische Dıktum wIssen: » Wer seıne and den Pflug
legt un: sıeht zurück, der 1St nıcht geschickt für das Reich (sottes.«
(Luk 9,62) Jahrzehnte sınd inzwıschen vergangen, die die Menschen ın
einer nıcht wegzudıskutierenden Verlaufsgeschichte gepragt haben

Die Namensdiskussion als Pro-Vokation

Dıie »Evangelische Kırche VO  5 Schlesien« hat 1968 auf staatlıchen Druck hın
ıhren Namen geändert, dessen Wortlaut der Refterent 1Ur als ZWar
damals verständlıich, aber sprachlıch un: sachlich unglücklich bezeichnen
aN: »Evangelische Kırche des Görlitzer Kırchengebietes«, diese Bezeich-
Nung inkludiert das Faktum, da{fß eın SaNZCS Kırchengebiet ach eınem
Städtenamen geNaANNTL wiırd, da Ruhland, Hoyerswerda un andere Superın-
tendentursıtze quası als Suifragane eıner anderen Stadt erscheıinen, un: da{fß
der Begritt Kırche 1im Namen dieser Kırche gleich zweımal erscheint.

Es gab viele Stimmen, die mMıt dem ZWangsweılse eiInNst eingeführten
Namen nıcht mehr leben mochten, un: kam sotfort 1mM e1it- un!
Sachzusammenhang mıiıt der >Wende« 989/90 der Gedanke auf, 1mM Blick
autf die Sache un dıe Vergangenheıit die Kırche anders benennen, zumal
ohne austührliche Diskussion die ommersche Evangelısche Kırche, früher
Evangelısche Landeskirche Greifswald, vOrTranscCcSaNsSscCh WAar. Konsıstorium
un Kırchenleitung ammelten die Stimmen, Presseverlautbarungen betei-
lıgten sıch der Diskussion, in die auch das buchstäbliche Stiımmengewirr
1m allgemein polıtischen Raum einbezogen WAal, un ann schıen INan sıch
in überwiegender Meıinungsbildung und Berücksichtigung der-
einander divergierenden Begriffsvarianten auf einen Namen geein1gt
haben »Evangelische Kırche der schlesischen Oberlausitz«.

Vieles Sachbezug, geographischer Rücksichtnahme, Vergangenheits-
bewältigung un! abgrenzenden Notwendigkeıiten schien in dem
Namen eingefangen se1ın. Bıs auf wenıge Orte im Westen des Kırchenge-
bietes lıegen tatsächlich uUuNserec Gemeıinden in der Oberlausitz, die aller-
dings auch sächsıische Landstriche umftafßt. Darum erscheint der Zusatz
»schlesisch« gerechtfertigt, obwohl historisch exakter VO  . preufßfßischer
Oberlausitz gesprochen werden müuüßte. Der Staat Preufßen exıstliert aller-
dings seıt Ende Februar 194 / nıcht mehr Er wurde durch allıierten
Kontrollratsbeschlufß aufgehoben. Die Einführung des Adjektivs sschle-
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sisch« ist; abgesehen VO  ; der geographischen Rücksichtnahme, eıne reıin
kirchliche Reminıszenz, die sıch mıt dem Gedanken eıne durch (sottes
Gnade einst frömmigkeitsmäßıg überaus lebendige Kıirche verbindet.

Der degensstrom der schlesischen Kıirche, die weıt ber ıhr Terriıtorıum
hınaus bekannt WAar durch ıhr mildes Luthertum, durch pietistische und in
gewısser Hınsıcht auch schwärmerische Frömmigkeıt, hat bedeutende Be1i-
trage für den Gesamtprotestantismus geliefert. Gesangbuchliederdichter,
eıne hervorragende Universıtät iın Breslau, eın lebendig ausgebildetes diako-
nısches Wıirken haben den Namen Schlesiens für sroße Teıle des deutschen
Protestantismus wichtig gemacht. Der weıter tradıerende Begriff soll die
Sache bewußthalten. Damıt War in keinerle1 Weıse 1n Verbindung gebracht
eın direkt oder indıirekt beabsıchtigter Rückzug hınter die Resultate des
Zweıten Weltkrieges. Wır mulfsten auch eingedenk seın des Empfindens der
Menschen, 1€, ohne persönlich beteiligt SCWESCH se1ın den Ursachen
für die eingetretene Entwicklung, 1ın uUuNserTeIN ostmiıtteleuropäischen Raum
mıt un zusammenlebten un! leben Es W ar Ww1e eın freundliches Sıgnal
genereller Erleichterung, als eın polnischer Pfarrer, der (s3ast unserer

Synode 1mM Aprıl 1991 WAalIl, 1n seınem Grußwort Zu Ausdruck brachte, der
vorgeschlagene Name schiene ıhm der beste se1ın. So kam N bei vielen
Synodalen eınem schmerzlich registrıerten Enttäuschungsetffekt, als be]
der Abstimmung in der Synode die ertorderliche Zweidrittelmehrheit für
eın diesbezügliches Kırchengesetz sechs Stimmen vertehlt wurde. Das
Abstimmungsverhalten 1St er nıcht ausführlich analysıeren, aber das
Ergebnis eıtete sıch vermutlich her A der Ansıcht eıner Minderheıt, die
den Namen wıeder ähnlich der alten Bezeichnung MIt Schlesien als aupt-
WOTFT verbinden wollte, un: der Auffassung eıner anderen Miınderheıt, dıie
die Namensänderung Zu gegenwärtigen Zeitpunkt überhaupt nıcht als
ertorderlich betrachtete.

Große Teıile der Offentlichkeit ber die Landeskirche hınaus, auch W ads

die außerlandeskirchlichen Gremien angeht, hatten sıch bereıts, bıs hın
Schriftsätzen, auf den Namen eingestellt. Dem Abstimmungsverhal-
ten der Synode ach annn ZU gegenwärtigen Zeıitpunkt eiıne weıtere
Reflexion ber die Namensgebung eın synodales Thema se1InN. Dem Meı-
nungstrend iın HNSCTET Kırche ach 1St allerdings erwarten, dafß das
Thema der Namensänderung keinestalls VO Tisch ISt.
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Krıterien für jedes Weiterdenken

Obiger Bestandsaufnahme ZUT Namensretlexion MU och angefügt
werden. Wer spricht WwW1e€e Z} Sache? Das hohe Ma{ß Sensı1bilıtät, das
ohnehin 1mM Gespräch zwıschen den alten un: den Bundesländern
ertforderlich scheıint, hat jer einen Spezıaltall. Die Voraussetzungen
qualifizierter Urteilsbildung mussen scharf 1Ns Auge gefalst werden. Dreıer-
le1 sollte 1im Blick auf Zukunft als unerläßliches Desiderat einbezogen
bleiben, CS se1 denn, da{fß INa  z) Fehlurteile VO  e vornhereın als verschmerzbar
einkalkuliert:

Die Verlaufsgeschichte Schlesiens un der Oberlausitz ın ıhrer Wech-
selhaftıgkeıt gehört unbedingt ın die Reflexion ber Zukunft hıneıin. Je ach
dem eiıgenen politischen der ethischen Standpunkt serizen Beurteiler beim
Dreifsigjährigen Krıeg, bei den Befreiungskriegen 1m 19. Jahrhundert, be]
1945 oder bei eiınem anderen Datum der Nachkriegszeit 7Zwischen
Schlesien und Oberlausitz 1St auch och einmal dıtferenzieren.

Vorschläge 1m Blick auf Zukunft sollte sıch 1Ur der ernsthaft auen,
der iın den etzten 40 Jahren das Leben der Menschen mitvollzogen der
zumındest engagıert begleitet hat, die ıhren Erfahrungsbereich in uNserem

Kırchengebiet behielten. GGenauso wesentlıch 1St C5S, dıe Bewahrung der
Frömmigkeıt und des Kulturgutes Z Kenntnıis nehmen, die VO

Schlesiern in den alten Bundesländern ohl konstatierbar erfolgt 1sSt Die
Bereıitschaft, beıides zusammenzusehen, 1st vielleicht die wichtigste Prämıisse
für jedes gültıge Rıngen Zukunftsinhalte.

Der Gedanke Heımat, Deutschland, Schlesien 1St nıcht eintfach
durch eiınen och undıfferenzierten Europa-Gedanken I, aber
erganzen. Wer Europa denkt, mu uerst den Verhaltensmodus
denen bedenken, die 1ın eıner ostmıtteleuropäischen Regiqn mıt den Jie-
ern UÜNSET 6F Kırche wohnen. Dıie kürzliche Offnung der Gren-
zen macht diesen Gedanken dringliıcher.

Und 11U eın Letztes im Kriterienkatalog YAOR Thema Wenn iırgendwo
tür eıne hılfreiche Urteilsbildung geradezu wissenschaftliche Akrıbie, liebe-
volle Zuwendung eınem Terriıtorıum un: seınen Menschen und realıtäts-
bezogene Nüchternheit zusammenkommen mussen, damıit Unglück un:
Schmer7z nıcht perpetulert werden, dann ın der rage ach der Zukunft
unserer Kırche.
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Gedanken ZUTr heutigen Befindlichkeıit MmMIt dem unverzichtbaren Versuch
der Vergangenheitsbewältigung

Vieles 1st ernstzunehmen, fast vieles, bevor eın sachgerechter realısti-
scher Blick 1n die Zukunft möglıch ist

Deutschland hat den 7 weıten Weltkrieg begonnen un! ıhn verloren.
Unser Nachbarland Polen hat als erstes den zahlreichen Ländern
EKuropas die Kriegsfurıie erlebt un:! sroße Verluste erlitten.

Bereıts se1it 1933 hatte die schlesische Kırche durch den Natıionalsoz1a-
lısmus eıne otzeıt erfahren, die auch durch Spaltungen in der Kıirche selbst
gekennzeichnet WAar. (Sıehe Q die Darstellungen un: Dokumentationen
be1 Gerhard Ehrenforth: Dıie schlesische Kırche 1mM Kirchenkampf
2-1 Göttingen 1968 un be] Ernst Hornig: Die Bekennende Kirche
in Schlesien 33—19 Göttingen

Die Mı1t vıel Leid verbundene Vertreibung der Deutschen aus den
schlesischen Gebieten Jenseıts der Neıße ach 1945 hat für HSE Kırche
eın Doppeltes gebracht, die CUue Sammlung VOI Pfarrern und Gemeinde-
olıedern 1in dem Gebiet, das heute UNseTIEC Kırche bildet, aber auch die
Zerstreuung der Schlesier ber anz Deutschland, allerdings ebentalls mıt
der Tendenz ZUT Sammlung der kirchlichen und kulturellen Werte, die
eiınmal die Identität VO Schlesien ausgemacht haben Dem Vernehmen
ach zab CS 1n diesem Zusammenhang ohl auch die Absıcht, eıne schlesi-
sche Kırche 1n der bundesrepublikanischen Dıiaspora aufrechtzuerhalten.
Dieses Vorhaben durfte un!: konnte nıcht gelingen, WenNnn ach dem gefragt
wiırd, W 4S ach dem Zeugni1s des Neuen Testamentes Kırche ZUr Kırche
macht.

Dıie Tatsache, da{ß fünfzehn Jahre ach der Vertreibung der Schlesier
Aaus ıhrer Heımat die schon lange eingeschränkte Möglıichkeıt, sıch
treffen, fast ZuUur Unmöglichkeit wurde ach dem Bau der Mauer, wirkte sıch
für das wechselseıtige Verstehen der Schlesier 1im sSogenannten »Restschle-
s1eEN« un! der Schlesier 1n den bundesrepublikanıischen Landeskirchen
zunehmend komplizıert ALTS- Der unterschiedliche Lebensstandard iın den
beiden deutschen Staaten, die wirtschaftlıche, besonders andwirtschaftliche
un: industrielle Retardıerung 1n den Stäiädten un:! Dörtern unserecs Kirchen-
gebietes, der allmähliche Vertall der Bausubstanz, zunehmende Mutlosig-
eıt der Gesamtbevölkerung, aber auch kirchlicher Mitarbeıter, legten sıch
WI1e eın Schleier auf Kirchengebiet.

Zunächst gab CS kirchlichen Miıtarbeitern keinen Mangel; denn eıne
beträchtliche Zahl schlesischer Pfarrer blieben 1m Dıienst ıhrer auf eın
Zehntel reduzierten Kırche diesseıts der Neıiße S1e sınd längst aus dem
aktıven Dienst geschieden, größtenteils bereıits gestorben. Nur einıge NV-.CGE*-
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mıtteln unNnserer Freude hohen Alter ıhre mMi1t dem alten Schlesien
verbundene Spirıtualıtät die nachgewachsene (seneratıon Der rofßs-
teıl der Dienst befindlichen hauptamtlıchen Miıtarbeıiter Ver-
kündigungsgeschehen kümmert sıch oder Sar nıcht die
Geschichte der Kıirche un annn auch A4aUus CISCHNCI Kenntnıiıs un! Erfah-
rung nıchts mehr VO Reichtum un:! der Not der alten schlesischen
Kırche 155cnN

Der soeben charakterisierte Tatbestand hat nıcht 1Ur Gründe des
Lebensalters un: der Erlebnisbereiche Noch eiınmal SC1 DESAYLT Es 1ST
deutlich den Blick nehmen, da{ß die Kommunikation MIT dem
Lande Schlesien jJahrzehntelang ebensowenig möglıch WAar WIC der Kon-
takt MIt den Schlesiern, die ıhre Wahlheimat Bundesrepublik kirchlich
mehr oder WCN1ISCI akzeptiert hatten

Es entstand G1 Kesselsiıtuation, die bezug auf den fehlenden
Austausch MmMIiıt anderer Kıirchlichkeıt, Spirıitualität und Bildungsprägung
schwerwiegende Folgen hatte Leider hat die Zugehörigkeit ZUuUr APU/EKU
un! TE EKD b7zw ZU Bund der Evangelischen Kirchen der DDR nıcht

nachhaltıge Wırkungen gehabt da{ß die lagebedingten Defizite hätten
aufgewogen werden können

Di1e sozıale Lage Kirchengebiet, vielleicht auch die Kıirche selbst
für viele Mitarbeiter anderen Teılen beider deutscher Staaten
attraktıv, da{ß der Kräfteabzug den Kräftezugang den etzten

Jahrzehnten be] eitem überwog Jeder Weggang Pfarrers, ZumeIlst
AaUus persönlichen Gründen, hat Entmutigung beigetragen Es
entstand oftfenbar Görlitzer Kirchengebiet WI1C CITIE Allergie
gegenüber Durchhaltewünschen un Ratschlägen VO ehemalıgen
Landsleuten, die woanders wohnten un denen 6S allgemeinen WITrL-
schaftlich un: soz1al unverhältnısmäfßsig viel besser SI Diıe Jahrzehntelang
gewünschte und geübte Praxıs, Pfarrer beim Eıntritt den Ruhestand
das Kırchengebiet Rıchtung Bundesrepublik verließen, tat C1iMN übriges,

natürliche geistliche und Potenzen der älteren (seneratiıon
wirkungsmäßig stark beeinträchtigen Fehlende persönliche Präsenz W ar
für den Lebensvollzug VO  — Menschen uns nıcht durch SalNz gewiiß
herzlich guLt Paket- un: Brietaktionen gelegentliche esu-
che auszugleichen

Unsere Kırche hat ıhre aufgezwungene Kleinheıt, oft thematisıiert un:
bespöttelt, nıcht wirklich dahingehend evaluiert un: kompensıert, da{ SIC
den Vorteıl der Überschaubarkeit un! Konzentratıon vermehrter geistli-
cher Intensıität Nutifzte Die rage stand VOT Jahren deutlich Kaum,
besonders angesichts Bischotswahl ob Ian dieses Kırchenge-
biet das anderem auch als C1NC oroß sächsische
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Superintendentur karıkiert wurde, nıcht auflösen un: die Nachbarkir-
chen verteılen sollte.

10 Ratschläge VO außen in der Vergangenheıit un:! iın der Gegenwart im
Blick auf die Zukunft haben sıch uns lange als wirkungslos
erwıesen, WwW1e€e s$1e nıcht mMiıt persönlichem FEınsatz auf eıt der Dauer
verbunden I Es o1bt Nser«cs 1ssens gegenwärtig keinen einzıgen
Fall; da{f altere oder Jüngere Glieder AaUusS$s schlesischen Famılien sıch für
iırgendeinen Dienst in der alten Heımat gemeldet hätten. Di1e Gründe dafür
scheinen auf der and liegen. S1e werden oft diskutiert.

Mögliche Hındernisse auf dem Weg iın die Zukunft

Was tolgt für das gestellte Gesamtthema A4US den oben mıitgeteılten Beob-
achtungen ? Auf keinen Fall sınd die gemachten Miıtteilungen mMıt der
Tendenz oder Absıcht genereller Schuldzuweisungen verbunden. Jeder
nıchtgeleistete oder geleistete Eınsatz hat seıne spezıellen Beweggründe.
Diese sınd 1er nıcht abzuwägen, auch WenNnn nıcht verschwıegen werden
soll; da{ß manche geltendgemachten Gründe für das Verhalten oder Nıcht-
verhalten ZUT Heımat vorgeschobene

Charakterisieren u  e} aber die herausgestellten zehn Punkte nuüchtern un:
klar nıcht doch die Sıtuation eınes sinkenden Schiffes? Was geschieht, Wenn
die etzten Schlesier 1m (Osten un: 1im Westen uUuNsercs 1U  — wıedervereıinten
Vaterlandes, die och lebendige Traditionen mıt dem BaNzZCH Land Schle-
s1en verbinden, gestorben sind? Müssen nıcht die Jungen Menschen, die aus

westdeutschen Stäidten heraus eıne Schlesienbegeisterung lautwerden lassen,
befragt werden dürfen auf ıhre Motiıve dafür? Ist die Aufarbeitung des
glänzend Alten kompensieren mıt dem zunächst bescheidenen Neuen,
dessen Gestaltwerdung auf Dauer Ja 1L1LUT Ort und Stelle geschehen kann>?
1ıbt CS 1er vielleicht ansatzweıse eıne Parallele ZUT Sıtuation des Volkes
Israel, das ach dem babylonischen Exil 537 wıeder in die Heımat zurück-
kehrte mMIıt der Ideologie des prächtigen salomonischen Tempels ın den
Köpfen un! Herzen, 1aber mıt den dürftigen Schritten eiınem
Tempelbau VOT Augen, W1e€e C$sS uns die nachexılischen Propheten Haggaı un:
Sacharja schilderten?

Sınd die Blicke iın die Zukunft für HHSCLIE Kırche nıcht verstellt durch den
nüchternen, klaren, WCNnN auch nıcht resıgnatıven Blick auf die Realıitäten
des STAaLUus quo ? Diese sehen A4U.  ® Die Kırche hat eın unvertretbar hohes
Ma{iß Ptarrvakanzen. In eiınem Kirchenkreis bıs VOT kurzem 11UT

die Hälfte der Ptarrstellen besetzt. Dıie Kirche wiırtschaftet mıt eiınem sehr
hohen Eınsatz VO Fremdmaiutteln, zume1lst aus den Gliedkirchen der EKD
1in der alten Bundesrepublik. Nur etwa 20 %e des ertorderlichen Finanzvolu-
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IMNECNS kommen gegenwärtig 4Uus der eigenen Kıiırche [)as unl zufließende
eld 1St wichtig un: unerläfßlich, und der ank dafür 1st orofßß, aber och
wichtiger, weıl lebens-not-wendig sınd Menschen, die une1gennützıg direkt
helten. Die immer och vorhandene Finanzschwelle und manches andere
aufßerdem hindern offenbar Menschen, auf Dauer uns helfen durch ıhre
Gegenwart.

Dıie MmMIıt oroßer Freude begrüßende Wende äßt auf manchen Gebieten
des wiırtschaftlichen Lebens und der Einflufßnahme VO  a Vertretern der alten
Machtstrukturen auf die okalen Verhältnisse die Gestalt des Neuen aum
erkennen. Der Enttäuschungseffekt 1St deshalb be] vielen auch 1ın der Kırche

oxrofß, weıl vieles schnell versprochen worden ISt Die alten
Bundesländer haben CS allmählich gelernt, nıcht NUur miıt Marktwirtschaft,
sondern auch mıiıt Arbeıitslosigkeit un! Wırtschaftsumverlagerungen ummzu-

gehen. Unsere Kırche mu{( schnell vieles MI1t großen Konsequenzen
lösen. Und Wer spat kommt, den bestraft das Leben dadurch, da{ß
Entscheidendes verpaßt wırd Jetzt mussen Institutionen, die jahrzehnte-
lang nıcht hinterfragt WAarch, abgebaut, aufgelöst werden, da{ß Menschen
fast 1m Handumdrehen eingefahrene Geleise verlassen mussen. Ebenso
rasch mussen Grundstücke erworben, einer anderen Nutzung zugeführt
oder finanzıell konsequenzenreich behandelt werden, ohne da{ß$ WIr
dafür die ertforderliche Deckung haben Vieles sınd Seilakte hne Netz

Die alten Absprachen, da{ß Pfarrer A4US uUuNsSsCcCICH Vakanznöten heraus
UuUuNnsere Kırche nıcht verlassen dürfen, im Westen Deutschlands Dienst

Lun, se1 denn, da{f ine Freigabe uUuNsecerer Kirchenleitung vorliegt,
können ın der Sıtuation nıcht mehr greifen, weıl Juristische Hebel
geistliche Entscheidungen in diesem Zusammenhang nıcht mehr blockieren
sollten. Wır haben eınen Appell alle Inhaber VO  - Ptarrstellen gerichtet,
iıhre künftige Ptarrstellenwahl nıcht Zuerst ach materiellen Gesichtspunk-
ten treffen.

Dıie inneren Kräfte ZuUur Gewimnung VO  >; Zukunft

Trotz un! in alledem hat uUuNserec in der schlesischen Oberlausitz liegende
Kırche eıne Zukuntft. Dieser undıfferenziert optimistisch klingende Satz
bedarf einer überzeugenden Erläuterung. Diese soll nachfolgend versucht
werden.

Der Herr der Kırche hat NSseTrC Kırche derart in die Knıiıe CZWUNSCNH,
dafß iıhr jede Art VO Trıumphalısmus abhanden gekommen 1St Wenn
unsere Kırche ebt un: weıter lebt, annn aus der reinen Gnade (sottes 1m
Gehorsam gegenüber seınem frohmachenden Wort.

Ordnung, Gestalt und Grenzen unNnserer Kırche sınd nıcht in sıch
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sakrosankt. In  — Superintendenturen zusammenlegt, Leitungsstruktu-
Ten varılert un!: die Leıtungsverantwortung VO Nichttheologen iın Kreıis-
kirchenräten und Gemeindekirchenräten unverhältnısmäfßsig stärker als ın
der Vergangenheıt aktıvıert, das alles sınd anzupackende Fragen der
Zukunft, die jedoch VO entscheidender Bedeutung Jetzt besonders Ort
werden können, eıne Gemeıinde ber lange eıt hındurch keinen Pfarrer
hat

Der Vorteil der kleinen Schar VO nıcht einmal] mehr 100 000 evangelı-
schen Christen ın UNSETIGT Kırche “ sehr ohl VABIR Steigerung einer
geistlichen Intensıität Anlafß se1In. Das hıstorische und gegenwärtige Ferment
eiıner kleinen kirchlichen Gruppe iın unserer unmıiıttelbaren Nachbarschaft
gemeınt sınd die Brüder un! Schwestern der Herrnhuter Brüdergemeine
1st eın überzeugendes Zeichen dafür, da{ß die Quantifizierung VO Kırche
nıcht ausschlaggebend und existenzstabilisierend seın braucht.

Eın mıiıldes Luthertum, neupıietistische Impulse, eıne deutlich
konstatierbare Bewegung in der Pfarrerschaft un: iın den Gemeinden
allgemeın hın ZUr geistliıchen Gemeindeerneuerung, charısmatische utbrü-
che un:! das Vorhandenseın vieler Bezugspersonen MIt Leıtungsqualitäten
ohne Ordination iın unseren Pftarrvakanzen ZCUSCH VO keinestalls erstorbe-
He Leben

In manchen Gemeinden tfinden sıch weıterhin durchaus volkskirchli-
che Strukturen, auch den Gemeinden MmMIıt sorbischen Bevölkerungs-
anteılen.

Name 1St nıcht Schall un:! Rauch Im Namen unNnserer Kırche könnte
sıch iıhr Wesen ausdrücken. Die Diskussion darüber 1St 1m Gange, s$1e
VO  — Leben gerade dort, kontrovers diskutiert wırd. Es 1St keineswegs 5
da{ß TELEN. die alte Generatıon der Namensirage interessiert 1St Dıie
sächsische Regierung hat ın ıhren tührenden Leuten regıstrıiert, dafß 1MmM
Freıstaat Sachsen nıcht LLUT Sachsen, sondern auch Schlesier wohnen, die
ıhre kulturelle Identität ZW ar lebendig, aber nıcht andere Volksgrup-
PCNH auspragen wollen. JE ach dem hıstoriıschen Einsatzdatum wırd biswei-
len das Oberlausitzische, das PreufSische, das Sorbische oder auch dıe
Amalgamierung mıiıt dem Siächsıischen betont. Dıiese Kontroversen sınd
nıcht 1ın jedem Falle alternatıv. Sıe provozıeren - Profilierung des eigenen
Standpunktes, anderem auch dann, Wenn der relatıv unreflektiert
gebrauchte Begrıiff Nıederschlesien mIıt Instıtutionen UÜHSGFeTr Region 1n
Zusammenhang gebracht wiırd.

Der Begriff » Heımat« 1st eın hoher, WEn auch eın iın sıch eigenstän-
diger, sondern eın abgeleiteter Wert. Wenn Menschen 1ın uLnNscerer Kırche
oder in der Welt damıt Vorstellungen verbinden, die für ıhren
Lebensvollzug unverzichtbar sınd, ann gebietet die Liebe Christıi, dafß
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WIr solche Lebensgestaltungen aufmerksam und fürsorgliıch prüfen, ohne
dabei Wohl un! eıl verwechseln. Christentum un: Kultur
sınd iın Schlesien schwer trennbare Fusıonıerungen eingegangen. Unter der
absoluten Prärogatıve des Wortes (sottes sınd 1er die Gewichtungen
ernNeut rücksichtsvoll un:! AdUSSCWOSCH vorzunehmen.

Die Geschichte ULNsSCcCICTI Kırche steht dem Zeichen VO  e} Schuld
un:! Vergebung. Die gemeınsame Geschichte der Irrungen, Verwırrungen,
deutlich erkennbarer Schuld un: kläglichen Versagens bındet zusammen.
Der Anschlufß diese oder jene andere Gliedkirche der EK  ® oder der
EKD INAX daraufhin untersucht werden, ob einen deutlichen geistlichen
Gewınn rächte. An sıch schon selbst große Landeskirchen werden

Kırchengebiet wahrscheinlich nıcht integrieren können mıt der Ma{ißs-
vabe, hıerher besondere Zuwendungen geistlicher der materiıeller Art
eısten. Eher ware 1ne Integration anderer Kıirchengebiete iın uUuNseTE kleıin
gewordene Kırche hıneıin überlegen, aber AazZzu sollte MISCEIC Kırche
selbst nıcht die ersten Anregungen geben.

Generell annn dıe Zukunft Nserer Kirche nıcht verbunden seın MI1t
Gebietsforderungen, se1 denn, AUS dem Frieden Christı heraus kämen
Übereinkünfte zustande, die beide Seiten ohne jede Zwangseinwirkung VO  e}

ırgendwoher gemeınsam bejahen.
Die Zukunft unNnserer Kırche als der Schritt AUS ıhr heraus

Die Zukunft unserer Kırche MU dringend verbunden seın mıt Besuchen
ach aufßen un! VO  a) außen. Schon auf rund LWSCEFEGT: geographischen Lage
mufßÖte die Zusammenarbeıt mMiıt Schwesterkirchen in Polen un! iın der
SER ın der Sıtuation intensıviert werden. Sıcher siınd Verwundun-
gCN, die in Jahrzehnten nıcht geheıilt sınd un! ach der Willensbildung
mancher Machthaber in der Vergangenheıt ohl auch nıcht heilen sollten,
weıterhın lebevoll un! behutsam bedenken, aber der Austausch 1m
Verkündigungsdienst dürfte künftigem Reichtum der evangelischen
Kırchen MmMıt dem einen Evangelıum gehören. Hıer sınd 1aber ohl lange
Wege zurückzulegen.

Wer VO  m} der Gemeinschaft evangelischer Schlesier, VO Vereın für
Schlesische Kırchengeschichte iın den alten Bundesländern uns helten will,
1St nıcht 1U  — einfach wıllkommen. Er 1Sst eingeladen, mıt u1nls 11CUC Wege
beschreıten, die auf die Wege mıt achten lassen, die die Evangelische Kırche
des Görlitzer Kırchengebietes ber 4.() Jahre 1in relatıver Isolierung hat gehen
mussen. Der Lernprozefß mMu eın wechselseıtiger se1n, un ZW ar S da{ß die
iın den alten Bundesländern sehr dankenswerterweise entstandenen
Gemeinschaften un! Vereine dessen eingedenk sınd, dafß S1€e Aaus Sachgrün-
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den 1ın Kirchengebiet gehören, W1€ die Christen in uUunNnserer Kırche
lernen sollten, die Arbeit für Schlesien 1m bisherigen Bundesgebiet aNSC-
eSsSSCIl einzuschätzen und womöglıch sıch eıgen machen. 7Zu den
‚l  jetzt gul befahrbaren Brücken 1mM uns verbindenden Strafßen- un: Schie-
nenverkehr gehört möglichst rasch das Betreten und Befahren der geistigen
un: geistlichen Brücken, die u11l VO  w gemeınsamen TIradıtiıonen un!: VOIL

allem VO der Heılıgen Schrift her verbinden.
Die Zukuntft UNSCIEGT Kırche 1st unbedingt sehen MIt der

Gemeinsamkeıt, die WIr MIt den anderen Kirchen und kırchlichen Zusam-
menschlüssen haben Hıer 1Sst zunächst die uns ımmer hılfreich
Institution der alten preußischen Landeskirche NCNNCRM, die geistlich 1e]
mehr bedeutet als 1Ur das Band durch eıne Staatsmacht, dıe nıcht mehr
o1bt In Preufßen 1St der Protestantısmus mıt dem gesamtreformatorischen
Erbe 1n eıner Größenordnung gewachsen w1e on niırgendwo iın der Welt
Wır haben dieser Gemeinschaft teıl un! bedürten dieser Gemeinschatt in
uUuNseTeTr Fortexıistenz. 1E große Zahl gemeinsamer Ordnungen, geme1nsa-
8806 Ausbildungsstätten un: der Finanzausgleich 1m weıtesten Sınn des
Wortes haben uns kirchliches Leben erstT ermöglıcht. Wo uUuNseTEe Kräfte
nıcht reichten, haben u1l$s andere Gliedkirchen der APU/EKU vVertreien
Dıie Gemeinsamkeit miıt Rheinland un: Westtfalen 1St für uns 1m Rahmen
der MNCU- un wiedergewonnenen Gemeinsamkeıt ınnerhalb der EKU über-
Aaus wertvoll. Dıie Isolierung unserer Kırche zwischen 7Z7wel unls leider ımmer
och viel remden Völkern annn durch Lernschritte mMiıt den anderen,
besonders auch mıiıt den großen Gliedkirchen der EKU, Sanz eintach
durchbrochen werden, WCeNnN UuNseTEC Kandıdaten auf Predigerseminare, die
iın anderen Gliedkirchen lıegen, geschickt werden und MIt eıner hılfreichen
Horizonterweıterung zurückkommen.

Dıie Tatsache der Gemeinschaft iın der EKU bedeutet keinestalls eıne
Entternung oder gar Entfremdung VO  e} der größeren Gemeinschaft in der
EK  S Unsere Kirche wiırd iınnerhalb der EKU un der Arnoldshainer
Konfterenz mıt bestrebt se1n, das Kirchewerden der EKD Öördern.

Unsere ökumenischen Beziehungen anderen Kirchen sınd eın
unverzichtbarer Bestandteıl uUuNseres kirchlichen Lebens. Was die evangeli-
schen Kırchen, Samıt un! sonders Minderheıtskirchen, 1m Osten geistlich
eigentlich bewegt, welchen Bedingungen S1€e Kirche sınd, das mussen
WIr buchstäblich erst 1ın der neugeschenkten Freiheıit erkunden. Unsere
Kırche 1St nıcht Ende, sondern Anfang eıner Fülle VO  5 wahrzuneh-
menden Aufgaben, deren Konturen WIr erst präzısıeren mussen, weıl uns

7il jahrzehntelang die Möglichkeiten ehlten. Unsere Kırche als eıne
Gliedkirche der Evangelischen Kırche der Unıiıon hat mıt ıhrer kleinen Kraft
in dem aufgezeigten Zusammenhang die lutherischen, reformiıerten un!
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unıerten Kırchen stutzen, CS iın (Ost un West ımmer NUur möglıch 1St.
Welche Gemeinschaft, bıs hın direkter konkreter Kiırchengemeinschaft,
sıch daraus einmal ergeben wırd, 1St nıcht anz abzusehen. Auf
jeden Fall hat SEr Kırche schon durch ıhre Lage der Grenze VO

Staaten un: 5Systemen eıne Katalysator-Funktion, die nehmend und gebend
schon UNseTEC orofße amerikanısche Schwesterkirche, die United Church of
Christ,; einschliefßt, mıiıt der WIr bereits volle Kirchengemeinschaft praktızıe-
K:G  5 uns dereinst Zeugen A4aUus der Neuen Welt MIt dem alten Evangelium
dienen werden? Oftenheit dafür 1st be1 eiınem etzten Besuch 1im mıttleren
Westen der USs durchaus schon sıgnalısıert worden.

Eın wichtiger Punkt für die Zukunft verbindet sıch miıt der ökumen1-
schen Gemeinsamkeit im Blick auf die römisch-katholische Kırche. Der
polnısche Katholizismus mıiıt seıner besonderen Prägung 1st VOT unNnseren

Toren. Die überaus ebhafte Beteiligung römisch-katholischer Laienchri-
sten 1m kommunalpolitischen Leben uUuNsercs Landes 1St eıne VO  e} uns bıs
Jetzt aum wahrgenommene un: durchdachte Herausforderung 1mM Blick
auf evangelisches Kırcheseıin. Was 1st »evangelısche Kırche« überhaupt 1ın
der Sıtuation, die uns deutlicher Anlafß seın sollte, 1im Sınne Luthers
unNnseren evangelıschen Glauben mehr als bisher »1Ns Leben ziehen«.
Wahrscheinlich mMu: uUuNnNnseTrec Kırche sıch 1in mancher Hınsıcht eın
Verhältnis den staatlıchen Verhältnissen erarbeıten.

Dıie Quellen der Kraft

Im (GGanzen un! VOT allem 1St 11U aber eines Der mıssıonarısche
Impetus NN Kırche W1e€e auch der diakonische mussen NCUu entdeckt
werden. Dıi1e Liederdichter Kırche Jahrhunderte hindurch, die
Vorkämpferin der dienenden Liebe Eva VO Tiele-Wınckler, die Eindeutig-
eıt des Christuszeugnisses die Überfremdung der Kırche 1im Natıo-
nalsozıalısmus un vieles andere mehr sınd, abgewandelt un: auf die NCUEC

Sıtuation bezogen, wıeder gewınnen.
Wenn 1er un! da der Eindruck entstehen könnte, 1n unserem Kırchenge-

bıet würde Kırche 11UT och verwaltet, ann ware klar dagegenzusetzen,
da{fß innerkirchliche Kräfte 1Dt, die engagıert darauf hinwirken, dafß eıne
»Noch-Ideologie« zugunsten eınes trohen Chrıistuszeugnisses abgelöst
wırd

Und schließlich: Reflexion über die Zukunft unserer Kırche 1St lange
nıcht viel WEeTrt, W1e€e nıcht zweiıerlel zusammenkommt, nämlıi:ch der Glaube

die Zukunft des Gekommenen, der WAal, 1st und se1ın wiırd, un!: die
Bereitschaft, dem Ruft für den eıgenen Lebensvollzug iın Sachverbindung
mıiıt der geistlichen Weinbergsarbeit in der bezeichneten »schlesischen
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Restkirche Görlitz« Eberlein) tolgen, un: ZW ar ın Aufnahme des
prophetischen Wortes: » Hier bın Tır sende mich!« (Jes 6,8) Es kommt alles
daraut d da{ß WIr die Aufarbeitung VON einst strahlender Vergangenheıt
verbinden MIt der Aufgabe eiıner Neugestaltung unserecs kırchlichen Lebens
autf dem Hintergrund des akzeptierten eges (sottes muıt seınem olk 1ın
diesem Land Jeglicher Neuansatz dringend nötıgem Blick zurück bedarf
der Erganzung für Gewiınnung MC}  $ Zukunft durch ngagement iın eiınem
Stück Lebenshingabe. Wıe das be1i jedem einzelnen aussehen INAas, annn jer
weder vorgezeichnet och angeordnet werden.

Dıie beiden Ströme der Vergangenheitsbewältigung iın West und iın (Ost
mussen zusammenkommen, Wenn eın im Biılde bleiben künftiger
kirchlicher Lebens- und Segensstrom erbetet un! erreicht werden soll
ögen uns dazu Jjetzt und weıterhın Fantasıe, Energıe un:! Mut, der unls

selber miteinbringt, nıcht fehlen!
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Evangelısche Kırche der schlesischen Oberlausıtz

VO HANS-JOCHEN KÜHNE

»Lassen Sıe mich heute Ihnen, die S1e im Reich oder ın der Oberlausıitz
leben, die Grüße der Schlesischen Kırche un: ıhrer Leıtung übermuitteln.«
SO beginnt der CEStE; 1m Julı 1946 geschriebene Rundbrief VO  w} Präses (bald
darauf Biıschof) Ernst Hornig. In diesem Satz klingt uns alles>W as

iıch ansprechen möchte:
die Kırche, die ıhre eıgene Geschichte hat, weıl S1€e 1n Christus gegründet
1St un AUS seinem Wort lebt, un: die doch ımmer auch teıl hat der
Geschichte eiınes Volkes, eınes Landes,
die Geschichte der Kırche iın Schlesien,
das leidvolle Geschehen, das ber die Schlesier und ıhre Kırche(n)
gekommen 1St;
Schlesien un: die Oberlausıitz.
Bel der Oberlausıitz möchte iıch mıt uUuNseTeMM Nachdenken ber den

Namen unserer Kırche einsetzen. Die Lausıtz (Ober- un! Nıederlausıtz),
Schlesien un Böhmen bıldeten eıne tradıtionsreiche Einheıt. Mıt der
deutschen Kolonisatıon 1m 12. Jahrhundert festigte sıch iın der Lausıtz un
ın Schlesien der christliche Glaube, dessen Wurzeln 1er bıs 1NSs 10. Jahrhun-
ert zurückreichen. Das Zusammenleben VO Slawen un:! Deutschen enn-
zeichnete tortan dieses Gebiet. Es entsteht ıne CNSC polıtısche Zusammen-
gehörigkeit. Bereıts 1158 erfolgt iıne Übertragung des Bautzener Landes
(Oberlausitz) den Könıig VO Böhmen. 1335 kam das Herzogtum
Schlesien die Söhmische Krone, 1368 die Lausıtz 1ın ıhrer Gesamtheıit
(Markgrafentum ber- un! Niederlausıtz). So entsteht ber Jahrhunderte
eiIn gemeınsamer Kulturraum. CT als die Lausıtz 1635 Sachsen und
Schlesien 17472 Preufsen kamen, wurde diese Zusammengehörigkeıt
unterbrochen und entstand Ie CuUu«C Zuordnung.

ach den Befreiungskriegen un:! der Besiegung Napoleons wurde
Europa 1815 auf dem Wıener Kongrefß He  6 »geordnet«. Damals muf{fste das
Königreich Sachsen, das bıs urz VOT der Völkerschlacht bei Leıipzıg der
Seıite Napoleons gestanden hatte, fast Z7wel Drittel seınes Gebietes
Preufßen abtreten. Dazu gehörte die ZCSAMLEC Niederlausıitz un eın Teıl der
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Oberlausıtz: VO  a der Pulsnıtz bıs ZU Queıiß, VO  S Bad Muskau bıs ach
Reichenbach. Während die Niıederlausitz der Provınz Brandenburg einge-
oliedert wurde, kam der preufßische Teıl der Oberlausıitz (Hoyerswerda erst

SE benachbarten Provınz Schlesien. Die evangelısche Kırche iın
Schlesien ertuhr dadurch eınen starken Zuwachs Gemeıinden. » Von
Bedeutung WAarl, da{ß dadurch dem kontessionell gemischten Schlesien ein
tast rein evangelıscher Landstrıch eingefügt wurde« (Eberlein). Sıeben
Kıiırchenkreise wurden für das ChHe Kırchengebiet gebildet (Görlıtz L, I1}
11L, Lauban, Rothenburg L 11 und Hoyerswerda). Politisch geschah in Jjener
eıt zugleich eiıne Neugliederung Preußens 1in Regierungsbezirke. Fur
Schlesien das Liegnitz, Breslau un: Oppeln. Kırchlich wurde die eine
schlesische Generalsuperintendentur 1905 aufgeteilt in Z7wel Sprengel: res-
lau-Oppeln un! Liegnitz. Die alten regionalen Benennungen Oberschlesien
un: Nıederschlesien blieben daneben iın der Offentlichkeit erhalten, mıt
ıhnen aber auch die Bezeichnung Oberlausıtz, 11UN präzısıert als »preufßi-
sche Oberlausitz« 1m Regierungsbezirk Liegnitz. (Auf diesem Hınter-
grund erscheıint die heutige Bevorzugung der Bezeichnung Nıederlausıitz
für 1ISCIEC Regıion iragwürdıg!)

Was sıch 1U in eıner schlesischen Kırchenprovinz zusammenfand, W ar

kirchengeschichtlich schon öfter aufeinander bezogen. In der eıt der
Gegenreformation, der Zurückdrängung des evangelischen Glaubens 1n
Schlesien VOT allem VO Begınn des 30jährigen Krıeges 1618 bıs ZUT
Altranstädter Onventıon OX die art der Grenze Schlesiens
liegenden evangelischen Kirchen der Lausıtz Zufluchtskirchen für die vVan-

gelischen Schlesier. Grenzkirchen wurden eigens diesem 7Zweck erbaut
bzw erweıtert, W: Meffersdorf, Nieder-VWıesa, Thommendorf un! Podro-
sche. Viele evangelısche Christen verließen Haus un:! Hof un: siedelten
sıch Jenseı1ts der schlesischen Grenzen Damals erwuchsen die 1m Queıf-
tal liegenden Ortschatten Neuscheıbe, Schwarzbach, Wiegandstal, Volkers-
dorf un:! Neugersdorf.

Di1e lutherischen Gemeıinden der Oberlausıtz wurden mıiıt der ach 1817
einsetzenden Unionsbildung un: der Auseinandersetzung die durch
König Friedrich Wılhelm 11L verfaßte Agende VO  e} 1821 kontfrontiert. S1e

damit aber auch VO Anfang beteiligt der Herausbildung der
Evangelıschen Kırche der altpreufßischen Unıion un: allen die Kirche der
EK  E bıs heute formenden Geschehnissen. SO haben die Gemeıinden in der
preufßischen Oberlausıitz eıne eıgene Prägung erhalten, auf der nıcht zuletzt
die Eıgenständigkeıt unserer 1U kleinen Kırche beruht 1948 schrieb
Bischof Hornig: »Zweımal durfte iıch ın Basel bei Prot arl Barth einkeh-
FEHN, der mıt großer Anteılnahme den Weg unNnserer Schlesischen Kırche
verfolgt. Da{ß die Barmer theologische Erklärung für die Ausrichtung des
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geistlichen Amtes iın uNnserer Kırche grundlegend 1st; W 4S bei der Ordıiına-
t10N W1€e be1 der Berufung 1Ns Pfarramt P Ausdruck kommt, 1St ıhm
wichtig und sollte auch be] uNseren Pfarrern un:! Gemeindegliedern stärker
beachtet werden. Di1e Schlesische und die Westfälische Kırche dürften ohl
die einzıgen 1in Deutschland se1ın, 1es ausdrücklich der Fall 1St.«

Es diese westlich der Neiße liegenden un: erst 1815 ZUr Schlesi-
schen Kirche gekommenen Gemeıinden, in denen sıch schließlich ach 1945
die Evangelische Kirche VO Schlesien fortsetzte. »Die Schlesische Kırche
bleibt, (5Oft will, auch, falls die Kırche östlich der Neiße weıter ıhren
Auszug halten mülßste, bestehen. Denn die Kirchenkreise der Oberlausıitz
sind ach WwW1€e VOT schlesisches Kirchengebiet. Die Synode der Evangelı-
schen Kırche VO Schlesien, Breslau 1946, hat diesen Sachverhalt bestätigt.
Schon Jetzt 1sSt die Oberlausıtz die Brücke zwıschen der Schlesischen Kırche
östlıch der Neiße un! der Evangelischen Kırche in Deutschland. Nachdem
sıch die weıtere Entwicklung der evangelıschen Kırche deutscher Zunge in
Schlesien sOweılt abgezeichnet hat, dafß WIr auch bei fortschreitender Evaku-
jerung mıt dem Verbleib eıner evangelischen Restkirche östliıch der Neiße-
SICHZC rechnen mussen, wiırd die Kırche VO Schlesien mehr der
westlich benachbarten Oberlausıtz als ıhrem Kirchengebiet festzuhalten
haben, dort der verbleibenden Heimatkirche ahe se1n. Es braucht
ohl nıcht gESARL werden, wıieviel 1€es in Zukuntft für den Dienst
Evangelıum 1m Kernlande Schlesien, aber auch für die kirchliche Entwick-
lung, die Ja östlich WI1€e westlich och 1mM ange 1St; bedeuten wıird« Prases
Hornıg

Dıie iın Breslau verbliebene Kirchenleitung hatte 1mM Dezember 1945 ach
dem Potsdamer Abkommen die Kıirchenleitung VO  3 Berlin-Brandenburg
gebeten, treuhänderisch das schlesische Kirchengebiet westlich der Neıße

verwalten. Es WAar eıne schwierige Sıtuation. Auft der Synode in Breslau
1946 konnten Vertreter der Oberlausıtzer Gemeinden nıcht mıtwirken, 1n
Brandenburg s$1e 1Ur als (JÄäste ZUSCHCH. Inzwischen mu{flÖte auch
Präses Hornıg Schlesien verlassen. Auf der Synode W ar bereıts entschieden
worden, da{fß der scheidende Präses beim Überschreiten der polnıschen
Verwaltungsgrenze die Amtsbezeichnung »Bischof« führen wiırd Grundle-
gend für uNnserec Kırche wurden die Beschlüsse der Bezirkssynode (des
Kırchentages) der fünf schlesischen Kirchenkreise der Oberlausıtz westlich
der Neiße VO 74. Februar 194 /. In den Beschlüssen bat der »Kirchentag
des schlesischen Gebietes der/ die Kirchenleitung der Evangelıschen
Kırche VO  F Schlesien, das Kirchengebiet wiıeder in eiıgene Verwaltung
übernehmen. Vıer Mitglieder 4Uus der Oberlausitz wurden 1n die Kirchenlei-
tung beruten. Die U  a in Görlıitz arbeitende Kirchenleitung gliederte sıch iın
eine »Abteilung Ost un: Reich« un: in eıne »Abteilung Oberlausitz«
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(Wortlaut dieses Beschlusses ber das Schlesische Kirchengebiet der ber-
ausıtz Anhang)

Ich habe diesen Text erst gelesen, nachdem ıch bei unseren Reflexionen
ber den Namen unserer Kırche z{r ersten Mal VO der Evangelischen
Kırche der »Schlesischen Oberlausıitz« gesprochen hatte Nun erwelst sıch
beim Lesen Briete un: Beschlüsse TH6 orofße Kontinuılntät Von der
»schlesischen Oberlausıitz« reden 1ST tfolglich keıine Erftindung VO 1990
(gegen Prof Dr Blaschke, Unıon VO 13 /14 Aprıl 1991 sıehe auch SC1LMH

Brief die Synodalen TAHT: Provinzialsynode sondern 1ST herausge-
wachsen AUS$S der Kirchengeschichte unserecs Gebietes

Der Name »Evangelische Kırche der Schlesischen Oberlausitz« INa
nıcht schnell CINSAaNS1S klingen »Schlesische Evangelısche Kırche« der
andere Vorschlag auf der etzten Provinzıalsynode scheint klarer SC1IN

Gewif wırd sıch der Name Kıirche Munde der Gemeinde vereınta-
chen Wır sprechen selbstverständlich VO der Mecklenburgischen oder
Bayrıschen Kırche, auch WE die korrekte Bezeichnung anders ist! Es 1ST
W1C be] unseren CISCHCH Namen Was schwingt da alles ML, WE Bischof
Hornı1g VO  e) »UunNseIecer schlesischen Kirche« spricht! Di1e offizielle Bezeich-
Nnung Kırche 111 stärker bedacht SC1IN Der vorgeschlagene Name
»Evangelısche Kırche der Schlesischen Oberlausitz« MIt der
schmerzlichen Geschichte uUuNsercs Volkes un:! dieser Kırche Er
VO der Gebrochenheıit die uUuNseceIEC Kırche bestimmt Er schließt sıch C1nNn

die Trennung der Lausıtz (1815) un: den Verlust VO Schlesien (1945) WIC

auch die gegeNWarlıge Identitätssuche un unterschiedliche Identitätsbe-
unls 7zwischen Ruhland und Görlitz

Dieser Namensvorschlag die ehemalıge Bezeichnung »Preufßische
Oberlausitz« weıl Preußen als Staat 194 / aufgelöst wurde, un: 1ST begrün-
det kırchlicher WIC kultureller Einbindung VO 130 Jahren Dere*
hende Vorschlag »Schlesische Evangelısche Kırche« Sagl mehr, als WITLT

VO  e} uns können Schlesische Kırche, das 1ST C1MN Jahrtausend un: die
Gemeinden der preußisch/schlesischen Oberlausıtz haben davon 1Ur

130 Jahre erlebt Schlesische Kırche, das WATC VOT allem Nieder- und
Oberschlesien, un: WITL sınd Oberlausıtz Es o1bt bedenken, W 4S Lıic
Hellmut Eberlein Ende SC1INECT »Schlesischen Kirchengeschichte« die
den ersten Band der Reihe » [Das evangelısche Schlesien« bıldete,
schrieb: »Ist CS viel DESAYL, WeNn WITLE das Wort VO der sterbenden
Mutter auf 1ISGEEC schlesische Kırche anwenden? Übrig VO  5 ıhr ı1ST die
schlesische Restkirche Görlıitz MIT Kırchenkreıisen, 70 Gemeıinden un:
ELW 100 Geıistliıchen, INnsgesamt 250000 Seelen (3anz gewiß 1ST diese
Rest Kırche och größer als manche kleine evangelische Kırche
Deutschlands, 1aber S1IC 1ST nıcht die alte schlesische Kırche, eher ıhre
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Tochterkirche, zumal die Oberlausıtz erst se1lt 1815 Schlesien dazukam,
un S1€e umfa{t 1U  —— knapp 1/10 der Mutterkirche« . Auifl I952Z.
uch 61 spricht verschiedentlich V  un der schlesischen Oberlausıitz un:
verwendet diesen Begriftf ın seiıner Kartendarstellung. Nachzulesen 1st bei
ıhm auch

da{ß CS z B eiınen Oberlausıtzer, nıederschlesischen un: oberschlesischen
Zweıg der Schlesischen Gemeinschaftsbewegung vab,
da{fß Schıan se1ıt 1859 eın »Kırchliches Wochenblatt für Schlesien un:
die Oberlausitz« herausgab,
da{fß die VO Pastor Rıchter die Jahrhundertwende 1Ns Leben gerufene
Schlesische Synodaldiakonie sechs Synodalbezirke gebildet hat, eıner 1St
unls allen die Oberlausıtzer Synodaldıakonie.
In allen evangelıschen Kırchenbezeichnungen weısen die geographischen

Bestimmungen auf Land un: Landschaft, INnan mıt anderen Gemeinden
Kıirche bıldet. Entsprechend erklärte 1950 UuUNseIc Kırchenleitung

iın den Auseinandersetzungen den Namen uNsecerer Kırche: »Di1e Van-
gelischen Landeskirchen bezeichnen sıch seıt Jahrhunderten ach ıhrem
Kırchengebiet, also nıcht ach dem S1tz des Bischofs, W1e€e 1e€es in der
katholischen Kırche auf Grund ıhres hierarchischen Prinzıps geschieht.
Dıiese Art der Bezeichnung hat ıhren Grund darın, da{ß die evangelı-
schen Kırchen Volkskirchen miıt synodalem Charakter sınd, also das 1im
Kırchengebiet zusammengefafßte Kırchenvolk bezeichnet werden soll Dıi1e
Kırchengrenzen decken sıch selıt langem keineswegs MIt den Staatsgren-
Zn Es 1sSt also nıchts außergewöhnliches, da{ß die Auflösung des Landes
Preufßen un die politische Eıngliederung des schlesischen Restgebietes
westlich der Neiße iın das Land Sachsen nıcht die Eingliederung des
restliıchen schlesischen Kırchengebietes in die Evangelısch-Lutherische
Landeskirche Sachsen ach sıch ZOß 111e solche Eıngliederung 1Sst auch
nıcht möglıch, die Säiächsische Landeskirche 1St eıne lutherische Kırche und
als solche in den Jahrhunderten besonders gestaltet un: ausgepragt. Dıie
Schlesische Kirche 1St jedoch eıne Unionskirche, erwachsen un: gepragt auf
der Unıon zwıschen Gemeıinden des lutherischen un! des reformıerten
Bekenntnisses. Beide Landeskirchen haben eiıne gallz andere geschichtlı-
che Entwicklung un Ausprägung in ıhrem Kırchentum gehabt. Es 1st VO
daher selbstverständlich un! nıcht anders möglıch, dafß dıe schlesische
Restkirche eigenständıg bleıibt. Aus dieser Sıcht 1st aber auch leicht
erklären, weshalb die Synode diıe Bezeichnung vewählt hat Mıt
Bedacht 1st nıcht die Bezeichnung >1N Schlesien« gewählt worden, jeden
Anschein vermeıden, als ob polıitische Anklänge gemeınt waren. jel-
mehr soll die gewählte Bezeichnung >VON Schlesien« ZU Ausdruck bringen,
woher die kirchliche Eıgenständigkeıt, W1e€e der Bekenntnisstand dieser
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Kırche rühren, nämlıch VO  5 der schlesischen kirchengeschichtlichen Ent-
wicklung.«

Kırchennamen schließen regionale geistliche Prägungen immer mıt e1ın,
WECeNnN INan die Geschichte weıß. Sıe drücken S1e jedoch nıcht unmıttel-
bar Aaus. Der Vorschlag, uns NECUu »Schlesische Evangelische Kırche«
NCHNNCNH, erwuchs gerade A4aus dem Gedanken, nıcht eıne geographische
Umschreibung, sondern das geistliche Erbe im Kırchennamen aufzuzeıigen.
ine solche Unterscheidung 1Sst jedoch 1mM Wortlaut nıcht vermitteln.
Und WeNnNn WIr diese Begründung wagten würde S1€ denn für uUNserec

heutige Kırche zutreffen ? Hätte s$1e Je für die Gemeinden der Oberlausıtz
zugetroffen?

1968 hatte die Proviınzıalsynode beschlossen: »Di1e Evangelische Kırche
VO  5 Schlesien führt Fortbestand ıhrer Rechtspersönlichkeit künftig
den Namen ‚Evangelısche Kırche des Görlitzer Kırchengebietes««. Zuvor
War unNnserer Kırche erklärt worden, »dafß der Name der Ev. Kırche VO  5
Schlesien A4aUus staatspolıtischen Gründen im Interesse der Beziehung der
DD  — Zzur Polen nıcht mehr tragbar SE1« (Manuskript Bischof ran-
kel) Es 1St 1U Uuns, ın gesellschaftlicher Sıtuation och einmal
ber den Namen HSGT ET Kırche nachzudenken.

»Evangelısche Kırche der schlesischen Oberlausitz« mıt diesem Namen
würde deutlicher als mıiıt unserer jetzıgen Bezeichnung, W arum 6S 1m
Freıistaat Sachsen neben der Ev.-Lutherischen Landeskirche Sachsens och
eıne zweıte eigenständiıge evangelısche (Landes-)Kirche o1ibt und
sıch 1m Landkreis Senftenberg landesmäßige un:! kirchliche Zugehörigkeit
nıcht decken.

»Evangelische Kırche der schlesischen Oberlausitz« eıne Bezugnahme
auf die Oberlausıitz WAar schon 1953 in der damaligen Auseinandersetzungden Kirchennamen VO Rat der Evangelıschen Kırche der altpreufßi-schen Unıon als Kompromifß worden. Man hielt CS für vertretbar,
entweder »Oberlausitz« oder » Konsıstorialbezirk Görlitz« 1ın Klammern
als Näherbestimmung ZUuU eigentlichen Kırchennamen führen.

»Evangelische Kırche der schlesischen Oberlausitz« wWwW1e bisher wüuürde
das eigentlich Bestimmende unserer Kırche erster Stelle stehen: das
Evangelıum, das evangelısche Bekenntnis.

Man könnte auch alles beim alten lassen. Dann würde MmMiıt unsecerem
Kirchennamen »Evangelische Kırche des Görlitzer Kırchengebietes« at-
lıcher sozıalıstischer ruck vgegenüber eiıner Kırche weıterleben, der auch
CLTWAS, 1aber sehr wen1g un wen1g Entscheidendes VO  a} der Geschichte
unserer Kırche weıtersagen würde >Bheb alles beim alten ?« fragte

Aprıil 1991 der Kommentator 1im Deutschlandsender Kultur und meınte
»Neın, diesmal handelte CS sıch die freie Entscheidung einer Synode,
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eınes Kırchenparlamentes, nıcht eıner VO Staat aufoktroyierten Entschei-
dung« (für den bisherigen Namen). Ich habe die Debatte UuUllScrer Provın-
zialsynode nıcht erlebt. Ich habe S$1e als eın Rıngen die bessere
Namensgebung erlebt 1ım Wıssen die Notwendigkeit einer Anderung.
Aus Liebe unNnserer Kırche sollten WIr darüber in uhe in Gemeindekir-
chenräten, 1ın Gemeindekreisen un! Kreissynoden miıteinander beraten.
Denn eıne Namensänderung sollte VO  5 möglıchst allen gewollt, miıtgetragen
un: verstanden werden.

Anlage
Bericht

der Kırchenleitung der Evangelischen Kırche VO  5 Schlesien ber die
Bezirkssynode der Oberlausitz westwarts der Neıiße, Görlıitz, den
1947, SOWI1e die UÜbernahme dieses Kırchengebietes in die eıgene Verwal-
tung

Unter dem 24  N 194 / Lraten die fünf schlesischen Kırchenkreise der
Oberlausitz westwarts der Neiße in der Peterskirche ın Görlitz der
Bezirkssynode-Di1e VO  z der (D/: verlangte Eiınberufung dieser
Synode WAar erforderlich SCWESCH, weıl diese Kirchenkreise ınfolge der
durch den interalliierten Beschlufß VO  $ Potsdam 1945 ausgesprochenen
Abtrennung des schlesischen Gebietes östlıch der Neıiße, dessen Unterstel-
lJung polnısche Verwaltungshoheit un: der durch diese Mafßnahme
geschaffenen Lage bei der Synode der Evang. Kırche VO Schlesien, Breslau
1946, ıhre Belange nıcht hatten wahrnehmen können, un: be] der Synodeder Evang. Kırche VO  e} Berlin-Brandenburg, 6.1  O 1946, mıt Rücksicht
darauf, daß deren Kırchenleitung die treuhänderische Fürsorge ber S1€e
ausübte, lediglich als Gäste vertreten C:

Aufgabe der Bezirkssynode auf Anregung sowohl der Preußischen Kır-
chenleitung als auch der Kırchenleitung der Evang. Kırche VO  - Berlin-
Brandenburg War CS, ihre Meınung ber die zukünftige Zugehörigkeit
SOWIl1e die Verwaltung ıhres Kirchengebietes durch klar umrıssene
Beschlüsse beı den zuständıgen kırchlichen Stellen Gehör bringen.Als Gäste der Bezirkssynode anwesend VO  5 der Kırchenleitungder Evang. Kırche VO  n} Berlin-Brandenburg, dem vang. Konsiıstoriıum un:
dem Evang. Oberkirchenrate 1ın Berlin, Bischoft Dr Dibelius und Diırek-
tor Lic Dr Kammel, VO  3 der Kırchenleitung der Evang. Kırche VO  5
Schlesien Bischof Hornıig, Oberkirchenrat Pfarrer Dr Berger un: Kırchen-
rat Dr Bach Nach einer Morgenandacht, welche Pfarrer Treu hielt, wurde
folgende Tagesordnung einstiımmı1?2 ANSCHOMMCN:
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»(sottes Ruft iın der heutigen Zeit«‚
Feststellung un! Verpflichtung der Abgeordneten,
Wahl des Vorsitzenden,
die kırchliche Lage der O/L iın Gegenwart un: Zukunftt, Sup.-

Vertreter Reese,
Aussprache un Stellungnahme den eingegangenen un:!

stellenden Anträgen.
Die kirchliche ede »Gottes Ruf in der heutigen Zeıt« hıelt E  S

Dibelius. ach dem Reterat des Sup.-Vertr. Reese un ach eingehender
Erörterung samtlıcher durch das Refterat ausgelöster un: DU, Aussprache
gestellter Anträge kam c folgendem Beschlusse:

Der Kırchentag des schlesischen Gebietes der (D/: westlich der
Neiße, Görlıtz, den 24 194/, dankt Gott, dem Vater uNserecs Herrn Jesu
Christıi, für die der O/L durch die Kırchenleitung VO Berlin-Brandenburg
un! ıhren geistlıchen Leıter, Herrn Bischof D. Dr Dıibelius, gewährte
treuhänderiıische Fürsorge, SOWI1e für die durch die Kırchenleitung der
vang. Kırche VO  — Schlesien ın dem schlesischen Kirchengebiete Ostwarts
der Neiße den Gemeinden un:! Geıstlichen enttaltete segensreiche
Tätigkeit. Er betfiehlt deren Mitarbeit auch für die Zukunft Seiner Gnade

Der Kırchentag des schlesischen Kıirchengebietes westlich der Neiße,
Görlitz, den 24  N 1947/7, weıfß sıch als Ergänzung der Synode der vang.
Kırche VO  - Schlesien, Breslau 1946, un erkennt deren Beschlufß etr.
Zugehörigkeıt der O/L ZU Kirchengebiet der vang. Kirche VO Schle-
sıen als rechtens

Der Kırchentag des schlesischen Kirchengebietes der CZ westlich
der Neıfße, Görlıitz, den 24  D 194/7, bıttet die Kirchenleitung der Evang.
Kırche VO  i Schlesien auf Grund des Beschlusses der Synode der vang.
Kırche VO Schlesien, Breslau 1946, betr. Zugehörigkeıt der O/L ıhrem
Kirchengebiete, durch Verhandlungen mıt der Kırchenleitung VO Berlin-
Brandenburg die Lösung der zwıschen dieser un: der Schles. Kırchenlei-
tung 1im Dezember 1945 getroffenen Abmachung, ach welcher die Kır-
chenleitung VO Berlin-Brandenburg die Fürsorge für die Kırchenkreise der
(3/1: treuhänderisch ausübt, anzustreben un: dieses Kirchengebiet alsbald
wıeder in die eıgene Verwaltung übernehmen.

Der Kirchentag des schlesischen Kirchengebietes der O/L westlich
der Neıiße, Görlıitz, den 24  N 194/7, bittet die Kirchenleitung der vang
Kırche VO Schlesien, ach der Übernahme der Verwaltung drei Geıistliche
un: eınen Laıen aus der ()/1: als ordentliche Miıtglieder in die Kırchenlei-
tung erutfen. Als solche werden vorgeschlagen:

a) Pfarrer Lic Kunze, C) Pfarrer Schulz,
dSup.-Vertr. Reese, Kaufmann Bartos.
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Nachdem jer Mitglieder AaUuUsS$s der C: in die Schlesische Kırchenlei-
Lung eingetreten sind, gliedert sıch die Kirchenleitung der Evang. Kirche
Vvon Schlesien iın Görlıtz

a) 1n eıne Abteilung (Ost un! Reich un!
iın eıne Abteilung Oberlausitz.

Dıie Abteıilung OV/E besteht AN) den Zıffer 4. a—-d genannten
Mitgliedern sSOWwIl1e Z7Wel weıteren Mitgliedern der Schlesischen Kirchenlei-
tung Den Vorsıtz führt eın Mitglied der C:

Fragen VO grundsätzlıcher un: allgemeiner kirchlicher Bedeutung
werden VO  - der Kırchenleitung der Evang. Kırche VO  a Schlesien iın ıhrer
Gesamtheit entschieden. Den Vorsıtz führt Bischof Hornıig.

Aus diesen Beschlüssen erg1bt sıch für die Neuordnung des schlesischen
Gebietes westlich der Neıße tolgendes:

Das schlesische Kırchengebiet der ()/E weı(ß sıch mıt der
schlesischen Kırche als eın Glied der Evangelıschen Kırche der Altpreußi-
schen Union.

Die 1m Notstande der Schlesischen Kırche der Kirchenleitung der
Evang. Kırche VO Berlin-Brandenburg übertragene treuhänderische Ver-
waltung der tüntf schlesischen Kıirchenkreise der ()/1 westwarts der Neıße
1sSt mıt Wirkung VO 30  X 1947 aAb beendet. Dıi1e Schlesische Kirche 1St

der gemeınsamen Kırchenleitung der vang. Kırche VO  e Schlesien
veemt.

Dıie Ubernahme der fünf Kirchenkreise der O/L westwarts der Neıiße
durch die Kıirchenleitung der vang Kırche VO  5 Schlesien 1st mMi1t Wırkung
VO 1947 ab 1ın Aussıcht S  N.

Wohl wissend, dafß die Kirche nıcht ach menschlichen Plänen geordnet
wiırd, bitten WIr den Herrn der Kırche, da{ das angefangene Werk
durch Seine Gegenwart iın Wort un: Sakrament und vollführe ach
Seiınem Worte »Se1id tleißig halten die Einigkeit 1m Geılst durch das Band
des Friedens; eın Leib un: eın Geıist, W1€e iıhr auch beruten se1d auf einerle1
Hoffnung Berufung; eın Herr, eın Glaube, eine Taufe; eın (sott un:!
Vater Aller, der da 1St ber euch allen un: durch euch alle un: iın euch
allen. «

Görlitz, den 18. März 194 7/.
QZEZ Hornig, QZEZ Kunze, ZEZ Bach, QEZ Bartos, QZEZ berger, QEZ Kellner,

QZEZ Reese, SCZ Schulz.
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Buchbesprechungen

Herbert Patzelt: Geschichte der evangelischen Kirche ın OÖsterreichisch-
Schlesien. Dülmen: Laumann Verlag 1989, 474 S, Karten un:! zahlrei-
che Abb (Schriften der Stiftung Haus Oberschlesien Band

Der Verfasser des Buches, der iın der ähe VO  n} Teschen geboren wurde, hat
mıiıt diesem Werk die Geschichte seıner Heimatkirche aufgezeichnet. Stadt
und Kirchengemeinde Teschen stehen das 1St auch sachlich begründet 1m
Miıttelpunkt, aber der Verfasser verwendet eın intens1ıves Studium auch auf
die übrigen, ZU Teıl bedeutenden UOrte des Terrıtoriıums WI1€e etwa Trop-
PauU, Jägerndort, Freiwaldau, Freudenthal; Mährisch (Ostrau und Bielıitz.

Dıie Darstellung zertällt in Z7Wwel Teıle Im ersten wırd eın historischer
Abriıf ber die Entwicklung VO  —$ der Reformation bıs in die eıt ach dem
Zweıten Weltkrieg gegeben. Der Zzweıte Teıl enthält eıne kurze Geschichte
der einzelnen Kirchengemeinden des Terrıtoriıums.

Entsprechend der ungünstıgen Quellenlage 1St die Behandlung der Retfor-
matıonszeıt relatıv knapp. Der Vertasser erortert, welche Kırchengemeıin-
den auf utraquistische Anfänge zurückgehen. Fur die Reformationsge-
schichte spielt der Adel, VOTr allem Herzog Wenzel 188 Adam, Herzog dam
Wenzel un! seıne TA4AH Katharına Sıdonia 1m Herzogtum Teschen SOWI1e
Markgraf ecorg der Fromme 1m Herzogtum Jägerndortf eıne hervorra-
gende Rolle Der del WAarTr auch, der in der eıt der Gegenreformatıion
ZUuUr katholischen Parte1ı überwechselte und damıt die Gemeıinden iıhres
Schutzes beraubte. Yrst iın der eıt des Toleranzediktes Josephs LL 1781

eıne eıgene Aktenüberlieferung der evangelıschen Gemeıinden eın und
dementsprechend wırd die Schilderung alı Ende des 18. Jahrhunderts
detailreicher un intensıver. Der Verfasser, der die vorhandenen Archiva-
lien und die Biıbliothek der Teschener Gemeinde benutzen und einsehen
konnte, wıdmet der och erhaltenen Rudolf-von-Tschammer-Bibliothek
eınen eıgenen Abschnuitt Bedeutendste Gestalt des 19. Jahrhunderts 1st der
Pfarrer, Superintendent und Politiker Dr Theodor Haase, aut den INan-

cherlei Gründungen 1ın Teschen W1€e das Evangelische Krankenhaus zurück-
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gehen un! den GCI: MIt der Bedeutung VO  } August ermann Francke für
Halle vergleicht. Der Verftfasser erortert die Herausforderung des Industrie-
zeıtalters für die Gemeinden Beispiel des Ostrau-Karwiner-Kohlebek-
ens un! der U:  a erheblich anwachsenden Einwohnerzahlen. Das Verhält-
N1S der Kirchengemeinden ZA17T polniısch natıonalen ewegung un! die Rolle
VO Franz Michejda W1€e die Sprachenfrage generell kommen ausführlich
Wort be1 starker Zurückhaltung se1nes eigenen Urteıls. Die schwıerıgen
Verhältnisse der Kırche ach dem Untergang der habsburgischen Monar-
chie un: ıhre Aufteilung in eınen polnıschen und tschechischen eıl miıt der
Teilung der Stadt Teschen, die Gründung eiıner eıgenen Kirche dem
Namen »Deutsche Evangelische Kıirche 1in Böhmen, Mähren und Schlesien«
im Jahre 1920, die Unterstellung eınes Teıles der Gemeinden die
preufßische Kırche 1m Jahre 1940, VOT allem das Verbot des polnischen
Gottesdienstes 1mM Zweıten Weltkrieg haben das Gemeindeleben VOT harte
Zerreißßproben gestellt, un! doch 1St die Kırche auch ach 1945 lebendig
geblieben. Patzelt schliefßt seınen historischen Rückblick mMIıt der eindrück-
lıchen 250-Jahrfeier der Gnadenkirche 1im Jahre 1959

Ich möchte die Bedeutung des Buches in zweiıerle1 Hınsıcht sehen.
Patzelt das gründlich un! gediegen gearbeitete Buch VO Oskar
agner: Mutterkirche vieler Länder (Wiıen-Köln-Graz VOTaus. Er
benutzt aber weıtere Quellen un: legt stärkeres Gewicht auf die Darstel-
lung der innergemeindlichen organge, der Einzelgemeinden und herausra-
gender Persönlichkeiten. So ertet eLwa die Bestände der Chrıstentums-
gesellschaft in Basel aus un! zibt eın anschauliches Bıld ber den Freundes-
kreıs der Gesellschaft in Bielitz. Er hat die Bestände des Gustav-Adolf£-
Werkes in Leipzıg eingesehen und zeıgt eindrücklich, W1e€e die Arbeit dieses
Werkes VO den nationalpolnischen Gemeinden abgelehnt wurde Als
Beispıel für eıne bewegende Biographie ıch das Leben VO Paul
Zahradnık (1893—1969), dem Pfarrer un: spateren Kirchenrat der LICUu

gegründeten lutherischen Kirchengemeinde in Tschechisch-Teschen (seıt
Eın zweıter Vorzug liegt iın der Tatsache, da{ß 1jer alle Gemeıinden des

Gebietes vorgestellt und mi1t ıhrer kırchlichen Entwicklung skizziert WeTl!-

den uch iın diesem ortsgeschichtlichen Teıl sınd einıge Pfarrerbiographien
eingestreut. Das Buch hat also eıinen lexikalıschen Charakter, der S  r

schnellen Intormation ber kirchengeschichtliche Fragen die Region
empfiehlt. Es wiırd durch eın Personen- un: Ortsregister SOWI1e eıne aUuS$S-

führliıche Literaturliste erschlossen.
Dıie Lektüre des Buches 1sSt gerade heute VO  e) Gewiınn, da der Leser MIt

eınem Terriıtoriıum un: Kırchentum gemacht wird, in dem Polen,
Deutsche un: schechen ber einen langen Zeitraum friedlich mıteinander
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lebten un: verbunden CI YSt die Folgen der natıonalen ewegungen
Ende des 19 und Anfang des 20. Jahrhunderts haben die Kırche iınnerlıch
un: annn auch außerlich gespalten. Die Tragık einzelner Gemeıinden un:
Lebensläute vorzustellen un: aut den Leser wiıirken lassen, für
Verständnis für diese auch heute lebendige Kırche werben, 1St seın
eigentliches Ziel

Dietrich eyer

Kontinuitdt UN Wandel: Schlesien zayıschen OÖsterreich UuUnN Preußen.
Ergebnisse eınes Symposıons 1n Würzburg VO 29 bıs 1. Oktober
1987 Hg Deter Baumgart Mitwirkung VO  3 Ulrich Schmilewski.
Sıgmarıngen: Thorbecke Verlag 1990, 399 S Abb., Karte (Schlesische
Forschungen. Band

Der Sammelband mıt den Vorträgen des Symposıons des Gerhard-Möbus-
Instituts für Schlesienforschung der Universıität Würzburg behandelt die
Besitzergreitung Schlesiens durch Friedrich I1 VO Preußen 1mM Jahre 1740
un erortert dieses Faktum A4aUusSs dem Blickwinkel der verschiedensten
Diszıplinen. DDas gestellte Thema erweıst sıch dabei als recht fruchtbar,
denn 6S zwıngt dazu, die Veränderungen der preufßischen eıt 1in Beziehung

SEtZECH der Sıtuation der vorangegangelchCch habsburgischen Zeıt, eben
Kontinultät un: Wandel den verschiedensten Aspekten vergle1-
chen. Die 18 Beıiträge sınd 1ın ver Abschniıtte gegliedert, die die Bereiche

Politik un Kriegstührung, Wirtschaft un: Gesellschaft, Staat un
Kırche, Bıldung un: Kultur behandeln.

Der Herausgeber, Dr DPeter Baumgart, Protessor für Geschichte der
euzeıt der Universıiutät 1n Würzburg, stellt 1n einem einleitenden
Kapıtel die »europäıischen Implikationen der Eroberung des Landes« Schle-
s1en und damıt die be] Friedrich zugrunde liegenden Motiıve seiıner Eınver-
leibung Schlesiens nıcht LL1UTr 1 Blick auf die preußische Geschichte,
sondern auch 1ın Hınsıcht auf die Reichspolitik un: 1mM Urteil der europa-
iıschen Nachbarn heraus: se1in antihabsburgisches Erbe, se1ın Grofßmacht-
streben un! Nutzen der günstıgen Stunde, seıne Machtpolitik un: Staats-
rason, seıne erfolgreiche Reichspolitik. Nıcht NUur be] Baumgart, sondern
auch 1n den weıteren Aufsätzen gelingt ZuL, die überregionale Tragweıte
dieses hıstorischen Schrittes und die Verknüpfung Schlesiens mıiıt der
Reıichspolitik herauszuarbeiten. So auch 1n dem lesenswerten Beıtrag VO  aD

Johannes Kunisch ber die »mıilıtärische Bedeutung Schlesiens un: das
Scheitern der österreichischen Rückeroberungspläne 1m Sıebenjyährıigen
Krieg«, der die entscheidenden Fehler ÖOsterreichs 1n strukturellen Mängeln
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un! dem vorsichtigen Abwarten un! Taktieren der antipreußischen Koalı-
t10n sıeht.

Es 1st unmöglıch, Jer auf alle Beıträge einzugehen. Wıe lebendig und
kenntnisreich 1st eLIwa der Beıtrag VO  n} Norbert Conrads ber den »politi—
schen Mentalitätswandel« der Schlesıier. Für die Leser dieser Zeitschrift 1st
siıcherlich das Kapiıtel ber Staat und Kırche VO  — größtem Interesse. Elisa-
beth Kovacs A4US Wıen beschreıibt die »Österreichische Kirchenpolitik in
Schlesien VO 17067 bıs 1/90« und erläutert aufschlußreich die Hintergründe
der antiprotestantischen Religionspolitik VO Joseph biıs Marıa There-
S14; etwa anhand der Apostatenedikte die Evangelischen, die Z
katholischen Glauben konvertiert un: wieder evangelısch wurden,
oder Beispıel VO ÖOsterreichisch-Schlesien, dessen Protestanten auch
ach 1/40 keine Erleichterung hatten. Dıe Verftfasserin geht aber auch auftf
Freiherr Johann Christoph VO Bartensteıin un! seıne VO Toleranz geprag-
ten Reformideen e1ın, die sıch annn be] Joseph I1 auswirkten.

Fur das Verständnıis der preufßischen Religionspolitik 1St der Aufsatz
Anton Schindlers ber »Friedrichs des Großen Toleranz un:! seıne katholi-
schen Untertanen« beachtenswert. Er leıtet S1e AaUusSs dem »territorialistischen
Staatskirchenrecht« ab, ach dem der König die Jura CIrca nıcht 1Ur

der eıgenen, sondern auch der anderen Kirchen seınes Terriıtoriums bean-
spruchen durtfte. Darum schützte die Katholiken un:! den Jesuitenorden
in seinem Gebıiet, aber intervenıerte auch bei Bischofswahlen, CT reformierte
behutsam iın Kontakt mıt den Breslauer Bischöfen den Zugang den
geistlichen Orden, die Zahl der Feıiertage un: die Mischehengesetzgebung.
Der daganer Abt Johann gnaz Felbiger führte 1im Auftrag Friedrichs eıne
Reform des Volksschulwesens durch, die für ganz Deutschland vorbildlich
wurde. Der Verfasser sıeht ın dem Bau der Hedwigskirche in Berlın eın
Sınnbild der aufgeklärten, naturrechtlich verankerten Toleranz Friedrichs,
die für ıhre eıt anzıehend un fortschrittlich WAar.

Anregend 1st der Auftsatz VO  F Joachım Köhler mıiıt bedenkenswerten
Thesen eiıner Revısıon des Geschichtsbildes, A4US der sıch eıne CUu«c Sıcht
der Ereignisse erg1bt. Er leitet das territorıjalistische Kirchenverständnis
Friedrichs AUS dem Eigenkırchenwesen des Miıttelalters aAb un! stellt CS dem
nachtridentiniıschen Zentraliısmus der römischen Kırche gegenüber. Die
Breslauer Oberhirten Sıinzendort un: Schaffgotsch haben, Köhler, ıhr
episkopales Selbstverständnıis im landesherrlichen Kırchentum besser als 1m
römiıschen Zentralismus verwirklicht gesehen. Di1e unterschiedlichen
Aspekte des »schlesischen Protestantismus VOT un! ach 1/40« beschreibt
Dieter Mempel. Er bringt Friedrichs Religionspolitik auft den Nenner:
konfessionelle Befriedung der Provınz. Da{iß Friedrich dabei immer Pragina-
tisch un: wirtschaftlich dachte, zeıgt der materialgesättigte und differenzie-
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rende Beıtrag VO  e} Manfred Agethen ber »die Siıtuation der jüdiıschen
Minderheiten Schlesien Öösterreichischer un: preufßischer Herr-
schaft«

Eın reichhaltiges, facettenreiches Thema, das diesem Sammelband
recht umfassend Angrıiff S wırd Man erhält
Überblick ber den heutigen Forschungsstand. Eın Orts- un! Personenre-
gıster erschliefßt den Inhalt hılfreich.

Dietrich eyer

Konstanty Kaliınowski Barock Schlesien Geschichte, E1igenart und heu-
Lıge Erscheinung Aufnahmen VO  z Mıroslaw Lanowiecki München
Deutscher Kunstverlag 1990 1605 farbige un: s/w Abb

Der bekannte Posener Kunsthistoriker Konstanty Kalinowskı stellt dem
Band »Barock Schlesien« jJahrzehntelangen Forschungen Zur schle-
siıschen Barockkunst breiteren Publikum VOT Viele westdeutsche
Leser verbinden MITt Namen WIC Heıinrichau, Grüssau oder Wahlstatt aum
mehr CLWAS, allein Bewußtsein der vertriebenen Schlesier sınd diese
Stätten barocker Kunst och lebendig Kalınowski legt keine vollständige
Geschichte der Barockkunst Schlesien VOILI, sondern versucht anhand
CIN1SCr ausgewählter Themen, die sıch 4aUus$s der politischen un: wirtschaftli-
chen Sıtuation Schlesiens un: 18 Jahrhundert ergeben, die
Barockkunst dieser Regıon dem heutigen Leser verständlich machen
Dabe;j baut 8 nıcht ur auf CISCHNCH Forschungen auf sondern bezieht
ausdrücklich die deutsche Forschung MIt C1MN » D1ie polnische und die
deutsche Forschung haben NUu  5 Stand erreicht der gESECNSCILLISE
Toleranz un: Hılte, Ja auch Anerkennung selbstverständlich macht << (S

Kalinowski ll den Leser dahıin führen, das Kunstwerk SC1IHNET Entste-
hungszeit verstehen »Der heutige Betrachter MU: sıch Kenntnıiıs der
besonderen Konventionen bemühen, die damals gültıg un! das Bıild
ıhrer eıt wesentlich gepragt haben << (D Daneben 1ST für das Verständ-
1115 des Barock Schlesien die konfessionelle Lage Zeitalter der Gegen-
retormatıon MIt heranzuzıehen Der evangelısche Kırchenbau 17
un! trühen 18 Jahrhundert 1St nıcht nachvollziehbar, Wenn INnNnan nıcht
die Durchführung der Gegenreformation den melsten schlesischen Fur-
Stentumern weı(ß

Der Vertftasser behandelt neben dem Klosterbau un: SCINCN katholischen
Auftraggebern, die dieser eıt esonders aktıv un!: Barockbauten
Von europäischem Rang schufen, auch den evangelıschen Kırchenbau Er
beschränkt sıch allerdings der Darstellung 11UTr auf die Friedenskirchen
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Jäauer un Schweıidnitz; während die bedeutenden Gnadenkitrtchenbauten
in Hirschberg, Ländeshut und Teschen, SOWIe die frühen Beispiele des
Bethauskirchenbaus in preußischer eıt leider außen VOT bleiben. alı-
nowskı stellt richtig heraus, dafß alle reıl Entwürte der schlesischen Y1e-
enskirchen. 1! Glogau, Jauer und : Schweidnitz VO  —; dem Breslauer Bau-
meıster Albrecht VO  e Säbisch Stammen, der in seınen Entwürten dıe
Ertordernisse der Zeıt, nämlıch eintache, funktionale Foöfmen
schaffen, realisierte. Die evangelıschen Kırchen dieser eıt zeichnen sıch
besonders 1MmM Innern durch den Verzicht auf jegliche konfessionelle Pole-
mık AdUuS, enn »die Biılder un Kommentare 1Z:B 1n den Friedenskirchen
1n Jauer und Schweidhnitz] hatten eher die Gläubigen ıIn der Richtigkeit
ıhrer gewählten Haltung fesj;igen, 1in ihrem Glauben stärken«.
> 6/)

Im Anschluß den darstellenden Teıil bietet Kalinowski eiınen Kata-
log mMiıt den wichtigsten schlesischen Barockbauten. Der Leser erhält
durch die knappen historischen un: kunsthistorischen Angaben eınen

Uberblick ber die Entstehung un! weıtere Entwicklung der Bau-
ten einschließlich Hınweisen auft ıhren Erhaltungszustand. Es soll die-
SCI: Stelle allein auf se1INeE Ausführungen evangelischen Kırchen einge-
gangecn werden. Dıe Breslauer Hotkirche die 1ın den Jahren VO:
1747 bis 1750 als Reförmierte Kırche der Karlstrafße erbaut wurde,
welıst Kalınowski och dem Barock Z obwohl diese Kırche als
evangelische Rokoköokirche in Schlesien oilt Es ISt auch zweiıfelhaft, ob
die Kırche VO  en ]JOonas Friedrich Arnold Stammt Diıe Entstehung der
Retormierten Kirche mMu: 1m Zusammenhang miıt der Erweıterung des
vorhandenen Schlößbaus gesehen werden, die Friedrich dem Gro-
en durchgeführt wurde un! mMit der der preufßische Könıg seinen Berli-
Nner Baumeister Johann Boumann beauftragte. Dem gebürtigen Nıe-
derländer 1St auch der Entwurftf der Hotkirche zuzuschreiben.

Leider sSınd dem Verfasser bei den Bemerkungen den Friedenskir-
chen iın Jauer un! Schweidnitz einıge bedauerliche Ungenauigkeiten
unterlaufen (vgl. S. 116 un: Der Maler, der die Eriedenskirche
iın Jauer ausmalte, hıefls nıcht Georg Fleger, sondern Georg Flegel. Die
Ausmalung der zweıten un:! vıerten' Empore stammt nıcht A4AUuUsSs den  60er
Jahren, W1€e Kalınowski schreıibt, sondern 4AUS den Jahren 16/8 un:
1681 Die etste und vierte Empore wurden bereits Ende des 17. Jahrhun-derts ausgemalt. Denn iın der Festschrift ZU 50. Jahresfest der Kırche 1mM
Jahre 1706 wurde diese Ausmalung bereıits erwähnt (und nNicht, WwI1ıe alı-
nowski schreibt, 1m Jahre Der Maler der Schweidnitzer Friedens-
kıirche hıefß nıcht Christoph Kalıcki, sondern Christian Kolıtschky. Dıi1e
Restaurierung der Friedenskirche fand nıcht VONn 1956 bis 1958; sondern
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VO  am} 1958 bıs 1960 Dıe Kestaurierung, 1e€e 1 Jahre 1979 durchgeführt
wurde, erwähnt der Vertasser nıcht.

Irotz dieser kleineren Ungenauigkeiten hat Kalinowsk; übersicht-
lıchen kunsthistorischen Abriß des schlesischen Barockzeitalters vorgelegt.
Der zusätzliche Wert des Buches lıegt den qualitatiıv hochwertigen
aktuellen Farb- un Schwarz-Weifß-Aufnahmen nd ı der weıterführen-
den Liıteratur. Der Leser erhält durch die deutschen un polnıschen Lıtera-
turhinweise gyute Möglıichkeiten der Weıterarbeit

Ulrich Hautter-Wolandt

Hellmuth Heyden Die Evangelischen Geıistlichen des ehemalıigen eg1e-
rungsbezirkes Stralsund Die Synoden Wolgast Stralsund Lo1tz Als
Manuskrıpt gedruckt Greitswald 1972?| 2505

Auf die drei ersten Bändchen dieses Ptarrerbuches Insel ügen, 1959
Kirchenkreise Barth Franzburg und Grimmen, 1968 Greitswald Land und
Stadt) IST ach dem ode des Verfassers (18 Maärz dieser letzte, ILLE
erst zugänglich gewordene Teil erschienen, un WI1IC den Kurzbe-
sprechungen Jahrbuch 37 (1958) un: Jahrbuch 41 (1965) sollen auch 711
die persönlıchen oder amtlıchen Beziehungen VO  an pommerschen Pfarrern

Schlesien nachgewiesen werden. Erganzungen oder auch kleine Berichti-
SUuNSCHh sınd ı Klammern ZESCLZL.
S12 Kurt Neumann, Wolgast, veb 30 Jul: 1915 Mochhol-z Kr RO

thenburg E
S5. 47 Christian Ike, Kröslıin, geb Julı 1680 Stralsund 1708 Pastor

Deutsch OUssı1g beı Görlıitz Er heiratete (Bernstadt auf dem ıgen
25 Maı 1707 Marıa Catharına Haufßdorf; geb 12 Junı 1689
Bernstadt, Vater Salomon H.; Pfarrer, ZEST 10 Maı 721
Deutsch--Ossıg).

S, 48 Otto arl FEriedrich Rühle; geb Maı 18521 Liegnitz, 1852
Divisiıonspfarrer 1 Glogau, 1866 Pfarrer ı Kröslıin, 18571 Superin-
tendent Neustettın, 1889 Das Todesdatum fehlt (auch be]

Rademacher, Predigergeschichte VO Glogau, 1933 14)
S5. 49 Lic Gustav Häufsler (geb 15 September 1896 Krakau, Vater

Geigenbauer Unıv Greitswald Ord Kattowıtz 18 Miärz 1923
1923 Vereinsgeistlicher der nneren Mıssıon, 1924 Kattowıtz

Pfarrstelle) Er vab Kattowiıtz C1inNn evangelisches Gesangbuch
polnischer Sprache heraus. 1931 Pfarrer Kröslin, 1936 Potsdam-
Babelsberg, Oberlinhaus:

54 ar] Sıegfried Adolf Klopsch, Lassan, veb 28 Dezember 1836
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(wahrscheinlich in Glogau, CT studierte ZHUerst in Breslau), 1868
Pfarrer in GramzowW, 1878 1ın Lassan bıs 1903 Dıie Angabe des
Todesdatums tehlt

S 63 Emul Franz Robert Huffnagel, Pınnow, geb 10. Julı 1857 ın Pyrıtz.
Er wurde 1888 Pfarrer in Ochelhermsdort Kr. Grünberg, 1921
Superintendent des Kırchenkreises Grünberg (Em 10 1927 ZEST
15. Julı 1929 in Berlin-Steglıtz. Trauung Flensburg St. Marıen
25 August 1898 mMIıt Marıe Clausen, Tochter des Hauptpastors ın
Sörup be1 Flensburg, 1881 Hauslehrer SCWESCHIL Wal. Sohn
Gerhard, geb 21. Aprıl 1905, staatlıch geprüfter Landwiırt).

S_ 74 Robert (sustav (Otto Baumann, geb 24 Dezember 1859 iın Pyrıtz,
1886 Pfarrer iın Zarnekow (keine Beziehung Schlesien, aber
Ergänzungen AaUus Otto Fischer, Pfarrerbuch für die Mark Branden-
burg L: 1941, S5. 36 Vater Friedrich B., Schuhmachermeıster,
Multter Dorothea Lulnse Hennig. Ord iın Greitswald September
1884 1901 ach Berlın, Emmaus, 1905 2. Pfarrer Martha,
Kr Kölln-Stadt. Gest 10. März

S, 75 Paul Oskar Emil Gröschel, geb 2. August 1871 1in Kontschwitz
Kreıs Ohlau Mıssıonar ın Bulongwa, Deutsch-Ostafrıka, och
1916, bıs 1919 in englıscher Gefangenschaft ın Ägypten, danach bis
1926 Reiseprediger der Berliner Missionsgesellschaft in Breslau,
1929 DPastor ın Zarnekow, 1938 als FEmeriıtus ach Breslau, se1ıt 1945
wohnhaft in Halle Seıin Sohn Johannes Gröschel, geb 18. August
1901 iın Kıdugala, Deutsch-Ostafrıka, VO  F 1933 bis 1945 Pfarrer in
Miılıitsch.

S_ 84 Deter Friedrich Hanısch, ZÜüssoW, geb 1799 iın Kupper Kr Lauban
(nıcht Kueppen bei Görlitz). 20. November 18512 bıs (Ostern 818
Gymnasıum Görlitz (K.G. Anton, Verzeichni(ß der Schüler des
Gymnasıums Görlıitz, Görlıitz 1856, S: 23)

103 D. Salomo Gefßner, geb 8 November 1559 in Bunzlau (Vater
Paul G.; Diakonus, Multter Anna Cunrad), 1585 Rektor der Schule
ın Bunzlau, 1589 ebenso ın Stettin, 1592 Oberpfarrer St Nıcolai
ın Stralsund (wo ıhm Luft un! Wasser nıcht zuträglich waren), 1593
Protessor un Dr. theol. ın Wiıttenberg (Lebenslauf be1 Ehrhardt,
Presbyterologie H2 1784, 0—4

109 Johannes Schmidt, Stralsund, geb 16. November 1873 in eurup-
pın, 1904 Kadettenhauspfarrer in Wahlstatt, 1912 Divisionspfarrer
iın Neiße, 1919 Stralsund.

111 Johannes Knipstro, Stralsund, geb 1497 in Sandow bei Havelberg, CT

W ar Mönch in eiınem unbekannten schlesischen Kloster. 1535 (Gene-
ralsuperintendent 1n Wolgast.
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122 Balthasar Krockisius, veb 1630 in Brıeg. 1660 Prediger Heılıg-
gelist iın Stralsund.

126 Werner Fuhrmann, geb 10. September 1907 ın Kattowitz. 1935
Vikar, 1936 Pfarrer 1ın Gebhardsdorf Kr. Lauban bıs ZUur Vertrei-
bung August 1945, 1945 Pfarrer 1ın Gillersdorf Kr. Arnstadt,
Tl ın Rudolstadt/Thür., 1959 Stralsund, St Marıen.

128 M. Joachım Coppenius, Stralsund, geb 1618 in Tangermünde,
steht nıcht 1ın der Frankfurter Uniiversiıtätsmatrikel. Er hat
Schlesien keine Beziehung, doch bietet das Album Academiae
Vıtebergensis Dl (Magdeburg 1934, 5.503; ANM. 3) eine
wichtige Ergänzung den Angaben VO  — Heyden: »Mag. phıl
26  N 1652 Joachimus Cöppenıus Tanagramunda Marchıicus,
Pastor in Creutwiıtz Sarıngen.« ach O. Fischer (Pfarrerbuch
der Mark Brandenburg FET: War O ZUeTStE Konrektor Irn
Brandenburg, ordinıert 6. November 1645 für Klein Kreutz un!
Sarıngen be1 Brandenburg, 1656 Oberpfarrer un: Superintendent
iın Eberswalde un! kam 1666 als Diıakonus St. Marıen ach
Stralsund.

136 Bartholdus Schäffer, Stralsund, geb 23. August 1639 in Görlıitz,
16/4 Diakonus St. Jacobı in Stralsund.

143 Johannes Robert Gottfried Gerhard Kanyus, veb in Hummel
Kr Lüben (nıcht Lübben), Sohn des Pftarrers Rıchard K.,
1—-19 ın Hummel gest. 10. März 940 1ın Glogau). Er wurde
1934 dritter Pfarrer St. Jacobiı iın Stralsund un! 1St 8. DEP-
tember 1940 als Hauptmann der Luftwaffe gefallen.

147 Friedrich (sustav Brinckmann, Stralsund. Keın Schlesier, doch
ann erganzt werden: Geb 9. Oktober 18535, 1894 Dıakonus
St. Marıen in Landsberg a. Warthe, 1. Januar 1900 (Fıscher,
Pfarrerbuch der Mark Brandenburg EL 953)

158 ermann Robert Rudolftf Brandt, LOtTZ; geb 2. Oktober 1852,
18562 Dıivisiıonsprediger 1in Stettin, 1866 Felddivisionspfarrer, 1567
Miliıtäroberpfarrer des 9. Armeekorps ın Schlesıien, 185/4 Pastor
un:! Superintendent in Loıitz.

159 Bernhard Aebert, Loıtz, geb 28. Julı 1833 iın Heıdau Kr. Liegnitz
(nıcht Heiden), ordiniert iın Breslau 13. Aprıil 18559 als Hılfspredi-
gCI iın Oppeln, 1861 Stadtvikar in Breslau, Bethanien un! bei
der Stadtmission, 1863 Dıivisiıonspfarrer ın Frankfurt/O., 1864
reicht G1 den Erstürmern der Düppeler Schanzen das hl. Abend-
mahl, nımmt 1566 Feldzug iın Böhmen un: 870/71 Krıeg
in Frankreich teıl. Se1lit 18851 Superintendent in Loıitz, Cr starb als
Emeriıtus 26. Julı 1914 ın Schwerin.
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160 Walter ar] Ernst Albrecht Fischer, geb 5 Januar 1869 in Namslau,
Vater Albrecht P Rechtsanwalt,; Mutltter Elfriede Herrmann, Toch-
ter des Superintendenten Karl amuel H: in Jauer. Seıit 1895 in
verschiedenen pommerschen Pfarrämtern, 1914 Superintendent ın
Gingst auf uügen, 1927 bıs seinem Tode 19. Aprıl 1926 iın
Loitz.

170 Hans)örg Nebe, rofß Biısdorf, geb 12: Maı 1904 iın Posen, Vater
Landrat Dr Hans ach dem ersten Examen 1929 iın Berlın Vıkar
1n Frankensteıin, Falkenberg W: un! Muskau, Predigerseminar
Frankfurt/O. studierte och nebenbei mehrere Semester ın reSs-
lau Seıt 1936 Pastor iın ro( Bisdorf; 1st 30. Juli 1941 in
Rufsland gefallen. Er WAar der aAltere Bruder VO  } Lic Dr Otto
Hennıing Nebe, veb. 13. Maı 1908 in Posen, 1933 Pfarrer iın Wırr-
wıtz-Konradserbe bei Breslau, der als Leutnant Septem-
ber 1941 1mM Osten fiel

171 ermann Stieb, geb 14. September 1907 iın Karolinenhof, TOV.
Posen, 1949 (?); Prediger in rofß Bisdorf als Pfarrverwalter, 1955
Pastor in See bei Nıesky.
Aus Ratıbor Stammt der Oktober 1929 geborene Dıakon
Sıegfried Bosem, der die Pfarrei ro( Bisdorf bıs 1962 verwaltete.

175 Johann August Hartmann, geb 4. November 1815 ın Königsharn
be1 Görlitz (1833—1839 (zymnasıum Görlıtz), 1859 bıs seınem
Tode 31. Julı 1886 Pfarrer 1ın DeyerlIsdorf Kr Grimmen.

200 Ferdinand arl Eriedrich Joseph Strehle, geb Oktober 1834 ın
Radensleben  bei Neuruppin. 1860 Hılfsprediger den Gefange-
nenanstalten in Breslau; 1864 DPastor iın Friedersdorft Queıs. 1868
ach Nehrıingen, Synode Loıitz; ZEST März 1910 Austführlicher
Lebenslauf un: Verzeichnis seiıner Schritten.

200 arl Friedrich Wıilhelm Menzel, veb 21.. März 1893 ın Merzdort
Kr. Bolkenhain-. 1926 Pastor 1in Nehrıingen, se1it 1932 Berlin, Elias-
kirche Fischer, Pfarrerbuch der Mark Brandenburg 11,2, 547)

208 Kurt Rıchard Eberhard VO  3 Puttkammer, eb Oktober 1877 1n
Jagow be1 Prenzlau, Vater arl . Pfarrer; Multter Helene Ge1ls-
ler, Tochter des Pastors Julius 1n Hohenliebenthal be] Schönau/
Katzbach.

D arl Wıilhelm Knop, Wotenick-Nossendorf, gyeb.;8: Januar 1871 in
Darkow Kr. Belgard. Ord 1ın Breslau 18. März 1903 1. November
1902 bıs 30. November:: 1904 Pfartvikar in Primkenau. 4A19
Pastor 1ın Klaptow,; Synode Körlın, 1912 bis 1925 Wotenick.

Auffallend ISt, dafß für die altere elit (16. Jahrhundert) weıtgehend die
Ordinationsdaten tehlen, obgleich die Ordinationsverzeichnisse des (Gene-
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ralsuperintendenten Jacob unge oft Zitiert werden (Z 14 31 51
6/, 162, 1835, 205)

Als kleine Drucktfehler sınd verbessern: 10 1} VL 1767
18567 S 25 Z:2018 166/ 196/ 54 13 1794 1694

63 Strasburg (Uckermark), Straßburg
Aus dem driıtten Bändchen Die Evangelischen Geıistlichen des ehe-

maligen Regierungsbezirkes Stralsund (Greitswald Land un Greitswald-
Stadt) SC1 och nachgetragen 120 Dr August Gottlob Ferdinand
Schirmer, geb 14 Maı 1/91 Hartmannsdorf Kr Freystadt (Sohn des
Pastors Christian Gottlieb Sch.) als berutfener Pastor Greitswald
ordıinıert Breslau 18 Maı 1827/ Er WAar bereits SECIT 1819 Pro-
fessor Greitswald vorher SEIT 18158 Privatdozent der Unıversıtät
Breslau

Johannes Grünewald

Jan Harasımowicz Hg.) Kultura AYLYSLYCZNA dawne] Legni1cy, Opole
Instytut Slaski, 1991,; 128 Da (Die künstlerische Kultur des alten
Liegnitz),

Unter diesem Titel erschıen VOT kurzem 1NC VO  5 dem Breslauer Kunst-
historiker Jan Harasımowı1cz redigierte Sammlung VO  an Aufsätzen AL

Kunstgeschichte dieser alten Piıastenstadt Von Harasımowı1cz selbst
STtammı(t der zusammentassende chronologische Längsschnıitt »Der Beıtrag
VO Luegnitz ZUr künstlerischen Kultur Schlesiens VO Mittelalter bıs ZUuU
Ende des 19 Jahrhunderts« In SC1INECTr Studie » Tautfbecken, Kanzel und
Hochaltar der Peter- un:! Paulkirche«, versucht Harasımowicz, anhand
dieser drei für die Liturgie des protestantischen Gottesdienstes grundlegen-
den Elemente der Kıirchenausstattung die Glaubenspositionen der Liegnit-
zZzer Gemeinde VO 16 bıs 1115 18 Jahrhundert, besonders aber den Einfluß
des theologisch hochgelehrten Liegnıtzer Pfarrers Leonhard Krantzheim
auf das iıkonographische Programm der VO Liegnitzer Plattner Alexander
Eckstein 1586 gestifteten Kanzel nachzuzeichnen In kurzen kultur-
historischen Abriß beschäftigt sıch Harasımowi1cz mMiIt der Geschichte der
berühmten Liegnitzer Rıtterakademie.

Jacek Wıtkowski stellt die Geschichte des Liegnitzer Schlosses: ı Miıttel-
alter VOT, wobei sıch VOor allem auf die architektonischen Forschungen des
Breslauer Protessors eIZY. Rozpedowskı un: die kunsthistorischen Unter-
suchungen VO Samuel Gumuinskı ZUuUr kulturhistorischen Stellung der
Wandgemälde SOg Cn Zimmer« des Hedwigsturms STULZT Romu-
ald Kaczmarek 1efert Beıtrag ber die yotische Skulptur der Stadt
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Jakub Kostowski ber das Piastenmausoleum un! Bozena Gregorczyk
ber das 1mM Jahre 18541 VO  a Langhans projektierte Stadttheater.

Dıi1e kunsthistorisch wichtigste Feststellung des Bandes dürtfte der Nach-
weIls VO  — Romuald Kaczmarek se1n, da{ß die beiden vollplastiıschen Fıguren
eınes Fürstenpaares in der DPeter- un: Paulskirche nıcht, W1€e bısher 4Uu$S-

nahmslos ANSCHOININCIL, den Liegnitzer Fürsten Wenzell. (F un!
seine Gattın Anna (7 sondern eın anderes Liegnitzer Herrscherpaar,

Ludwig LL (T und seıne Gemahlıin Elisabeth VO Brandenburg
(& darstellen. Das Kleinod des Drachenordens, den Sıgismund VO

Luxemburg erst 1408 gründete un: welches der Furst auf seiıner linken
Brusthälfte tragt, SOWI1e der brandenburgische Adler auftf dem Wappenschild
seıner Partnerın stellen dies Bewelıs. Obgleich die vorliegende Publi-
katıon auch ıhre Mängel hat un: der Tıtel nıcht ganz dem Inhalt entspricht

Fragen des Liegnitzer Kunsthandwerks werden beispielsweise nıcht eın
einz1ges Mal auch 1Ur gestreift (der einz1ge un: das 1L1UT als Stitter der
Kanzel der DPeter- un! Paulskirche erwähnte Liegnitzer Kunsthandwerker
1st der Plattner Alexander Eckstein) un! INnan iın der einleitenden Synthese
VO  en) Harasımowicz den Namen des Liegnitzer Künstlers, der ohl für die
Popularısıerung der künstlerischen Werte Schlesiens meısten hat,
des Gymnasıialprofessors Theodor Blätterbauer, vergeblich sucht, un!: eın
verkürztes Verweıissystem auf die übrigens sehr ZuLC Bıbliographie die
Arbeit mıt iıhr entscheidend erleichtert hätte, annn sS1€e als eın CHOTINCLI

Schritt ın eıne für wiıssenschaftliche Diskussionen bessere Zukunft betrach-
tet werden. Hıerzu tragen auch die im Vergleich den meısten anderen
polnıschen Veröffentlichungen dieser Art recht guLe deutsche Zusammen-
fassung, 1in der jedoch berichtigen 1st, da{ß Alexander Eckstein, W1e€e schon
oben erwähnt, Plattner un: nıcht Watffenschmied WAaTl, SOWIe die deutlich
ber dem ortsüblichen Nıveau stehenden zahlreichen Abbildungen bei Da
auch erstmals versucht wiırd, frei VO der bısher üblichen propagandıstisch-
natiıonalistischen etorık die Liegnitzer Kunst A4aus sıch selbst un: ıhrem
schlesischen und europäischen Kontext heraus verstehen, ann Ial den
Autoren NUur wünschen, da{ß 6cS ıhnen vergönnt se1ın mOge, ıhr ehrgeiziges
Zıel, eıne umfassende Kunstgeschichte dieser Stadt erstellen (der vorlie-
gyende Band sollte VOTr allem für dieses Projekt werben un den interessier-
ten Kreısen diese Notwendigkeit voll Bewußtsein bringen), möglichst
bald erreichen.

Raıiner Sachs
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Ulrich Schmilewski: Verlegt bei Korn ın Breslau. Kleine Geschichte eINES
bedeutenden Verlages V  - 11739 bis heute. Würzburg: BergstadtverlagWılhelm Gottlieh Korn, 1998 276

Dıi1e Korn-Verlage in Breslau hatten für dıe evangelıschen Gemeıinden
Schlesiens durch gul Zzwel Jahrhunderte eıne herausragende Bedeutung.Denn 1er wurden die orofßen Gesangbücher verlegt: Das Burgsche, das
Gerhardsche, das Hahnsche, aber auch die Provinzıalgesangbücher VO  a
1878 un: 1908; daneben aber auch das eıne oder andere regionale Gesang-buch W1e das Jauersche, aber auch Melodienbücher für Chöre un! Kanto-
ICN, Predigtsammlungen, Gemeindeblätter.

Dıiese Verbindung mMIıt der evangelıschen Kırche begann 17/40, dem
Zeıtpunkt, dem Friedrich Gr Breslau ZU erstenmal erobert. Johann
Jacob Korn, der 1737 eıne Buchhandlung un: eınen Verlag in Breslau
gegründet hatte, stellt sıch entschlossen auf die Seıte Preufßens un: damit
auf die Seıte der eıt Friedrich überträgt ıhm das Monopol für dıe
einz1ıge Zeıtung Schlesiens, die zuerst dem Namen der »Schlesischen
Priviligierten Staats-, Krıiegs- un! Friedenszeitung« erscheint, VO  - 1548 bıs
1945 »Schlesische Zeitung« heıifßt In die frühe eıt des Verlages fallen auch
die ersten Ausgaben des Burgschen Gesangbuches 1743, Es
wırd das Mag jer erganzt seın VOTr allem darum offiziell gefördert, weıl
aı beitragen soll un! VO  e} seiner umfassenden Anlage her auch AaZu

beitragen kann, da{fß die CUuU«c preußische (Kırchen-)Provinz auf dem Gebiet
des Gottesdienstes und des Gemeindegesangs eıner Eıinheitn-
waächst.

Neben evangelısch-theologischem, verlegt Korn in geringerem Mafie
auch katholisches un: jüdısches Schrifttum. Jura un Naturwiıssenschaften
bılden weıtere Schwerpunkte. Kriegsberichte, Miılıtarıa, Politisches, Land-
wiırtschaft, Geschichte, Philosophie (vor allem Christian Garve
17421 Sılesiaca, Kultur 1m weıteren Sınne kommen dazu, 1aber auch
Medizin, Schulbücher und besonders betonen VO  e} Anfang das
Verlegen un! der Verkauf VO  m} Büchern in polnıscher Sprache. Korn in
Breslau 1St eıner der oroßen kulturellen Mıiıttler zwıschen West un Ust,
Deutschtum un:! Polentum. Belletristik bleibt vorerst eın Stietkind

Schmilewski beschreibt die Geschichte der Korn-Verlage 1ın Zzwel grofßenAbschnitten: Zunächst zeichnet CLr die Persönlichkeiten, die den Verlagen
VO  3 17372 bis 1979 vorgestanden un: S1€e epragt haben Sodann zeichnet
die Verlage den deutschen Buchverlag, den polnischen Buchverlag, den
Zeitungsverlag, den Zeıtschriftenverlag VO  . 17372 bis 1945 Er zeıgt, da{ß
Rıchard VO  m} Bergmann-Korn ergänzend 1914 den »Verlag der BergstadtWılhelm Gottlieb Korn« MmMIıt nunmehr schöngeistigem Schwerpunkt grun-
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det Es 1ST der Verlag, der Paul Keller herausbringt Er wiırd ach 1945 als
Verlagszweıg des Hauses Korn zunächst Gera, annn München

weitergeführt 1974 veräiäußert ıhn die Bergmann Kornsche Erbengemeıin-
schaft Joachım Zeuschner 1980 übernımmt ıhn die Stiftung Kulturwerk
Schlesien; die ih: als Gesellschaft MI1t beschränker Haftung dem
Namen »Bergstadtverlag Wılhelm Gottliehb Korn« Würzburg eıter-
tführt

Den drıtten Teıl (D 176—-258) biılden Ilustrationen, C1iNEe instruktive Aus-
ahl VO  a Tıteln AUS den Verlagsprogrammen VO  u 17472 bis ZuUur Gegenwart.
S1e ZCIECNH, WIC durch Jahrhunderte Haus vereıint SC1IHN konnte, W as

heute 1Ur och Spezıalverlagen möglıch 1ST S1e ZCISCH aber auch welche
Weıte, Offenheıit,; un: kaufmännische Beweglichkeit der Brük-
kenlandschaft Schlesien un! sSsCINECEIN tführenden Verlagshaus lebendig SCWE-
SCI1l sınd:

Christian Erdmann Schott

Gerlind Schwöbel »Ich aber vDErLraue« Katharına Starıtz P1INeEe T’heologin
Wıiderstand Frankfurt/M Evangel Regionalverband 1991 204 5

(Schriftenreihe des Evangelischen Regionalverbandes Frankfurt Maın
Nr 15)

Eın Buch ber Lc Katharına Starıtz War schon lange CIM

Desiderat auch für die Schlesische Kırchengeschichte Denn S1C 1ST die
mMuLLgC Breslauer Stadtvıkarın, die sıch vielfältiger Weıse für die VO NS-
Regıme verfolgten Juden CINZSESCLIZT hat un:! dann 12 September 1941

Rundschreiben die Breslauer Ptarrerschaft für die jüdischen
evangelıschen Gemeindeglieder eINTrAL,; denen 1b September 1941 das
Tragen des gelben Sterns der Offtentlichkeit Z Pflicht gemacht worden
WAar Dafür 1ST S1IC VO Maäarz 19472 bıs Z 18 Maı 1943 erst Marbürg,
ann Kassel, spater Arbeitshaus Breıtenau gefangen DESCIZL SCWESCH
und schließlich ı1115 Frauenkonzentrationslager Ravensbrück be1 Neustrelitz

Mecklenburg deportiert worden.
Gerlind Schwöbel schıildert die Jugend VO  j Starıtz und das Elternhaus
Breslau, das Studium zunächst der Germanıistıik; dann der Theologıe

dem besonderen FEinflufß VO Hans VO Soden, be1 dem S1C spater auch
promoOvıert S1€e schildert die eingeschränkten Dıienste, die Theologinnen
damals der Kırche NUr Liun durften,; ann besonders iıhre Arbeit
den Juden un: der Bresläuer Außenstelle des Buros Grüber nachzuzeich-
NCN Dıie Veröffentlichung ı »Schwarzen COorps« den Ernst der Lage.
Verhaftung un: Deportation sınd die Folge
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ach dem Krıeg 1sSt Starıtz kurze elt 1n der Evangelischen Kırche VO  b
Kurhessen-Waldeck, dann: von 1949 bıs 1953 in Frankfurt/Main als

Vikarın der Evangelischen Kırche In Hessen un: Nassau das Amt für
Frauenarbeit leiten.

» Dieses Buch soll eın Gedenkbuch se1ın un:!' keine vollständige oku-
mentatıion« schreıbt Gerlind Schwöbel in der Eınleitung. Trotzdem nımmt
die Dokumentation ber dıe Hälfte des Raumes 2-1 e1n. ıne
Auswertung der Akten des Breslauer Konsiıstoriums würde manches viel-
leicht och deutlicher hervortreten lassen, 7 I die Reaktionen des Konsı-
stor1ums, der Breslauer Pfarrerschaft oder anderer Teıle VO  w Schlesien. Das,
WAas erreicht werden soll; 1St aber erreicht worden: Dıie Bedeutung dieser
tapferen Theologin un! nachdenklichen Christin wırd dem Leser eintühl-
Sa vermuittelt.

Christian-Erdmann Scbott
Martın Luther und dıe Reformation ın Ostdeutschland un Südosteuropa.Wırkungen und Wechselwirkungen. Im Auftrag der Stiftung Ostdeut-

scher Kulturrat hg VO  w} Ulrich Hutter in Verbindung mıiıt Hans-Günther
Parplies. S1igmarıngen: CThorbecke Verlag 1991;, 134 5 9 Abb (Beihefte
ZU Jahrbuch für Schlesische Kırchengeschichte

Dıie 1er vorgelegte Sammlung VO  e} Vorträgen un:! Aufsätien geht auf eıne
Veranstaltung der Stiftung Ostdeutscher Kultüurrat ZUuU Lutherjahr 1983 ın
onn zurück: Das Gedenken den 400 Todestag des Breslauer TheologenZacharıas TSINUS 1mM Jahre 1983 un der 500. Geburtstag VO  - Luthers
Beichtvater Johannes Bugenhagen 1M Jahre 1985 ließen sıch unschwer mıt
der Thematik verbinden, obwohl CS bei beiden Auftsätzen StrengSnıcht mehr Luther geht Bücher haben ıhre Geschichte, das oılt auch in
diesem Fall Das immer wıeder verzögerte Erscheinen hat treıilıch jetzteınen Vorzug: Der Herausgeber, Ulrich Hutter; konnte seiıner Einfüh-
rung eıne Übersicht ber die ZU Thema erschienene Lıteratur geben, die
angesichts der Fülle VO  mn} Veröffentlichungen ZU. Lutherjahr sehr wıllkom
Inen 1St

Im einzelnen enthält der Band folgende 'Beiträge: Professor Adalbert
Hudak o1bt anhand : von Luthers Brietwechsel eınen Gesamtüberblick ber
die Verbindungen des Reformators den östlichen Nachbarn un: ber
seınen Schülerkreis in dem Gebiet VO Baltıkum bıs ZUr Adrıa, In dem die
weıtreichende Wırkung der deutschen Reformation ZULage trıtt. Seine
abschließende Ablehnung der These der Kollektivschuld Deutschlands, mıiıt
der das Schicksal der Vertreibung SaNZCI deutscher‘. Bevölkerungsteile
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erklärt werden solle, 1St verständlıch, bedürfte aber weıterer Erläuterung.
Luther hat dem Thema VOIN Schuld, Verfolgung un! Leiden Wıchtiges
SdpcCHl, das Jer. fruchtbar machen ware.

ber »die Reformatıiıon 1M Preufßenland« erhält INnan durch Protessor
Udo Arnold in onn eıne dıtferenzierte un: die politische Moaotivatıon VO  a

Herzog Albrecht 1im Anschlufß Luthers Lehre sorgfältig erhellende
Darstellung. Dr Rıta Scheller zeichnet in ıhrem Beıtrag ber »Bugenhagen
un: die Retormatıion 1ın Pommern« eıne eintühlsame Würdigung Bugenha-
DCNS un! seınes realıstischen un: praktischen »Wıirklichkeitssinnes«, der
ıh: als Seelsorger Luthers unentbehrlich machte. Ihre Anmerkung ber die
Reformatıion in Pommern: » Wohl ın keiner anderen historischen deutschen
Ostprovınz yab CS ach 1945 eiınen totalen Sıeg der Gegenreformation
WwI1e iın Pommern« macht nachdenklich, oilt aber ohl ebenso für
Ostpreußen.

Miıt Schlesien befassen sıch drei Beıträge. Protessor Ludwig FEL
Maınz, skizziert gekonnt das polıtısche Gefüge Schlesiens un:! die sıch
daraus ergebenden Folgen für die Reformation. Er würdıgt, iın schlesischer
Toleranz, das »Tfruchtbare Neben- un: Mıteinander« VO  z} Reformation un:
Gegenreformation Beispiel des iın Teschen geborenen Georg Iranos-
CIUS, eınem dichterisch begabten Pfarrer, der se1ın Land des Glaubens
wiıllen verlassen mu{fite un: Z »Slowakischen Luther« wurde. Dr
Werner Laug schıildert die theologische Eıgenständigkeıt des Breslauer
Reformators Johannes He anhand seıner Disputationsthesen VO  a} 1524
Der Beıtrag VO  e Ulrich Hutter ber den Schlesier Zacharıas Ursinus
beleuchtet eıne andere Seıite schlesischen Luthertums, die Hınneijgung AA

Philippismus (Melanchthon), die dann ZU Calviniısmus tführen konnte un!
ZuUuUr Auswanderung. rTsınus 1st dafür eın Beıspiel. Seine Bekanntheit
erlangte als der eigentliche Vertasser des Heıdelberger Katechismus,
dessen theologischen Standort Hutter 1m Vergleich mıt Calvins Genter
Katechismus herausarbeitet.

Erik Turnwald, Bad Rappenau, der inzwischen verstorben IS6 verdeut-
lıcht nachdrücklich den Einflufß Luthers auf die deutsche Bevölkerung in
Nordböhmen (Johannes Mathesius in St. Joachimsthal), iın geringerem
Maflße auf die tschechische Bevölkerung. Ludwig Biınder beschreibt in
seiınem Aufsatz ber die »Retformatıiıon ın Siebenbürgen« die für den
dortigen Retormator Johannes Onterus eigentümlıche Stellung zwiıschen
Humanısmus un! evanglıscher Erneuerungsbewegung un: zeıgt die nat1ıo0-
ale Bedeutung der Reformation Beispiel der natıo SaxOn1ıcCa auf Dıie
Gemeinschaft der Sıebenbürgener Sachsen 2 #B08! als eın Ergebnis der Retor-
matıon angesehen werden.

An sıch 1st der Zeıtpunkt der Veröffentlichung des Bandes nıcht schlecht
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gewählt, richtet sıch doch gverade ach der politischen Umwälzung un:
Wende in Usteuropa Blick heute mıt besonderem Interesse auf die
Eıgenart un!: Geschichte dieser Länder. Das Buch vermag auf gedrängtem
Raum eıne JT Weıterarbeit anregende Eınführung in die Reformationsge-schichte un:! die Anfänge der evangelischen Bewegung in Usteuropa
geben. Es empfiehlt sıch für eınen breiteren Leserkreis.

Dietrich eyer



Mitteilungen des Vereıins
für Schlesische Kirchengeschichte

Im Berichtsjahr 1990 hat der Vorstand reı Sıtzungen abgehalten: Am
12. Februar 1990 1mM Pfarrhaus Maınz-Gonsenheim, 14 September und
16 September 1990 1im Frankensteiner Mutterhaus Wertheim. Am 78 Maı
1990 hatte der Vorstand eın Gespräch Mıt Bischof Prof Dr Dr Joachım
ogge in Görlıitz, das dem Zie] eıner ersten offiziellen Kontaktauftfnahme
ach der polıtıschen Wende 1ın Deutschland diente.

Di1e Arbeıitstagung VO 14216 September 1990 stand dem Thema
» DDIie evangelısche schlesische Kırche in der Weımarer Republik«. Sıe W ar

mMiıt eLtwa2 70 Teilnehmern wiıieder gzut besucht. Die Vorträge sınd iın diesem
Jahrbuch abgedruckt.

Leider wiırd CS das letzte Mal BECWESCH se1n, dafß WIr 1m Frankensteiner
Diakonissen-Mutterhaus Wertheim (s3ast se1ın konnten. Die UÜberalte-
LuNng der Diakonissen Alßt eıne andere Möglichkeit nıcht mehr Fur die
jahrzehntelange Gastfreundschaft in der besonderen Atmosphäre uUuNSCeICS

heimatlıchen Mutterhauses möchte iıch auch dieser Stelle aufrichtig
danken. Es $ällt uns allen schwer, diese vertraute Stätte mıt uUuNseceICIl

Tagungen nıcht mehr gehen können.
Be1 der Mitgliederversammlung 16 September 1990 wurde der Vor-

stand NCUu gewählt. Er sıch W1€e folgt C117

Ehrenvorsitzender Kirchenrat Dr Dr Gerhard Hultsch
Vorsitzender: Pfarrer Dr Christian-Erdmann Schott
Stellv. Vorsitzender: Oberarchivrat Dr Dietrich eyer
Schrittführer: Pfarrer Reinhard Hausmann
Erster Beıisıtzer: Ulrich Hutter-Wolandt
Zweıter Beıisıtzer: Pastor Mag phıl et theol Dietmar Nefß

Erstmalig konnten WIr auf dieser Arbeıitstagung auch Vertreter aus dem
Görlıitzer Kirchengebiet begrüßen. Die Ausweıtung UÜHSGEETI: Arbeıt 1ın dieses
Gebiet 1St dem Vorstand eın wichtiges Anliegen. Inzwischen haben WIr
bereıts mehrere Beıtrıtte VO Ort verzeichnen.

Noch nıcht überwunden sınd die Schwierigkeıten, die sıch A4AUusSs dem
Wechsel VO Verlag >Unser Weg« FA Jan Thorbecke Verlag iın Sıgmarın-
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gCh ergeben haben S1e bestehen darın, daß die »Jahrbücher« och
MIL erheblicher Verspätung erscheıinen. Wır sınd aber bemüht, das schritt-

verbessern.
Christian Erdmann Schott

Ich habe die Pflicht, den Tod der nachstehenden Mitglieder be-
kanntzugeben:

OKR Propst ı Eberhard Schwarz, Blücherplatz 5 7300 1e]
Dr Berthold Blomeyer; Berliner Str 74 8723 Gerolzhofen

Dr udı Dienwiebel Sartoriusring 11 6500 Maiınz 21
DPfr Rıchard Boörner, Hohenzollernstr 40 3000 Hannover
Paul Hoferichter, Hölderlinstr 13 3150 PeıneOUONDS) AA ND Biıbl Dır Dr Robert Samulskı Staufenstr 13 4400 unster

egen Krankheit un! 4US$S anderen Gründen tratcten A4UuS$S

Katharına Wıilczek Sprengerstr 44 3250 Hameln
Lehrer Rıichard Priebus, Akazıenstr 4800 Bielefeld 14 (Ummeln)
Sparkassendir Joachim Dietrich Hohler Weg 10 2057 Wentortf
Rechtsanwalt Joachım Brückner, Sendlinger Str 55 S0O0O00O München
Schwester Elfriede Jacob Lehmgrubenerstr 18 87772 Marktheidenteld
Gertrud Schwarz Emil Faberstr 17 630 Coburg{ IN C E UDNO AI Marlıies Dıttrich Hıllerstr 49 5000 öln

Als CU«C Mitglieder habe ıch die Freude begrüßen
DPfr Reinhard Leder, Dortstr 372572 Bad Münder Hachmühlen
DPfr Wolfgang Meılsler, Sohrhoftf6 2000 Hamburg 572
Pfr Ernst Gelke, Stauftenbergstr. 30, 7900 Ulm
Pfr. Heınz Stumpe, (D-4 Neıinstedt/Harz
Pfr. Dietrich Blätterleın, Haus-Nr 25 (D-8901 Görlitz-Ebersbach
Edeltraud Blätterlein (Ehefrau)e< C] CS S MN NO D Kons.RTa1 Helmut Reese, Zıttauer Str 147, O-8902 Görlhitz-Weın-
hübel
Dr Helmut Eckert; Paul Ehrlichstr 19 6000 Franktfurt 0
Prof Dr Norbert Conrads, Keplerstr. I; 7000 Stuttgart

10 Hıstorisches Instıtut der Universıität Stuttgart, Keplerstr. 17/8;
7000 Stuttgart

Christian Erdmann Schott



Adressen der Vorstandsmitglieder
Kirchenrat Dr Dr Gerhard HULTSCH, Gerhart-Hauptmann-Str. 53, 6980

Wertheim
Pfr. Dr Christian-Erdmann SCHOTT, Eleonorenstr. 31, 6500 Maınz-Gon-

senheim
Oberarchivrat Ur Dietrich MEYER, Hans-Böckler-Str. 7, 4000 Düsseldorf

3()
Pfr Reinhard HAUSMANN, Tränkgasse 10, 6980 Wertheim-Bettingen
Ulrich HUTTER-WOLANDT, Friedrich Allee 30 5300 onn
Pastor Mag phıl er theol Dietmar NeEss, Im Wiesengrund 19 3180 Wolts-

burg (Kästorf)

Verzeichnis der Mitarbeiter
Pfarrer Dr Werner BELLARDI,;, Eichendorftfstr. 15 7033 Herrenberg
Tau Eva BRAND, Kleverkämpchen 12, 4300 Essen-Steele 14
Protessor Dr Bernhard BUSCHBECK M Am LOwentor 5 6100 Darm-

stadt
Pfarrer Reinhard BUSCHBECK, Guntherstr. Sy 7500 Karlsruhe 21
Pfarrer R Johannes (GJRÜNEWALD, Rohnsterrassen 6, 234.00 Göttingen
Pfarrer Wıilfried HIL18RIG, Bahnhotstr. Z 6420 Lauterbach
Herr Ulrich HUTTER-WOLANDT, Friedrich Allee 3, 5300 onn
Konsistorialrat Dr Hans-Jochen KÜHNE, Berliner Str 62, 8900 Görlıitz
Herr Dr Dagobert LIERS, Rupprechtstr. 15c, (J21 Berlin
Dozent Dr habıl Krzysztof MAZURSKI,; ul Samolotowa 3/10, 41

Wroclaw
Oberarchivrat Dr Dietrich MEYER, Hans-Böckler-Str. / 4000 Düsseldorf

A0
Pfarrer Dietmar NESS, Mag phıl eT theol., Im Wiesengrund 19, 3180

Wolfsburg-Kästorf 32)
Bischof Dr Joachım ROGGE, Berliner Str 62, 8900 Görlıitz
Herr Raıner SACHS, ul Zmudzka 13 Wroclaw
Pfarrer Dr Christian-Erdmann SCHOTT, Eleonorenstr. 31;, 6500 Maınz-

Gonsenheim
Pfarrer Frıtz STRASSMANN, Schweizerstr. 110, 4100 Duisburg
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